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Vorwort 

 
Die vorliegende Textausgabe erschien erstmals aus Anlass des Inkrafttretens des Gesetzes zur Neu-
regelung der Telekommunikationsüberwachung und anderer verdeckter Ermittlungsmaßnahmen so-
wie zur Umsetzung der Richtlinie 2006/24/EG, um der polizeilichen Praxis und Ausbildung eine 
ebenso aktuelle wie handhabbare Textausgabe der Strafprozessordnung zu liefern, die den vollstän-
digen Normtext der Neuregelungen auswies. Die vielfältigen seitherigen Änderungen (hier: grau 
hinterlegt, s.u.), die insbesondere kurz vor dem Ende der 16. Legislaturperiode des Deutschen Bun-
destages erfolgten und auch das Ermittlungsverfahren betreffen, sind Anlass für die vorliegende 
Aktualisierung der Textausgabe mit dem Gesetzgebungsstand vom 1.9.2009. Zudem enthält diese 
Textausgabe weiterhin einen Auszug aus dem Telekommunikationsgesetz. 
 Die Gesetzesänderungen  werden durch die Schrifttype "Arial" statt "Times New Roman" her-
vorgehoben. Dabei wird bei den neugefassten Paragraphen oder Absätzen nur für die nach dem 1.1. 
2008 erfolgten Änderungen ein "rechtsvergleichender" Nachweis der alten und neuen Fassung an-
gestrebt: die entsprechende Neufassung wird hierzu grau hinterlegt und entfallender Text mittels 
Durchstreichung kenntlich gemacht. Bei jenen Textpassagen, die von nach dem 1.10.2009 in Kraft 
tretenden, Gesetzesänderungen betroffen sind, wird die derzeit noch geltende (alte) Fassung durch 
Unterstreichungen kenntlich gemacht und die Änderungen werden anschließend eingeschoben in 
eckigen Klammern (z.B. [Fassung ab 1.1.2010: …]), mitgeteilt; sind längere Textpassagen betrof-
fen, wird die künftige Fassung noch durch Rahmenlinien am linken und rechten Rand hervorgeho-
ben. 
 Angesichts fehlender amtlicher Paragraphenüberschriften in der Strafprozessordnung wurde 
auf solche im Text verzichtet. Jedoch wurden in die Inhaltsübersicht nichtamtliche Paragraphen-
überschriften aufgenommen. 
 Eine Übersicht über die nachgewiesenen Gesetzesänderungen zur Strafprozessordnung gibt die 
nachfolgende Tabelle; in der Inhaltsübersicht verweisen bei den einzelnen Paragraphen die hoch-
gestellten Zahlen auf die dortigen Nummern der Änderungsgesetze. 
 Da bei der Arbeit mit den neuen Regelungen sich bei Auslegungsfragen ein Blick auf die Geset-
zesmaterialien lohnen kann, werden für die wichtigsten Gesetzesvorhaben die Gesetzesmaterialien 
sowie eine Auswahl von Aufsätzen nachgewiesen. 
 Nicht zuletzt bleibt meinen Kollegen an der Hochschule der Sächsischen Polizei (FH) für die Un-
terstützung bei der Erstellung dieser Textausgabe zu danken. Nicht zuletzt der Anregung von Frau 
Starkgraff ist der noch realisierte Nachweis auch der alten Gesetzesfassungen zu verdanken. So 
lässt sich oft leichter erkennen, dass manche der Änderungen rein sprachlicher Natur sind. 

 
Mannheim, 1. September 2009  Jens Ph. Wilhelm 
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Übersicht über die Änderungen der Strafprozessordnung seit 1.1.2008 
 

 änderndes Gesetz Datum Fundstelle betroffen Inkrafttreten 

1. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Art. 1 Gesetz zur Neuregelung der 
Telekommunikationsüberwachung 
und anderer verdeckter Ermittlungs-
maßnahmen sowie zur Umsetzung 
der Richtlinie 2006/24/EG 
 
 
 
 

21.12.2007 
 
 
 
 
 
 
 
 

BGBl. I, 
3198 
 
 
 
 
 
 
 

§§ 58a, 97, 98, 98b, 100, 100a, 
100b, 100c, 100d, 100e, 100f, 
100g, 100h, 100i, 101, 108, 
110, 110b, 110d, 110e, 155b, 
160a, 161, 162, 163d, 163e, 
163f, 304, Achtes Buch Über-
schrift, Achtes Buch Erster 
Abschnitt Überschrift, §§ 474, 
476, 477, 478, 479, 480, 481 

1.1.2008 
 
 
 
 
 
 
 
 

 – 
 
 

Einstweilige Anordnung d. BVerfG v. 
11.3.2008 (1 BvR 256/08) u.a. 
 

 
 
 

 
 
 

§ 100g StPO i.V.m. §§ 113a, 
113b TKG 
(Abdruck bei § 113b TKG)  

 
 
 

2. 
 

Art. 2 Gesetz zur Neuregelung des 
Grundstoffüberwachungsrechts 

11.3.2008 
 

BGBl. I, 
306 (312) 

§ 100a 
 

19.3.2008 
 

3. 
 
 
 

Art. 2 Gesetz zur Einführung der 
nachträglichen Sicherungsverwahrung 
bei Verurteilungen nach Jugendstraf-
recht 

8.7.2008 
 
 
 

BGBl. I, 
1212 
 
 

§ 275a 
 
 
 

12.7.2008 
 
 
 

4. 
 
 
 
 

Art. 2 Gesetz zur Umsetzung des 
Rahmenbeschlusses des Rates der 
EU zur Bekämpfung der sexuellen 
Ausbeutung von Kindern und der Kin-
derpornographie  

31.10.2008 
 
 
 
 

BGBl. I, 
2149 
(2150) 
 
 

§§ 100a, 255a 
 
 
 
 

5.11.2008 
 
 
 
 

5. 
 
 

Art. 4 Gesetz zum Schengener Infor-
mationssystem der zweiten Genera-
tion (SIS-II-Gesetz) 

6.6.2009 
 
 

BGBl. I, 
1226 
(1227) 

§ 163e 
 
 

18.6.2009 
 
 

6. 
 
 
 

Gesetz zur Änderung der Strafpro-
zessordnung - Erweiterung des Be-
schlagnahmeschutzes bei Abgeordne-
ten 

26.6.2009 
 
 
 

BGBl. I, 
1597 
 
 

§§ 53, 97 
 
 
 

1.8.2009 
 
 
 

7. 
 
 

Art. 3 Abs. 1 Viertes Gesetz zur Ände-
rung des Sprengstoffgesetzes 
 

17.7.2009 
 
 

BGBl. I, 
2062 
(2088) 

§ 492 
 
 

1.10.2009 
 
 

8. 
 
 

Art. 4 Gesetz zur Reform der Sach-
aufklärung in der Zwangsvollstre-
ckung 

29.7.2009 
 
 

BGBl. I, 
2258 
(2270) 

§ 463b (noch nicht abge-
druckt) 
 

1.1.2013 
 
 

9. 
 
 
 
 

Art. 1 Gesetz zur Änderung des Un-
tersuchungshaftrechts 
 
 
 

29.7.2009 
 
 
 
 

BGBl. I, 
2274 
 
 
 

§§ 98, 114a, 114b, 114c, 114d, 
114e, 115, 115a, 116b, 117, 
119, 119a, 126, 126a, 127, 
127b, 140, 141, 147, 148, 162, 
163c, 275a, 406e, 453c, 477 

1.1.2010 
 
 
 
 

10. 
 
 
 
 
 
 

Art. 1 Gesetz zur Stärkung der Rechte 
von Verletzten und Zeugen im Straf-
verfahren (2. Opferrechtsreformge-
setz) 
 
 
 

29.7.2009 
 
 
 
 
 
 

BGBl. I, 
2280 
 
 
 
 
 

§§ 48, 57, 58, 58a, 60, 68, 68a, 
68b, 81c, 111l, 112a, 138, 142, 
147, 154f, 158, 161a, 163, 
163a, 200, 201, 214, 222, 
241a, 243, 247, 255a, 395, 
397, 397a, 406d, 406e, 406f, 
406g, 406h, 473a, 478 

1.10.2009 
 
 
 
 
 
 

11. 
 

Art. 1 Gesetz zur Regelung der Ver-
ständigung im Strafverfahren 

29.7.2009 
 

BGBl. I, 
2353 

§§ 35a, 44, 160b, 202a, 212, 
243, 257b, 257c, 267, 273, 302 

4.8.2009 
 

12. 
 
 

Art. 3 Gesetz zur Verfolgung der Vor-
bereitung von schweren staatsgefähr-
denden Gewalttaten 

30.7.2009 
 
 

BGBl. I, 
2437 
(2439) 

§§ 100a, 100c, 103, 111, 112a, 
443 
 

4.8.2009 
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1. Gesetz zur Neuregelung der Telekommunikationsüberwachung und anderer verdeckter Er-

mittlungsmaßnahmen sowie zur Umsetzung der Richtlinie 2006/24/EG: 
 - Gesetzesantrag des Bundesregierung v. 27.6.2007 (BT-Drs. 16/5846, S. 1-79) 
  mit Stellungnahme des Bundesrates (BT-Drs. 16/5846, S. 80-91 [= Anl. 2]) 
  und Gegenäußerung der Bundesregierung (BT-Drs. 16/5846, S. 92-98 [= Anl. 3]) 
 - Beschlussempfehlung und Bericht des Rechtsausschusses v. 7.11.2007 (BT-Drs. 16/6979) 

 

- Übereinkommen des Europarats über Computerkriminalität (sog. Cybercrime-Convention) v. 
23.11.2001 (= ETS Nr. 185) 

- Richtlinie 2006/24/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 15. März 2006 über 
die Vorratsspeicherung von Daten, die bei der Bereitstellung öffentlich zugänglicher elektro-
nischer Kommunikationsdienste oder öffentlicher Kommunikationsnetze erzeugt oder verar-
beitet werden, und zur Änderung der Richtlinie 2002/58/EG; ABl. EU Nr. L 105, S. 54 ff) 

 

- Zöller, Vorratsdatenspeicherung zwischen nationaler und europäischer Strafverfolgung, GA 
2007, 393 

- Nöding, Die Novellierung der strafprozessualen Regelungen zur Telefonüberwachung, Stra-
FO 2007, 456 (http://www.ag-strafrecht.de/strafo/aufsatzstrafo1107.htm) 

- Keller, Telekommunikationsüberwachung und andere verdeckte Ermittlungsmaßnahmen, 
Stuttgart 2008 

- Puschke/Singelnstein, Telekommunikationsüberwachung, Vorratsdatenspeicherung und (son-
stige) heimliche Ermittlungsmaßnahmen der StPO nach der Neuregelung zum 1.1.2008, NJW 
2008, 113 

- Schlegel, "Online-Durchsuchung light" - Die Änderung des § 110 StPO durch das Gesetz zur 
Neuregelung der Telekommunikationsüberwachung, HRRS 2008 (H. 1), 23 

 (http://www.hrr-strafrecht.de/hrr/archiv/08-01/hrrs-1-08.pdf) 
- Henrichs, TKÜ-Maßnahmen und andere Intensivermittlungen, Kriminalistik 2008, 169 
- Bär, Telekommunikationsüberwachung und andere verdeckte Ermittlungsmaßnahmen - Ge-

setzliche Neuregelungen zum 1.1.2008, MMR 2008, 215 
- Reiß, Der strafprozessuale Schutz verfassungsrechtlich geschützter Kommunikation vor ver-

deckten Ermittlungsmaßnahmen, StV 2008, 539 
- Knierim, Fallrepetitorium zur Telekommunikationsüberwachung nach neuem Recht, StV 

2008, 599 
- Singelnstein, Strafprozessuale Verwendungsregelungen zwischen Zweckbindungsgrundsatz 

und Verwertungsverboten, ZStW Bd. 120 (2008), 854 
- Ruhmannseder, Die Neuregelung der strafprozessualen verdeckten Ermittlungsmaßnahme, JA 

2009, 57 
- Knierim, Fallrepetitorium zur Wohnraumüberwachung und anderen verdeckten Eingriffen 

nach neuem Recht, StV 2009, 206 
 - Gercke, Der strafprozessuale Zugriff auf im Ausland gespeicherte Daten, StraFo 2009, 271 
  (http://www.ag-strafrecht.de/strafo/aufsatzstrafo0709.htm) 
 
6. Gesetz zur Änderung der Strafprozessordnung - Erweiterung des Beschlagnahmeschutzes bei 

Abgeordneten 
 - Gesetzesantrag des Bundesregierung v. 14.10.2008 (BT-Drs. 16/10572) 
 - Beschlussempfehlung und Bericht des Rechtsausschusses v. 18.3.2009 (BT-Drs. 16/12314) 
 
9. Gesetz zur Änderung des Untersuchungshaftrechts 
 - Gesetzesantrag des Bundesregierung v. 21.1.2009 (BT-Drs. 16/11644) 
  Stellungnahme des Bundesrats (BT-Drs. 16/11644, S. 40-43 [= Anl. 3]) 
  und Gegenäußerung der Bundesregierung (BT-Drs. 16/11644, S. 44-47 [= Anl. 4]) 
 - Beschlussempfehlung und Bericht des Rechtsausschusses v. 20.5.2009 (BT-Drs. 16/13097) 
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rechtsreformgesetz) 

 - Gesetzesantrag des Bundesregierung v. 3.3.2009 (BT-Drs. 16/12098 = BR-Drs 178/09) 
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- Celebi, Kritische Würdigung des Opferrechtsreformgesetzes, ZRP 2009, 110 
- Bung, Zweites Opferrechtsreformgesetz: Vom Opferschutz zur Opferermächtigung, StV 

2009, 430 
 
11. Gesetz zur Regelung der Verständigung im Strafverfahren 
 - Gesetzesantrag des Bundesregierung v. 18.3.2009 (BT-Drs. 16/12310 = BT-Drs. 16/11736) 
  Stellungnahme des Bundesrats (BT-Drs. 16/12310, S. 18-20 [= Anl. 3]) 
  und Gegenäußerung der Bundesregierung (BT-Drs. 16/12310, S. 21-22 [= Anl. 4]) 
 - Beschlussempfehlung und Bericht des Rechtsausschusses v. 20.5.2009 (BT-Drs. 16/13095) 
 

- Schünemann, Ein deutsches Requiem auf den Strafprozess des liberalen Rechtsstaats, ZRP 
2009, 104 

- Meyer-Goßner, Was nicht Gesetz werden sollte! - Einige Bemerkungen zum Gesetzentwurf 
der Bundesregierung zur Verständigung im Strafverfahren, ZRP 2009, 107 

- Fischer, Gesetzliche Regelung der Verständigung im Strafverfahren, StraFo 2009, 177 
- Niemöller, Regelungsvorschlag zu Urteilsabsprachen im Strafprozeß, GA 2009, 172 
- Jahn/Müller: Das Gesetz zur Regelung der Verständigung im Strafverfahren - Legitimation 

und Reglementierung der Absprachenpraxis, NJW 2009, 2625 
 

- Meyer-Goßner, Ergänzungsheft "Gesetz zur Regelung der Verständigung im Strafverfahren" 
zu: ders., Strafprozessordnung, 52. Aufl. 2009 
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Inhaltsübersicht Strafprozessordnung (StPO) - Auszug 
 

§ 35a StPO11) [Rechtsmittelbelehrung] 
… 

§ 44 StPO11) [Wiedereinsetzung in den vorigen Stand] 
… 

§ 48 StPO10) [Ladung der Zeugen] 
… 

§ 52 StPO [Zeugnisverweigerungsrecht der Angehörigen] 
§ 53 StPO6) [Zeugnisverweigerungsrecht der Berufsgeheimnisträger] 
§ 53a StPO [Zeugnisverweigerungsrecht der Berufshelfer] 
… 

§ 55 StPO [Auskunftsverweigerungsrecht] 
… 

§ 57 StPO10) [Zeugenbelehrung] 
§ 58 StPO10) [Vernehmung; Gegenüberstellung] 
§ 58a StPO1),10) [Bild-Ton-Aufzeichnungen] 
… 

§ 60 StPO10) [Verbot der Vereidigung] 
… 

§ 68 StPO10) [Vernehmung zur Person; Beschränkung der Angaben]  
§ 68a StPO10) [Fragen nach entehrenden Tatsachen; Feststellungen zur Glaubwürdigkeit] 
§ 68b StPO10) [Beiordnung eines anwaltlichen Zeugenbeistands] 
§ 69 StPO [Vernehmung zur Sache] 
§ 70 StPO [Grundlose Zeugnis- oder Eidesverweigerung] 
... 

§ 81a StPO [Körperliche Untersuchungen und Eingriffe beim Beschuldigten] 
§ 81b StPO [Erkennungsdienstliche Maßnahmen] 
§ 81c StPO10) [Körperliche Untersuchungen, Abstammungsuntersuchungen und Blutproben 

bei Nichtbeschuldigten] 
§ 81d StPO [Verletzung des Schamgefühls] 
§ 81e StPO [Molekulargenetische Untersuchung] 
§ 81f StPO [Verfahren bei molekulargenetischen Untersuchungen] 
§ 81g StPO [DNA-Identitätsfeststellung] 
§ 81h StPO [DNA-Reihenuntersuchung] 
… 

§ 94 StPO [Sicherstellung und Beschlagnahme von Gegenständen] 
§ 95 StPO [Herausgabepflicht] 
§ 96 StPO [Sperrerklärung] 
§ 97 StPO1),6) [Beschlagnahmefreie Gegenstände] 
§ 98 StPO1),9) [Anordnung der Beschlagnahme] 
§ 98a StPO [Automatisierter Datenabgleich oder Rasterfahndung] 
§ 98b StPO1) [Zuständigkeit; Rückgabe und Löschung von Daten] 
§ 98c StPO [Datenabgleich zu Ermittlungszwecken] 
§ 99 StPO [Postbeschlagnahme] 
§ 100 StPO1) [Verfahren bei Postbeschlagnahme] 
§ 100a StPO1),2),4),12) [Telekommunikationsüberwachung] 
§ 100b StPO1)  [Verfahren bei Telekommunikationsüberwachung] 
§ 100c StPO1),12) [Akustische Wohnraumüberwachung] 
§ 100d StPO1)  [Verfahren bei akustischer Wohnraumüberwachung] 
§ 100e StPO1)  [Berichtspflicht] 
§ 100f StPO1) [Akustische Überwachung außerhalb von Wohnungen]  vgl. § 100f Abs. 2-5 StPO 

a.F. 
§ 100g StPO1)  [Erhebung von Verkehrsdaten]  vgl. §§ 100g, 100h StPO a.F. 
§ 100h StPO1)  [Besondere technische Maßnahmen]  vgl. § 100f Abs. 1 u. 3-4 StPO a.F. 
§ 100i StPO1) [IMSI-Catcher] 
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§ 101 StPO1)  [Allgemeine Verfahrensregelungen bei verdeckten Ermittlungsmaßnahmen] 
§ 102 StPO [Durchsuchung beim Verdächtigen] 
§ 103 StPO12) [Durchsuchung bei anderen Personen] 
§ 104 StPO [Durchsuchung zur Nachtzeit] 
§ 105 StPO [Verfahren bei Durchsuchung] 
§ 106 StPO [Zuziehung des Wohnungsinhabers] 
§ 107 StPO [Mitteilung, Verzeichnis] 
§ 108 StPO1) [Vorläufige Beschlagnahme von Zufallsfunden, Verwertung derselben] 
§ 109 StPO [Kennzeichnung sichergestellter Gegenstände] 
§ 110 StPO1) [Durchsicht von Papieren] 
§ 110a StPO [Verdeckte Ermittler] 
§ 110b StPO1) [Verfahren beim Einsatz Verdeckter Ermittler] 
§ 110c StPO  [Betreten einer Wohnung durch Verdeckte Ermittler; allgemeine Befugnisse] 
§§ 110d, 110e StPO1) - aufgehoben 
§ 111 StPO12) [Kontrollstellen zur Fahndung] 
... 

§ 111 l StPO [Notveräußerung beschlagnahmter oder gepfändeter Gegenstände] 
... 

§ 112 StPO [Untersuchungshaft] 
§ 112a StPO10),12) [Weitere Haftgründe] 
§ 113 StPO [Einschränkungen der Untersuchungshaft] 
§ 114 StPO [Haftbefehl] 
§ 114a StPO9) [Bekanntgabe des Haftbefehls] 

§ 114b StPO9) [Belehrungspflichten] 

§ 114c StPO9) [Benachrichtigung eines Angehörigen bzw. einer Vertrauensperson] 

§ 114d StPO9) [Mitteilungen an die Vollzugsanstalt] 

§ 114e StPO9) [Übermittlung von Erkenntnissen durch die Vollzugsanstalt] 

§ 115 StPO9) [Vorführung vor das zuständige Gericht] 
§ 115a StPO9) [Vorführung vor das nächste Amtsgericht] 

§ 116 StPO [Aussetzung des Vollzugs des Haftbefehls] 
§ 116a StPO  [Sicherheitsleistung] 
§ 116b StPO9) [Vorrang der Vollstreckung der Untersuchungshaft] 
§ 117 StPO9) [Haftprüfung] 

§ 118 StPO [Mündliche Verhandlung über Haftprüfung] 
§ 118a StPO [Durchführung der mündlichen Verhandlung über Haftprüfung] 
§ 118b StPO [Antragsberechtigte] 
§ 119 StPO9) [Freiheitsbeschränkungen beim Vollzug der Untersuchungshaft] 
§ 119a StPO9) [Gerichtliche Entscheidung über Vollzugsmaßnahmen] 
... 

§ 126 StPO9) [Zuständigkeit für weitere gerichtliche Entscheidungen] 
§ 126a StPO9) [Einstweilige Unterbringung] 
§ 127 StPO9) [Vorläufige Festnahme] 
§ 127a StPO [Absehen von einer Festnahme wegen Fluchtgefahr] 
§ 127b StPO9) [Hauptverhandlungshaft] 
§ 128 StPO [Richtervorführung des vorläufig Festgenommenen] 
... 

§ 138 StPO10) [Verteidiger; Rechtsbeistände] 
... 

§ 140 StPO9) [Notwendige Verteidigung] 
§ 141 StPO9) [Bestellung eines Pflichtverteidigers] 
§ 142 StPO10) [Auswahl des Pflichtverteidigers] 
... 

§ 147 StPO9),10) [Akteneinsicht durch Verteidiger; Auskünfte an den Beschuldigten] 
§ 148 StPO9) [Überwachung des Verteidigerverkehrs mit dem Beschuldigten] 
... 
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§ 154f StPO10) [Vorläufige Einstellung bei Unerreichbarkeit des Beschuldigten] 
... 

§ 158 StPO10) [Strafanzeige, Antrag auf Strafverfolgung; Anzeige von Auslandstaten] 
... 

§ 160 StPO [Aufgaben der Staatsanwaltschaft] 
§ 160a StPO1)  [Schutz von Berufsgeheimnisträgern] 
§ 160b StPO11) [Erörterung des Verfahrensstands im Ermittlungsverfahren] 
§ 161 StPO1) [Ermittlungsbefugnisse der Staatsanwaltschaft; Verwendung von Daten aus po-

lizeilichen und anderen Maßnahmen] 
§ 161a StPO10) [Staatsanwaltliche Vernehmung von Zeugen und Sachverständigen] 
§ 162 StPO1),9)  [Gerichtliche Untersuchungshandlungen] 
§ 163 StPO10) [Aufgaben und Ermittlungsbefugnisse der Polizei; polizeiliche Vernehmung 

von Zeugen und Sachverständigen] 
§ 163a StPO10) [Vernehmung des Beschuldigten durch die Staatsanwaltschaft oder Polizei] 
§ 163b StPO [Identitätsfeststellung] 
§ 163c StPO9) [Freiheitsentziehung bei Identitätsfeststellung] 
§ 163d StPO1)  [Schleppnetzfahndung] 
§ 163e StPO1),5) [Ausschreibung zur polizeilichen Beobachtung] 
§ 163f StPO1)  [Längerfristige Observation] 
... 

§ 200 StPO10) [Inhalt der Anklageschrift] 
§ 201 StPO10) [Mitteilung der Anklageschrift] 
... 

§ 202a StPO11) [Erörterung des Verfahrensstands vor Eröffnung des Hauptverfahrens] 
... 

§ 212 StPO11) [Erörterung der Verfahrensstands nach Eröffnung des Hauptverfahrens] 
... 

§ 214 StPO10) [Ladungen durch den Vorsitzenden] 
... 

§ 222 StPO10) [Mitteilung der Zeugen und Sachverständigen] 
... 

§ 241a StPO10) [Vernehmung minderjähriger Zeugen] 
... 

§ 243 StPO10),11) [Gang der Hauptverhandlung] 
... 

§ 247 StPO10) [Vorübergehende Entfernung des Angeklagten] 
... 

§ 255a StPO4),10) [Vorführung der Aufzeichnung einer Zeugenvernehmung]  

... 

§ 257b StPO11) [Erörterung des Verfahrensstands während der Hauptverhandlung] 
§ 257c StPO11) [Verständigung] 
... 

§ 267 StPO11)  [Urteilsgründe] 
... 

§ 273 StPO11)  [Beurkundung der Hauptverhandlung] 
... 

§ 275a StPO3),9) [Entscheidung über vorbehaltene oder nachträgliche Sicherungsverwahrung] 
... 

§ 302 StPO11) [Zurücknahme sowie Verzicht eines Rechtsmittels] 
... 

§ 304 StPO1)  [Zulässigkeit der Beschwerde] 
... 

§ 395 StPO10)  [Befugnis zur Nebenklage] 
... 

§ 397 StPO10)  [Rechte des Nebenklägers] 
§ 397a StPO10) [Bestellung eines anwaltlichen Beistands des Nebenklägers; Prozesskostenhilfe] 
... 

§ 406d StPO10) [Mitteilungen an den Verletzten] 
§ 406e StPO9),10) [Akteneinsicht des Verletzten] 
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§ 406f StPO10)  [Anwaltlicher Beistand bzw. Vertretung des Verletzten] 
§ 406g StPO10) [Weitere Rechte des nebenklageberechtigten Verletzten] 
§ 406h StPO10) [Hinweispflichten gegenüber Verletzten] 
... 

§ 443 StPO12)  [Vermögensbeschlagnahme] 
... 

§ 453c StPO9) [Sicherungshaftbefehl] 
... 

§ 473a StPO10) [Kosten bei gesonderter Entscheidung über die Rechtmäßigkeit einer Ermitt-
lungsmaßnahme] 

... 

§ 477 StPO1),9)  [Zulässigkeit der Informationsübermittlung] 
§ 478 StPO1),10) [Zuständigkeit, beigezogene Akten, Rechtsbehelfe] 
... 

§ 492 StPO7)  [Zentrale staatsanwaltliches Verfahrensregister] 
 
 
Inhaltsübersicht Telekommunikationsgesetz (TKG) - Auszug 
 

§ 3 TKG Begriffsbestimmungen 
... 

§ 95 TKG Vertragsverhältnisse [= Bestandsdaten] 
§ 96 TKG Verkehrsdaten 
§ 97 TKG1)  Entgeltermittlung und Entgeltabrechnung 
§ 98 TKG  Standortdaten 
§ 99 TKG1)  Einzelverbindungsnachweis 
... 

§ 110 TKG1)  Umsetzung von Überwachungsmaßnahmen, Erteilung von Auskünften 
§ 111 TKG1) Daten für Auskunftsersuchen der Sicherheitsbehörden 
§ 112 TKG1) Automatisiertes Auskunftsverfahren 
§ 113 TKG Manuelles Auskunftsverfahren 
§ 113a TKG1)   Speicherungspflichten für Daten 
§ 113b TKG1)   Verwendung der nach § 113a gespeicherten Daten 
... 

§ 115 TKG1) Kontrolle und Durchsetzung von Verpflichtungen 
... 

§ 149 TKG1) Bußgeldvorschriften 
§ 150 TKG1) Übergangsvorschriften 
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Strafprozessordnung (Auszug) 
 

Erstes Buch. Allgemeine Vorschriften 
Vierter Abschnitt. Gerichtliche Entscheidungen und Kommunikation zwischen den Beteiligten 
… 
 

§ 35a StPO. 1 Bei der Bekanntmachung einer Entscheidung, die durch ein befristetes Rechtsmittel 
angefochten werden kann, ist der Betroffene über die Möglichkeiten der Anfechtung und die dafür 
vorgeschriebenen Fristen und Formen zu belehren. 2 Ist gegen ein Urteil Berufung zulässig, so ist 
der Angeklagte auch über die Rechtsfolgen des § 40 Abs. 3 und der §§ 329, 330 zu belehren. 3 Ist 
einem Urteil eine Verständigung (§ 257c) vorausgegangen, ist der Betroffene auch dar-
über zu belehren, dass er in jedem Fall frei in seiner Entscheidung ist, ein Rechtsmittel 
einzulegen. 
… 
 

Fünfter Abschnitt. Fristen und Wiedereinsetzung in den vorigen Stand 
 

§ 44 StPO. 1 War jemand ohne Verschulden verhindert, eine Frist einzuhalten, so ist ihm auf Antrag 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand zu gewähren. 2 Die Versäumung einer Rechtsmittelfrist ist 
als unverschuldet anzusehen, wenn die Belehrung nach den §§ 35a, § 35a Satz 1 und 2, § 319 
Abs. 2 Satz 3 oder nach § 346 Abs. 2 Satz 3 unterblieben ist. 
… 
 

Sechster Abschnitt. Zeugen 
 

§ 48 StPO. (1) 1 Zeugen sind verpflichtet, zu dem zu ihrer Vernehmung bestimmten Termin 
vor dem Richter zu erscheinen. 2 Sie haben die Pflicht auszusagen, wenn keine im Gesetz 
zugelassene Ausnahme vorliegt. 
(2) Die Ladung der Zeugen geschieht unter Hinweis auf verfahrensrechtliche Bestimmungen, die 
dem Interesse des Zeugen dienen, auf vorhandene Möglichkeiten der Zeugenbetreuung und auf die 
gesetzlichen Folgen des Ausbleibens. 
… 
 

§ 52 StPO. (1) Zur Verweigerung des Zeugnisses sind berechtigt 
1. der Verlobte des Beschuldigten oder die Person, mit der der Beschuldigte ein Versprechen ein-

gegangen ist, eine Lebenspartnerschaft zu begründen; 
2. der Ehegatte des Beschuldigten, auch wenn die Ehe nicht mehr besteht; 
2a. der Lebenspartner des Beschuldigten, auch wenn die Lebenspartnerschaft nicht mehr besteht; 
3. wer mit dem Beschuldigten in gerader Linie verwandt oder verschwägert, in der Seitenlinie bis 

zum dritten Grad verwandt oder bis zum zweiten Grad verschwägert ist oder war. 
(2) 1 Haben Minderjährige wegen mangelnder Verstandesreife oder haben Minderjährige oder Be-
treute wegen einer psychischen Krankheit oder einer geistigen oder seelischen Behinderung von der 
Bedeutung des Zeugnisverweigerungsrechts keine genügende Vorstellung, so dürfen sie nur ver-
nommen werden, wenn sie zur Aussage bereit sind und auch ihr gesetzlicher Vertreter der Verneh-
mung zustimmt. 2 Ist der gesetzliche Vertreter selbst Beschuldigter, so kann er über die Ausübung 
des Zeugnisverweigerungsrechts nicht entscheiden; das gleiche gilt für den nicht beschuldigten El-
ternteil, wenn die gesetzliche Vertretung beiden Eltern zusteht. 
(3) 1 Die zur Verweigerung des Zeugnisses berechtigten Personen, in den Fällen des Absatzes 2 
auch deren zur Entscheidung über die Ausübung des Zeugnisverweigerungsrechts befugte Vertreter, 
sind vor jeder Vernehmung über ihr Recht zu belehren. 2 Sie können den Verzicht auf dieses Recht 
auch während der Vernehmung widerrufen. 
 

§ 53 StPO. (1) 1 Zur Verweigerung des Zeugnisses sind ferner berechtigt 
1. Geistliche über das, was ihnen in ihrer Eigenschaft als Seelsorger anvertraut worden oder be-

kanntgeworden ist; 
2. Verteidiger des Beschuldigten über das, was ihnen in dieser Eigenschaft anvertraut worden oder 

bekanntgeworden ist; 
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3. Rechtsanwälte, Patentanwälte, Notare, Wirtschaftsprüfer, vereidigte Buchprüfer, Steuerberater 
und Steuerbevollmächtigte, Ärzte, Zahnärzte, Psychologische Psychotherapeuten, Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapeuten, Apotheker und Hebammen über das, was ihnen in dieser Ei-
genschaft anvertraut worden oder bekanntgeworden ist, Rechtsanwälten stehen dabei sonstige 
Mitglieder einer Rechtsanwaltskammer gleich; 

3a. Mitglieder oder Beauftragte einer anerkannten Beratungsstelle nach den §§ 3 und 8 des 
Schwangerschaftskonfliktgesetzes über das, was ihnen in dieser Eigenschaft anvertraut worden 
oder bekanntgeworden ist; 

3b. Berater für Fragen der Betäubungsmittelabhängigkeit in einer Beratungsstelle, die eine Behörde 
oder eine Körperschaft, Anstalt oder Stiftung des öffentlichen Rechts anerkannt oder bei sich 
eingerichtet hat, über das, was ihnen in dieser Eigenschaft anvertraut worden oder bekanntge-
worden ist; 

4. Mitglieder des Deutschen Bundestages, der Bundesversammlung, des Europäischen Par-
laments aus der Bundesrepublik Deutschland oder eines Landtages oder einer zweiten 
Kammer über Personen, die ihnen in ihrer Eigenschaft als Mitglieder dieser Organe oder denen 
sie in dieser Eigenschaft Tatsachen anvertraut haben, sowie über diese Tatsachen selbst; 

5. Personen, die bei der Vorbereitung, Herstellung oder Verbreitung von Druckwerken, Rundfunk-
sendungen, Filmberichten oder der Unterrichtung oder Meinungsbildung dienenden Informati-
ons- und Kommunikationsdiensten berufsmäßig mitwirken oder mitgewirkt haben. 

2 Die in Satz 1 Nr. 5 genannten Personen dürfen das Zeugnis verweigern über die Person des Ver-
fassers oder Einsenders von Beiträgen und Unterlagen oder des sonstigen Informanten sowie über 
die ihnen im Hinblick auf ihre Tätigkeit gemachten Mitteilungen, über deren Inhalt sowie über den 
Inhalt selbst erarbeiteter Materialien und den Gegenstand berufsbezogener Wahrnehmungen. 3 Dies 
gilt nur, soweit es sich um Beiträge, Unterlagen, Mitteilungen und Materialien für den redaktionel-
len Teil oder redaktionell aufbereitete Informations- und Kommunikationsdienste handelt. 
(2) 1 Die in Absatz 1 Satz 1 Nr. 2 bis 3b Genannten dürfen das Zeugnis nicht verweigern, wenn sie 
von der Verpflichtung zur Verschwiegenheit entbunden sind. 2 Die Berechtigung zur Zeugnisver-
weigerung der in Absatz 1 Satz 1 Nr. 5 genannten über den Inhalt selbst erarbeiteter Materialien 
und den Gegenstand entsprechender Wahrnehmungen entfällt, wenn die Aussage zur Aufklärung 
eines Verbrechens beitragen soll oder wenn Gegenstand der Untersuchung 
1. eine Straftat des Friedensverrats und der Gefährdung des demokratischen Rechtsstaats oder des 

Landesverrats und der Gefährdung der äußeren Sicherheit (§§ 80a, 85, 87, 88, 95, auch in Ver-
bindung mit § 97b, §§ 97a, 98 bis 100a des Strafgesetzbuches), 

2. eine Straftat gegen die sexuelle Selbstbestimmung nach den §§ 174 bis 176, 179 des Strafgesetz-
buches oder 

3. eine Geldwäsche, eine Verschleierung unrechtmäßig erlangter Vermögenswerte nach § 261 Abs. 
1 bis 4 des Strafgesetzbuches  

ist und die Erforschung des Sachverhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes des Beschuldig-
ten auf andere Weise aussichtslos oder wesentlich erschwert wäre. 3 Der Zeuge kann jedoch auch in 
diesen Fällen die Aussage verweigern, soweit sie zur Offenbarung der Person des Verfassers oder 
Einsenders von Beiträgen und Unterlagen oder des sonstigen Informanten oder der ihm im Hinblick 
auf seine Tätigkeit nach Absatz 1 Satz 1 Nr. 5 gemachten Mitteilungen oder deren Inhalts führen 
würde. 
 

§ 53a StPO. (1) 1 Den in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 4 Genannten stehen ihre Gehilfen und die Per-
sonen gleich, die zur Vorbereitung auf den Beruf an der berufsmäßigen Tätigkeit teilnehmen. 2 Über 
die Ausübung des Rechtes dieser Hilfspersonen, das Zeugnis zu verweigern, entscheiden die in § 53 
Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 4 Genannten, es sei denn, daß diese Entscheidung in absehbarer Zeit nicht 
herbeigeführt werden kann. 
(2) Die Entbindung von der Verpflichtung zur Verschwiegenheit (§ 53 Abs. 2 Satz 1) gilt auch für 
die Hilfspersonen. 
… 
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§ 55 StPO. (1) Jeder Zeuge kann die Auskunft auf solche Fragen verweigern, deren Beantwortung 
ihm selbst oder einem der in § 52 Abs. 1 bezeichneten Angehörigen die Gefahr zuziehen würde, 
wegen einer Straftat oder einer Ordnungswidrigkeit verfolgt zu werden. 
(2) Der Zeuge ist über sein Recht zur Verweigerung der Auskunft zu belehren. 
… 
 

§ 57 StPO. 1 Vor der Vernehmung werden die Zeugen zur Wahrheit ermahnt, auf die Möglichkeit 
der Verteidigung hingewiesen und über die strafrechtlichen Folgen einer unrichtigen oder unvoll-
ständigen Aussage belehrt. 2 Auf die Möglichkeit der Vereidigung werden sie hingewiesen. 
3 Im Falle  der Vereidigung sind sie über die Bedeutung des Eides sowie über die Möglichkeit der 
Wahl zwischen dem Eid mit religiöser oder ohne religiöse Beteuerung zu belehren und darüber zu 
belehren, dass der Eid mit oder ohne religiöse Beteuerung geleistet werden kann. 
 

§ 58 StPO. (1) Die Zeugen sind einzeln und in Abwesenheit der später zu hörenden Zeugen zu ver-
nehmen. 2 § 406g Abs. 1 Satz 1 bleibt unberührt. 
(2) Eine Gegenüberstellung mit anderen Zeugen oder mit dem Beschuldigten im Vorverfahren ist 
zulässig, wenn es für das weitere Verfahren geboten erscheint. 
 

§ 58a StPO. (1) 1 Die Vernehmung eines Zeugen kann auf Bild-Ton-Träger aufgezeichnet werden. 
2 Sie soll aufgezeichnet werden, wenn 
1. dies bei Personen unter sechzehn 18 Jahren, die durch die Straftat verletzt worden sind, zur 

Wahrung ihrer schutzwürdigen Interessen geboten ist oder 
2. wenn zu besorgen ist, dass der Zeuge in der Hauptverhandlung nicht vernommen werden kann 

und die Aufzeichnung zur Erforschung der Wahrheit erforderlich ist. 
(2) 1 Die Verwendung der Bild-Ton-Aufzeichnung ist nur für Zwecke der Strafverfolgung und nur 
insoweit zulässig, als dies zur Erforschung der Wahrheit erforderlich ist. 2 § 101 Abs. 8 gilt ent-
sprechend. 3 Die §§ 147, 406e sind entsprechend anzuwenden, mit der Maßgabe, dass den zur Ak-
teneinsicht Berechtigten Kopien der Aufzeichnung überlassen werden können. 4 Die Kopien dürfen 
weder vervielfältigt noch weitergegeben werden. 5 Sie sind an die Staatsanwaltschaft herauszuge-
ben, sobald kein berechtigtes Interesse an der weiteren Verwendung besteht. 6 Die Überlassung der 
Aufzeichnung oder die Herausgabe von Kopien an andere als die vorbezeichneten Stellen bedarf der 
Einwilligung des Zeugen. 
(3) 1 Widerspricht der Zeuge der Überlassung einer Kopie der Aufzeichnung seiner Vernehmung 
nach Absatz 2 Satz 3, so tritt an deren Stelle die Überlassung einer Übertragung der Aufzeichnung 
in ein schriftliches Protokoll an die zur Akteneinsicht Berechtigten nach Maßgabe der §§ 147, 406e. 
2 Wer die Übertragung hergestellt hat, versieht die eigene Unterschrift mit dem Zusatz, dass die 
Richtigkeit der Übertragung bestätigt wird. 3 Das Recht zur Besichtigung der Aufzeichnung nach 
Maßgabe der §§ 147, 406e bleibt unberührt. 4 Der Zeuge ist auf sein Widerspruchsrecht nach Satz 1 
hinzuweisen. 
… 
 

§ 60 StPO. Von der Vereidigung ist abzusehen  
1. bei Personen, die zur Zeit der Vernehmung das sechzehnte 18. Lebensjahr noch nicht vollendet 

haben oder die wegen mangelnder Verstandesreife oder wegen einer psychischen Krankheit oder 
einer geistigen oder seelischen Behinderung vom Wesen und der Bedeutung des Eides keine ge-
nügende Vorstellung haben; 

2. bei Personen, die der Tat, welche den Gegenstand der Untersuchung bildet, oder der Beteiligung 
an ihr oder der Begünstigung, Strafvereitelung oder Hehlerei verdächtig oder deswegen bereits 
verurteilt sind. 

… 
 

§ 68 StPO. (1) 1 Die Vernehmung beginnt damit, dass der Zeuge über Vornamen und Zunamen, 
Nachnamen, Geburtsnamen, Alter, Stand oder Gewerbe Beruf und Wohnort befragt wird. 
2 Zeugen, die Ein Zeuge, der Wahrnehmungen in amtlicher Eigenschaft gemacht haben, können 
hat, kann statt des Wohnortes den Dienstort angeben. 
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(2) 1Besteht Anlaß zu der Besorgnis, daß durch die Angabe des Wohnortes der Zeuge oder eine an-
dere Person gefährdet wird, so kann dem Zeugen gestattet werden, statt des Wohnortes seinen Ge-
schäfts- oder Dienstort oder eine andere ladungsfähige Anschrift anzugeben. 2Unter der in Satz 1 
genannten Voraussetzung kann der Vorsitzende in der Hauptverhandlung dem Zeugen gestatten, 
seinen Wohnort nicht anzugeben. 1 Einem Zeugen soll zudem gestattet werden, statt des Wohnor-
tes seinen Geschäfts- oder Dienstort oder eine andere ladungsfähige Anschrift anzugeben, wenn 
ein begründeter Anlass zu der Besorgnis besteht, dass durch die Angabe des Wohnortes Rechts-
güter des Zeugen oder einer anderen Person gefährdet werden oder dass auf Zeugen 
oder eine andere Person in unlauterer Weise eingewirkt werden wird. 2 In der Hauptverhand-
lung soll der Vorsitzende dem Zeugen bei Vorliegen der Voraussetzungen des Satzes 1 ge-
statten, seinen Wohnort nicht anzugeben. 
(3) 1 Besteht ein begründeter Anlass zu der Besorgnis, dass durch die Offenbarung der Identität 
oder des Wohn- oder Aufenthaltsortes des Zeugen Leben, Leib oder Freiheit des Zeugen oder einer 
anderen Person gefährdet wird, so kann ihm gestattet werden, Angaben zur Person nicht oder nur 
über eine frühere Identität zu machen. 2 Er hat jedoch in der Hauptverhandlung auf Befragen an-
zugeben, in welcher Eigenschaft ihm die Tatsachen, die er bekundet, bekannt geworden sind. 3 Die 
Unterlagen, die die Feststellung der Identität des Zeugen gewährleisten, werden bei der Staatsan-
waltschaft verwahrt. 4 Zu den Akten sind sie erst zu nehmen, wenn die Besorgnis der Gefährdung 
entfällt. 
(4) Erforderlichenfalls sind dem Zeugen Fragen über solche Umstände, die seine Glaubwürdigkeit 
in der vorliegenden Sache betreffen, insbesondere über seine Beziehungen zu dem Beschuldigten 
oder dem Verletzten, vorzulegen. 1 Liegen Anhaltspunkte dafür vor, dass die Voraussetzun-
gen der Absätze 2 oder 3 vorliegen, ist der Zeuge auf die dort vorgesehenen Befugnisse 
hinzuweisen. 2 Im Fall des Absatzes 2 soll der Zeuge bei der Benennung einer ladungsfä-
higen Anschrift unterstützt werden. 3 Die Unterlagen, die die Feststellung des Wohnortes oder 
der Identität des Zeugen gewährleisten, werden bei der Staatsanwaltschaft verwahrt. 4 Zu den Akten 
sind sie erst zu nehmen, wenn die Besorgnis der Gefährdung entfällt. 
(5) 1 Die Absätze 2 bis 4 gelten auch nach Abschluss der Zeugenvernehmung. 2 Soweit 
dem Zeugen gestattet wurde, Daten nicht anzugeben, ist bei Auskünften aus und Ein-
sichtnahmen in Akten sicherzustellen, dass diese Daten anderen Personen nicht bekannt 
werden, es sei denn, dass eine Gefährdung im Sinne der Absätze 2 und 3 ausgeschlos-
sen erscheint. 
 

§ 68a StPO. (1) Fragen nach Tatsachen, die dem Zeugen oder einer Person, die im Sinne des § 52 
Abs. 1 sein Angehöriger ist, zur Unehre gereichen können oder deren persönlichen Lebensbereich 
betreffen, sollen nur gestellt werden, wenn es unerläßlich ist. 
(2) 1 Fragen nach Umständen, die die Glaubwürdigkeit des Zeugen in der vorliegenden Sache 
betreffen, insbesondere nach seinen Beziehungen zu dem Beschuldigten oder der verletzten Per-
son, sind zu stellen, soweit dies erforderlich ist. 2 Der Zeuge soll nach Vorstrafen nur gefragt 
werden, wenn ihre Feststellung notwendig ist, um über das Vorliegen der Voraussetzungen des § 60 
Nr. 2 zu entscheiden oder um seine Glaubwürdigkeit zu beurteilen. 
 

§ 68b StPO.  1 Zeugen, die noch keinen anwaltlichen Beistand haben, kann für die Dauer der Ver-
nehmung mit Zustimmung der Staatsanwaltschaft ein Rechtsanwalt beigeordnet werden, wenn er-
sichtlich ist, daß sie ihre Befugnisse bei der Vernehmung nicht selbst wahrnehmen können und ih-
ren schutzwürdigen Interessen auf andere Weise nicht Rechnung getragen werden kann. 2 Hat die 
Vernehmung  
1. ein Verbrechen, 
2. ein Vergehen nach den §§ 174 bis 174c, 176, 179 Abs. 1 bis 4, §§ 180, 182, 225 Abs. 1 oder 2, 

§ 232 Abs. 1 oder 2, § 233 Abs. 1 oder 2 oder nach § 233a des Strafgesetzbuches oder 
3. ein sonstiges Vergehen von erheblicher Bedeutung, das gewerbs- oder gewohnheitsmäßig oder 

von einem Bandenmitglied oder in anderer Weise organisiert begangen worden ist, 
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zum Gegenstand, so ist die Beiordnung auf Antrag des Zeugen oder der Staatsanwaltschaft anzu-
ordnen, soweit die Voraussetzungen des Satzes 1 vorliegen. 3 Für die Beiordnung gelten § 141 
Abs. 4 und § 142 Abs. 1 entsprechend. 4 Die Entscheidung ist unanfechtbar. 
(1) 1 Zeugen können sich eines anwaltlichen Beistands bedienen. 2 Einem zur Verneh-
mung des Zeugen erschienenen anwaltlichen Beistand ist die Anwesenheit gestattet. 3 Er 
kann von der Vernehmung ausgeschlossen werden, wenn bestimmte Tatsachen die An-
nahme rechtfertigen, dass seine Anwesenheit die geordnete Beweiserhebung nicht nur 
unwesentlich beeinträchtigen würde. 4 Dies wird in der Regel der Fall sein, wenn aufgrund 
bestimmter Tatsachen anzunehmen ist, dass 
1. der Beistand an der zu untersuchenden Tat oder an einer mit ihr im Zusammenhang 

stehenden Begünstigung, Strafvereitelung oder Hehlerei beteiligt ist, 
2. das Aussageverhalten des Zeugen dadurch beeinflusst wird, dass der Beistand nicht 

nur den Interessen des Zeugen verpflichtet erscheint, oder 
3. der Beistand die bei der Vernehmung erlangten Erkenntnisse für Verdunkelungshand-

lungen im Sinne des § 112 Absatz 2 Nummer 3 nutzt oder in einer den Untersuchungs-
zweck gefährdenden Weise weitergibt. 

(2) 1 Einem Zeugen, der bei seiner Vernehmung keinen anwaltlichen Beistand hat und 
dessen schutzwürdigen Interessen nicht auf andere Weise Rechnung getragen werden 
kann, ist für deren Dauer ein solcher beizuordnen, wenn besondere Umstände vorliegen, 
aus denen sich ergibt, dass der Zeuge seine Befugnisse bei seiner Vernehmung nicht 
selbst wahrnehmen kann. 2 § 142 Absatz 1 gilt entsprechend. 
(3) 1 Entscheidungen nach Absatz 1 Satz 3 und Absatz 2 Satz 1 sind unanfechtbar. 2 Ihre 
Gründe sind aktenkundig zu machen, soweit dies den Untersuchungszweck nicht gefähr-
det. 
 

§ 69 StPO. (1) 1 Der Zeuge ist zu veranlassen, das, was ihm von dem Gegenstand seiner Verneh-
mung bekannt ist, im Zusammenhang anzugeben. 2 Vor seiner Vernehmung ist dem Zeugen der 
Gegenstand der Untersuchung und die Person des Beschuldigten, sofern ein solcher vorhanden ist, 
zu bezeichnen.  
(2) Zur Aufklärung und zur Vervollständigung der Aussage sowie zur Erforschung des Grundes, auf 
dem das Wissen des Zeugen beruht, sind nötigenfalls weitere Fragen zu stellen.  
(3) Die Vorschrift des § 136a gilt für die Vernehmung des Zeugen entsprechend.  
 

§ 70 StPO. (1) 1 Wird das Zeugnis oder die Eidesleistung ohne gesetzlichen Grund verweigert, so 
werden dem Zeugen die durch die Weigerung verursachten Kosten auferlegt. 2 Zugleich wird gegen 
ihn ein Ordnungsgeld und für den Fall, daß dieses nicht beigetrieben werden kann, Ordnungshaft 
festgesetzt. 
(2) Auch kann zur Erzwingung des Zeugnisses die Haft angeordnet werden, jedoch nicht über die 
Zeit der Beendigung des Verfahrens in dem Rechtszug, auch nicht über die Zeit von sechs Monaten 
hinaus. 
(3) Die Befugnis zu diesen Maßregeln steht auch dem Richter im Vorverfahren sowie dem beauf-
tragten und ersuchten Richter zu.  
(4) Sind die Maßregeln erschöpft, so können sie in demselben oder in einem anderen Verfahren, das 
dieselbe Tat zum Gegenstand hat, nicht wiederholt werden. 
… 
 

Siebenter Abschnitt. Sachverständige und Augenschein 
... 
 

§ 81a StPO. (1) 1 Eine körperliche Untersuchung des Beschuldigten darf zur Feststellung von Tat-
sachen angeordnet werden, die für das Verfahren von Bedeutung sind. 2 Zu diesem Zweck sind Ent-
nahmen von Blutproben und andere körperliche Eingriffe, die von einem Arzt nach den Regeln der 
ärztlichen Kunst zu Untersuchungszwecken vorgenommen werden, ohne Einwilligung des Be-
schuldigten zulässig, wenn kein Nachteil für seine Gesundheit zu befürchten ist. 
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(2) Die Anordnung steht dem Richter, bei Gefährdung des Untersuchungserfolges durch Verzöge-
rung auch der Staatsanwaltschaft und ihren Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungsge-
setzes) zu. 
(3) Dem Beschuldigten entnommene Blutproben oder sonstige Körperzellen dürfen nur für Zwecke 
des der Entnahme zugrundeliegenden oder eines anderen anhängigen Strafverfahrens verwendet 
werden; sie sind unverzüglich zu vernichten, sobald sie hierfür nicht mehr erforderlich sind. 
 

§ 81b StPO. Soweit es für die Zwecke der Durchführung des Strafverfahrens oder für die Zwecke 
des Erkennungsdienstes notwendig ist, dürfen Lichtbilder und Fingerabdrücke des Beschuldigten 
auch gegen seinen Willen aufgenommen und Messungen und ähnliche Maßnahmen an ihm vorge-
nommen werden. 
 

§ 81c StPO. (1) Andere Personen als Beschuldigte dürfen, wenn sie als Zeugen in Betracht kom-
men, ohne ihre Einwilligung nur untersucht werden, soweit zur Erforschung der Wahrheit festge-
stellt werden muß, ob sich an ihrem Körper eine bestimmte Spur oder Folge einer Straftat befindet. 
(2) 1 Bei anderen Personen als Beschuldigten sind Untersuchungen zur Feststellung der Abstam-
mung und die Entnahme von Blutproben ohne Einwilligung des zu Untersuchenden zulässig, wenn 
kein Nachteil für seine Gesundheit zu befürchten und die Maßnahme zur Erforschung der Wahrheit 
unerläßlich ist. 2 Die Untersuchungen und die Entnahme von Blutproben dürfen stets nur von einem 
Arzt vorgenommen werden. 
(3) 1 Untersuchungen oder Entnahmen von Blutproben können aus den gleichen Gründen wie das 
Zeugnis verweigert werden. 2 Haben Minderjährige wegen mangelnder Verstandesreife oder haben 
Minderjährige oder Betreute wegen einer psychischen Krankheit oder einer geistigen oder seeli-
schen Behinderung von der Bedeutung ihres Weigerungsrechts keine genügende Vorstellung, so 
entscheidet der gesetzliche Vertreter; § 52 Abs. 2 Satz 2 und Abs. 3 gilt entsprechend. 3 Ist der ge-
setzliche Vertreter von der Entscheidung ausgeschlossen (§ 52 Abs. 2 Satz 2) oder aus sonstigen 
Gründen an einer rechtzeitigen Entscheidung gehindert und erscheint die sofortige Untersuchung 
oder Entnahme von Blutproben zur Beweissicherung erforderlich, so sind diese Maßnahmen nur auf 
besondere Anordnung des Richters Gerichts und, wenn dieses nicht rechtzeitig erreichbar ist, 
der Staatsanwaltschaft zulässig. 4 Der die Maßnahmen anordnende Beschluß ist unanfechtbar. 
5 Die nach Satz 3 erhobenen Beweise dürfen im weiteren Verfahren nur mit Einwilligung des hierzu 
befugten gesetzlichen Vertreters verwertet werden. 
(4) Maßnahmen nach den Absätzen 1 und 2 sind unzulässig, wenn sie dem Betroffenen bei Würdi-
gung aller Umstände nicht zugemutet werden können. 
(5) 1 Die Anordnung steht dem Richter Gericht, bei Gefährdung des Untersuchungserfolges durch 
Verzögerung, von den Fällen des Absatzes 3 Satz 3 abgesehen, auch der Staatsanwaltschaft und 
ihren Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungsgesetzes) zu; Absatz 3 Satz 3 bleibt 
unberührt. 2 § 81a Abs. 3 gilt entsprechend. 
(6) 1 Bei Weigerung des Betroffenen gilt die Vorschrift des § 70 entsprechend. 2 Unmittelbarer 
Zwang darf nur auf besondere Anordnung des Richters angewandt werden. 3 Die Anordnung setzt 
voraus, daß der Betroffene trotz Festsetzung eines Ordnungsgeldes bei der Weigerung beharrt oder 
daß Gefahr im Verzuge ist. 
 

§ 81d StPO. (1) 1 Kann die körperliche Untersuchung das Schamgefühl verletzen, so wird sie von 
einer Person gleichen Geschlechts oder von einer Ärztin oder einem Arzt vorgenommen. 2 Bei be-
rechtigtem Interesse soll dem Wunsch, die Untersuchung einer Person oder einem Arzt bestimmten 
Geschlechts zu übertragen, entsprochen werden. 3 Auf Verlangen der betroffenen Person soll eine 
Person des Vertrauens zugelassen werden. 4 Die betroffene Person ist auf die Regelungen der Sätze 
2 und 3 hinzuweisen. 
(2) Diese Vorschrift gilt auch dann, wenn die betroffene Person in die Untersuchung einwilligt. 
 

§ 81e StPO. (1) 1 An dem durch Maßnahmen nach § 81a Abs. 1 erlangten Material dürfen auch mo-
lekulargenetische Untersuchungen durchgeführt werden, soweit sie zur Feststellung der Abstam-
mung oder der Tatsache, ob aufgefundenes Spurenmaterial von dem Beschuldigten oder dem Ver-
letzten stammt, erforderlich sind; hierbei darf auch das Geschlecht der Person bestimmt werden. 
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2 Untersuchungen nach Satz 1 sind auch zulässig für entsprechende Feststellungen an dem durch 
Maßnahmen nach § 81c erlangten Material. 3 Feststellungen über andere als die in Satz 1 bezeichne-
ten Tatsachen dürfen nicht erfolgen; hierauf gerichtete Untersuchungen sind unzulässig. 
(2) 1 Nach Absatz 1 zulässige Untersuchungen dürfen auch an aufgefundenem, sichergestelltem 
oder beschlagnahmtem Spurenmaterial durchgeführt werden. 2 Absatz 1 Satz 3 und § 81a Abs. 3 
erster Halbsatz gelten entsprechend. 
 

§ 81f StPO. (1) 1 Untersuchungen nach § 81e Abs. 1 dürfen ohne schriftliche Einwilligung der be-
troffenen Person nur durch das Gericht, bei Gefahr im Verzug auch durch die Staatsanwaltschaft 
und ihre Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungsgesetzes) angeordnet werden. 2 Die 
einwilligende Person ist darüber zu belehren, für welchen Zweck die zu erhebenden Daten verwen-
det werden. 
(2) 1 Mit der Untersuchung nach § 81e sind in der schriftlichen Anordnung Sachverständige zu be-
auftragen, die öffentlich bestellt oder nach dem Verpflichtungsgesetz verpflichtet oder Amtsträger 
sind, die der ermittlungsführenden Behörde nicht angehören oder einer Organisationseinheit dieser 
Behörde angehören, die von der ermittlungsführenden Dienststelle organisatorisch und sachlich ge-
trennt ist. 2 Diese haben durch technische und organisatorische Maßnahmen zu gewährleisten, daß 
unzulässige molekulargenetische Untersuchungen und unbefugte Kenntnisnahme Dritter ausge-
schlossen sind. 3 Dem Sachverständigen ist das Untersuchungsmaterial ohne Mitteilung des Na-
mens, der Anschrift und des Geburtstages und -monats des Betroffenen zu übergeben. 4 Ist der 
Sachverständige eine nichtöffentliche Stelle, gilt § 38 des Bundesdatenschutzgesetzes mit der Maß-
gabe, daß die Aufsichtsbehörde die Ausführung der Vorschriften über den Datenschutz auch über-
wacht, wenn ihr keine hinreichenden Anhaltspunkte für eine Verletzung dieser Vorschriften vorlie-
gen und der Sachverständige die personenbezogenen Daten nicht in Dateien automatisiert verarbei-
tet. 
 

§ 81g StPO. (1) 1 Ist der Beschuldigte einer Straftat von erheblicher Bedeutung oder einer Straftat 
gegen die sexuelle Selbstbestimmung verdächtig, dürfen ihm zur Identitätsfeststellung in künftigen 
Strafverfahren Körperzellen entnommen und zur Feststellung des DNA-Identifizierungsmusters 
sowie des Geschlechts molekulargenetisch untersucht werden, wenn wegen der Art oder Ausfüh-
rung der Tat, der Persönlichkeit des Beschuldigten oder sonstiger Erkenntnisse Grund zu der An-
nahme besteht, dass gegen ihn künftig Strafverfahren wegen einer Straftat von erheblicher Bedeu-
tung zu führen sind. 2 Die wiederholte Begehung sonstiger Straftaten kann im Unrechtsgehalt einer 
Straftat von erheblicher Bedeutung gleichstehen.  
(2) 1 Die entnommenen Körperzellen dürfen nur für die in Absatz 1 genannte molekulargenetische 
Untersuchung verwendet werden; sie sind unverzüglich zu vernichten, sobald sie hierfür nicht mehr 
erforderlich sind. 2 Bei der Untersuchung dürfen andere Feststellungen als diejenigen, die zur Er-
mittlung des DNA-Identifizierungsmusters sowie des Geschlechts erforderlich sind, nicht getroffen 
werden; hierauf gerichtete Untersuchungen sind unzulässig.  
(3) 1 Die Entnahme der Körperzellen darf ohne schriftliche Einwilligung des Beschuldigten nur 
durch das Gericht, bei Gefahr im Verzug auch durch die Staatsanwaltschaft und ihre Ermittlungs-
personen (§ 152 des Gerichtsverfassungsgesetzes) angeordnet werden. 2 Die molekulargenetische 
Untersuchung der Körperzellen darf ohne schriftliche Einwilligung des Beschuldigten nur durch das 
Gericht angeordnet werden. 3 Die einwilligende Person ist darüber zu belehren, für welchen Zweck 
die zu erhebenden Daten verwendet werden. 4 § 81f Abs. 2 gilt entsprechend. 5 In der schriftlichen 
Begründung des Gerichts sind einzelfallbezogen darzulegen  
1. die für die Beurteilung der Erheblichkeit der Straftat bestimmenden Tatsachen,  
2. die Erkenntnisse, auf Grund derer Grund zu der Annahme besteht, dass gegen den Beschuldigten 

künftig Strafverfahren zu führen sein werden, sowie  
3. die Abwägung der jeweils maßgeblichen Umstände. 
(4) Die Absätze 1 bis 3 gelten entsprechend, wenn die betroffene Person wegen der Tat rechtskräf-
tig verurteilt oder nur wegen  
1. erwiesener oder nicht auszuschließender Schuldunfähigkeit,  
2. auf Geisteskrankheit beruhender Verhandlungsunfähigkeit oder  
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3. fehlender oder nicht auszuschließender fehlender Verantwortlichkeit (§ 3 des Jugendgerichtsge-
setzes) 

nicht verurteilt worden ist und die entsprechende Eintragung im Bundeszentralregister oder Erzie-
hungsregister noch nicht getilgt ist.  
(5) 1 Die erhobenen Daten dürfen beim Bundeskriminalamt gespeichert und nach Maßgabe des 
Bundeskriminalamtgesetzes verwendet werden. 2 Das Gleiche gilt 
1. unter den in Absatz 1 genannten Voraussetzungen für die nach § 81e Abs. 1 erhobenen Daten 

eines Beschuldigten sowie 
2. für die nach § 81e Abs. 2 erhobenen Daten. 
3 Die Daten dürfen nur für Zwecke eines Strafverfahrens, der Gefahrenabwehr und der internationa-
len Rechtshilfe hierfür übermittelt werden. 4 Im Fall des Satzes 2 Nr. 1 ist der Beschuldigte unver-
züglich von der Speicherung zu benachrichtigen und darauf hinzuweisen, dass er die gerichtliche 
Entscheidung beantragen kann. 
 

§ 81h StPO. (1) Begründen bestimmte Tatsachen den Verdacht, dass ein Verbrechen gegen das 
Leben, die körperliche Unversehrtheit, die persönliche Freiheit oder die sexuelle Selbstbestimmung 
begangen worden ist, dürfen Personen, die bestimmte, auf den Täter vermutlich zutreffende Prü-
fungsmerkmale erfüllen, mit ihrer schriftlichen Einwilligung  
1. Körperzellen entnommen,  
2. diese zur Feststellung des DNA-Identifizierungsmusters und des Geschlechts molekulargenetisch 

untersucht und  
3. die festgestellten DNA-Identifizierungsmuster mit den DNA-Identifizierungsmustern von Spu-

renmaterial automatisiert abgeglichen werden, 
soweit dies zur Feststellung erforderlich ist, ob das Spurenmaterial von diesen Personen stammt, 
und die Maßnahme insbesondere im Hinblick auf die Anzahl der von ihr betroffenen Personen nicht 
außer Verhältnis zur Schwere der Tat steht. 
(2) 1 Eine Maßnahme nach Absatz 1 bedarf der gerichtlichen Anordnung. 2 Diese ergeht schriftlich. 
3 Sie muss die betroffenen Personen anhand bestimmter Prüfungsmerkmale bezeichnen und ist zu 
begründen. 4 Einer vorherigen Anhörung der betroffenen Personen bedarf es nicht. 5 Die Entschei-
dung, mit der die Maßnahme angeordnet wird, ist nicht anfechtbar. 
(3) 1 Für die Durchführung der Maßnahme gelten § 81f Abs. 2 und § 81g Abs. 2 entsprechend. 2 So-
weit die Aufzeichnungen über die durch die Maßnahme festgestellten DNA-Identifizierungsmuster 
zur Aufklärung des Verbrechens nicht mehr erforderlich sind, sind sie unverzüglich zu löschen. 
3 Die Löschung ist zu dokumentieren. 
(4) 1 Die betroffenen Personen sind schriftlich darüber zu belehren, dass die Maßnahme nur mit ih-
rer Einwilligung durchgeführt werden darf. 2 Hierbei sind sie auch darauf hinzuweisen, dass  
1. die entnommenen Körperzellen ausschließlich für die Untersuchung nach Absatz 1 verwendet 

und unverzüglich vernichtet werden, sobald sie hierfür nicht mehr erforderlich sind, und  
2. die festgestellten DNA-Identifizierungsmuster nicht zur Identitätsfeststellung in künftigen Straf-

verfahren beim Bundeskriminalamt gespeichert werden. 
... 
 

Achter Abschnitt. Beschlagnahme, Überwachung des Fernmeldeverkehrs, Rasterfahndung, 
Einsatz technischer Mittel, Einsatz Verdeckter Ermittler und Durchsuchung 

 

§ 94 StPO. (1) Gegenstände, die als Beweismittel für die Untersuchung von Bedeutung sein kön-
nen, sind in Verwahrung zu nehmen oder in anderer Weise sicherzustellen.  
(2) Befinden sich die Gegenstände in dem Gewahrsam einer Person und werden sie nicht freiwillig 
herausgegeben, so bedarf es der Beschlagnahme. 
(3) Die Absätze 1 und 2 gelten auch für Führerscheine, die der Einziehung unterliegen. 
 

§ 95 StPO. (1) Wer einen Gegenstand der vorbezeichneten Art in seinem Gewahrsam hat, ist ver-
pflichtet, ihn auf Erfordern vorzulegen und auszuliefern. 
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(2) 1 Im Falle der Weigerung können gegen ihn die in § 70 bestimmten Ordnungs- und Zwangsmit-
tel festgesetzt werden. 2 Das gilt nicht bei Personen, die zur Verweigerung des Zeugnisses berech-
tigt sind. 
 

§ 96 StPO. 1 Die Vorlegung oder Auslieferung von Akten oder anderen in amtlicher Verwahrung 
befindlichen Schriftstücken durch Behörden und öffentliche Beamte darf nicht gefordert werden, 
wenn deren oberste Dienstbehörde erklärt, daß das Bekanntwerden des Inhalts dieser Akten oder 
Schriftstücke dem Wohl des Bundes oder eines deutschen Landes Nachteile bereiten würde. 2 Satz 1 
gilt entsprechend für Akten und sonstige Schriftstücke, die sich im Gewahrsam eines Mitglieds des 
Bundestages oder eines Landtages beziehungsweise eines Angestellten einer Fraktion des Bundes-
tages oder eines Landtages befinden, wenn die für die Erteilung einer Aussagegenehmigung zustän-
dige Stelle eine solche Erklärung abgegeben hat. 
 

§ 97 StPO. (1) Der Beschlagnahme unterliegen nicht 
1. schriftliche Mitteilungen zwischen dem Beschuldigten und den Personen, die nach § 52 oder 

§ 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 3b das Zeugnis verweigern dürfen; 
2. Aufzeichnungen, welche die in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 3b Genannten über die ihnen vom 

Beschuldigten anvertrauten Mitteilungen oder über andere Umstände gemacht haben, auf die 
sich das Zeugnisverweigerungsrecht erstreckt; 

3. andere Gegenstände einschließlich der ärztlichen Untersuchungsbefunde, auf die sich das Zeug-
nisverweigerungsrecht der in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 3b Genannten erstreckt. 

(2) 1 Diese Beschränkungen gelten nur, wenn die Gegenstände im Gewahrsam der zur Verweige-
rung des Zeugnisses Berechtigten sind, es sei denn, es handelt sich um eine elektronische Gesund-
heitskarte im Sinne des § 291a des Fünften Buches Sozialgesetzbuch. 2 Der Beschlagnahme unter-
liegen auch nicht Gegenstände, auf die sich das Zeugnisverweigerungsrecht der Ärzte, Zahnärzte, 
Psychologischen Psychotherapeuten, Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten, Apotheker und 
Hebammen erstreckt, wenn sie im Gewahrsam einer Krankenanstalt oder eines Dienstleisters, der 
für die Genannten personenbezogene Daten erhebt, verarbeitet oder nutzt, sind, sowie Gegenstände, 
auf die sich das Zeugnisverweigerungsrecht der in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3a und 3b genannten Per-
sonen erstreckt, wenn sie im Gewahrsam der in dieser Vorschrift bezeichneten Beratungsstelle sind. 
3 Die Beschränkungen der Beschlagnahme gelten nicht, wenn bestimmte Tatsachen den Ver-
dacht begründen, dass die zeugnisverweigerungsberechtigte Person an der Tat oder an 
einer Begünstigung, Strafvereitelung oder Hehlerei beteiligt ist, oder wenn es sich um Gegen-
stände handelt, die durch eine Straftat hervorgebracht oder zur Begehung einer Straftat gebraucht 
oder bestimmt sind oder die aus einer Straftat herrühren. 
(3) Soweit das Zeugnisverweigerungsrecht der Mitglieder des Bundestages, eines Landtages oder 
einer zweiten Kammer reicht (§ 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4), ist die Beschlagnahme von Schriftstücken 
unzulässig. 
(4) Die Absätze 1 bis 3 sind entsprechend anzuwenden, soweit die in § 53a Genannten das Zeugnis 
verweigern dürfen. 
(3) Die Absätze 1 und 2 sind entsprechend anzuwenden, soweit die Hilfspersonen (§ 53a) der in 
§ 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 3b Genannten das Zeugnis verweigern dürfen. 
(4) 1 Soweit das Zeugnisverweigerungsrecht der in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 genannten Personen 
reicht, ist die Beschlagnahme von Gegenständen unzulässig. 2 Dieser Beschlagnahmeschutz 
erstreckt sich auch auf Gegenstände, die von den in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 genannten 
Personen ihren Hilfspersonen (§ 53a) anvertraut sind. 3 Satz 1 gilt entsprechend, soweit die 
Hilfspersonen (§ 53a) der in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 genannten Personen das Zeugnis ver-
weigern dürften. 
(5) 1 Soweit das Zeugnisverweigerungsrecht der in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 genannten Personen 
reicht, ist die Beschlagnahme von Schriftstücken, Ton-, Bild- und Datenträgern, Abbildungen und 
anderen Darstellungen, die sich im Gewahrsam dieser Personen oder der Redaktion, des Verlages, 
der Druckerei oder der Rundfunkanstalt befinden, unzulässig. 2 Absatz 2 Satz 3 und § 160a Abs. 4 
Satz 2 gelten entsprechend; die Beschlagnahme ist jedoch auch in diesen Fällen nur zulässig, 
wenn sie unter Berücksichtigung der Grundrechte aus Artikel 5 Abs. 1 Satz 2 des Grundgesetzes 
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nicht außer Verhältnis zur Bedeutung der Sache steht und die Erforschung des Sachverhaltes oder 
die Ermittlung des Aufenthaltsortes des Täters auf andere Weise aussichtslos oder wesentlich er-
schwert wäre. 
 

§ 98 StPO. (1) 1 Beschlagnahmen dürfen nur durch das Gericht, bei Gefahr im Verzug auch durch 
die Staatsanwaltschaft und ihre Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungsgesetzes) ange-
ordnet werden. 2 Die Beschlagnahme nach § 97 Abs. 5 Satz 2 in den Räumen einer Redaktion, eines 
Verlages, einer Druckerei oder einer Rundfunkanstalt darf nur durch das Gericht angeordnet wer-
den. 
(2) [Fassung bis 31.12.2009:] 1 Der Beamte, der einen Gegenstand ohne gerichtliche Anordnung 
beschlagnahmt hat, soll binnen drei Tagen die gerichtliche Bestätigung beantragen, wenn bei der 
Beschlagnahme weder der davon Betroffene noch ein erwachsener Angehöriger anwesend war oder 
wenn der Betroffene und im Falle seiner Abwesenheit ein erwachsener Angehöriger des Betroffe-
nen gegen die Beschlagnahme ausdrücklichen Widerspruch erhoben hat. 2 Der Betroffene kann je-
derzeit die gerichtliche Entscheidung beantragen. 3 Solange die öffentliche Klage noch nicht erho-
ben ist, entscheidet das nach § 162 Abs. 1 zuständige Gericht. 4 Ist die öffentliche Klage er-
hoben, entscheidet das damit befasste Gericht. 5 Der Betroffene kann den Antrag auch bei dem 
Amtsgericht einreichen, in dessen Bezirk die Beschlagnahme stattgefunden hat; dieses leitet den 
Antrag dem zuständigen Gericht zu. 6 Der Betroffene ist über seine Rechte zu belehren. 
(2) [Fassung ab 1.1.2010:] 1 Der Beamte, der einen Gegenstand ohne gerichtliche Anordnung be-
schlagnahmt hat, soll binnen drei Tagen die gerichtliche Bestätigung beantragen, wenn bei der Be-
schlagnahme weder der davon Betroffene noch ein erwachsener Angehöriger anwesend war oder 
wenn der Betroffene und im Falle seiner Abwesenheit ein erwachsener Angehöriger des Betroffe-
nen gegen die Beschlagnahme ausdrücklichen Widerspruch erhoben hat. 2 Der Betroffene kann je-
derzeit die gerichtliche Entscheidung beantragen. 3 Die Zuständigkeit des Gerichts bestimmt 
sich nach § 162. 4 Der Betroffene kann den Antrag auch bei dem Amtsgericht einreichen, in des-
sen Bezirk die Beschlagnahme stattgefunden hat; dieses leitet den Antrag dem zuständigen 
Gericht zu. 5 Der Betroffene ist über seine Rechte zu belehren. 
(3) Ist nach erhobener öffentlicher Klage die Beschlagnahme durch die Staatsanwaltschaft oder eine 
ihrer Ermittlungspersonen erfolgt, so ist binnen drei Tagen dem Gericht von der Beschlagnahme 
Anzeige zu machen; die beschlagnahmten Gegenstände sind ihm zur Verfügung zu stellen. 
(4) 1 Wird eine Beschlagnahme in einem Dienstgebäude oder einer nicht allgemein zugänglichen 
Einrichtung oder Anlage der Bundeswehr erforderlich, so wird die vorgesetzte Dienststelle der Bun-
deswehr um ihre Durchführung ersucht. 2 Die ersuchende Stelle ist zur Mitwirkung berechtigt. 3 Des 
Ersuchens bedarf es nicht, wenn die Beschlagnahme in Räumen vorzunehmen ist, die ausschließlich 
von anderen Personen als Soldaten bewohnt werden. 
 

§ 98a StPO. (1) 1 Liegen zureichende tatsächliche Anhaltspunkte dafür vor, daß eine Straftat von 
erheblicher Bedeutung  
1. auf dem Gebiet des unerlaubten Betäubungsmittel- oder Waffenverkehrs, der Geld- oder Wert-

zeichenfälschung, 
2. auf dem Gebiet des Staatsschutzes (§§ 74a, 120 des Gerichtsverfassungsgesetzes), 
3. auf dem Gebiet der gemeingefährlichen Straftaten, 
4. gegen Leib oder Leben, die sexuelle Selbstbestimmung oder die persönliche Freiheit, 
5. gewerbs- oder gewohnheitsmäßig oder 
6. von einem Bandenmitglied oder in anderer Weise organisiert  
begangen worden ist, so dürfen, unbeschadet §§ 94, 110, 161, personenbezogene Daten von Perso-
nen, die bestimmte, auf den Täter vermutlich zutreffende Prüfungsmerkmale erfüllen, mit anderen 
Daten maschinell abgeglichen werden, um Nichtverdächtigte auszuschließen oder Personen festzu-
stellen, die weitere für die Ermittlungen bedeutsame Prüfungsmerkmale erfüllen. 2 Die Maßnahme 
darf nur angeordnet werden, wenn die Erforschung des Sachverhalts oder die Ermittlung des Auf-
enthaltsortes des Täters auf andere Weise erheblich weniger erfolgversprechend oder wesentlich 
erschwert wäre. 
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(2) Zu dem in Absatz 1 bezeichneten Zweck hat die speichernde Stelle die für den Abgleich erfor-
derlichen Daten aus den Datenbeständen auszusondern und den Strafverfolgungsbehörden zu über-
mitteln. 
(3) 1 Soweit die zu übermittelnden Daten von anderen Daten nur mit unverhältnismäßigem Aufwand 
getrennt werden können, sind auf Anordnung auch die anderen Daten zu übermitteln. 2 Ihre Nut-
zung ist nicht zulässig. 
(4) Auf Anforderung der Staatsanwaltschaft hat die speichernde Stelle die Stelle, die den Abgleich 
durchführt, zu unterstützen. 
(5) § 95 Abs. 2 gilt entsprechend. 
 

§ 98b StPO. (1) 1 Der Abgleich und die Übermittlung der Daten dürfen nur durch das Gericht, bei 
Gefahr im Verzug auch durch die Staatsanwaltschaft angeordnet werden. 2 Hat die Staatsanwalt-
schaft die Anordnung getroffen, so beantragt sie unverzüglich die gerichtliche Bestätigung. 3 Die 
Anordnung tritt außer Kraft, wenn sie nicht binnen drei Werktagen vom Gericht bestätigt wird. 
4 Die Anordnung ergeht schriftlich. 5 Sie muß den zur Übermittlung Verpflichteten bezeichnen und 
ist auf die Daten und Prüfungsmerkmale zu beschränken, die für den Einzelfall benötigt werden. 
6 Die Übermittlung von Daten, deren Verwendung besondere bundesgesetzliche oder entsprechende 
landesgesetzliche Verwendungsregelungen entgegenstehen, darf nicht angeordnet werden. 7 Die 
§§ 96, 97, 98 Abs. 1 Satz 2 gelten entsprechend. 
(2) Ordnungs- und Zwangsmittel (§ 95 Abs. 2) dürfen nur durch das Gericht, bei Gefahr im Ver-
zug auch durch die Staatsanwaltschaft angeordnet werden; die Festsetzung von Haft bleibt dem 
Gericht vorbehalten. 
(3) 1 Sind die Daten auf Datenträgern übermittelt worden, so sind diese nach Beendigung des Ab-
gleichs unverzüglich zurückzugeben. 2 Personenbezogene Daten, die auf andere Datenträger über-
tragen wurden, sind unverzüglich zu löschen, sobald sie für das Strafverfahren nicht mehr benötigt 
werden. (4) Nach Beendigung einer Maßnahme nach § 98a ist die Stelle zu unterrichten, die für die 
Kontrolle der Einhaltung der Vorschriften über den Datenschutz bei öffentlichen Stellen zuständig 
ist. 
 

§ 98c StPO. 1 Zur Aufklärung einer Straftat oder zur Ermittlung des Aufenthaltsortes einer Person, 
nach der für Zwecke eines Strafverfahrens gefahndet wird, dürfen personenbezogene Daten aus 
einem Strafverfahren mit anderen zur Strafverfolgung oder Strafvollstreckung oder zur Gefahren-
abwehr gespeicherten Daten maschinell abgeglichen werden. 2 Entgegenstehende besondere bun-
desgesetzliche oder entsprechende landesgesetzliche Verwendungsregelungen bleiben unberührt. 
 

§ 99 StPO. 1 Zulässig ist die Beschlagnahme der an den Beschuldigten gerichteten Postsendungen 
und Telegramme, die sich im Gewahrsam von Personen oder Unternehmen befinden, die geschäfts-
mäßig Post- oder Telekommunikationsdienste erbringen oder daran mitwirken. 2 Ebenso ist eine Be-
schlagnahme von Postsendungen und Telegrammen zulässig, bei denen aus vorliegenden Tatsachen 
zu schließen ist, daß sie von dem Beschuldigten herrühren oder für ihn bestimmt sind und daß ihr 
Inhalt für die Untersuchung Bedeutung hat. 
 

§ 100 StPO. (1) Zu der Beschlagnahme (§ 99) ist nur das Gericht, bei Gefahr im Verzug auch die 
Staatsanwaltschaft befugt. 
(2) Die von der Staatsanwaltschaft verfügte Beschlagnahme tritt, auch wenn sie eine Auslieferung 
noch nicht zur Folge gehabt hat, außer Kraft, wenn sie nicht binnen drei Werktagen gerichtlich be-
stätigt wird. 
(3) 1 Die Öffnung der ausgelieferten Postsendungen steht dem Gericht zu. 2 Es kann diese Befug-
nis der Staatsanwaltschaft übertragen, soweit dies erforderlich ist, um den Untersuchungserfolg 
nicht durch Verzögerung zu gefährden. 3 Die Übertragung ist nicht anfechtbar; sie kann jederzeit 
widerrufen werden. 4 Solange eine Anordnung nach Satz 2 nicht ergangen ist, legt die Staatsanwalt-
schaft die ihr ausgelieferten Postsendungen sofort, und zwar verschlossene Postsendungen unge-
öffnet, dem Gericht vor. 
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(4) 1 Über eine von der Staatsanwaltschaft verfügte Beschlagnahme entscheidet das nach § 98 zu-
ständige Gericht. 2 Über die Öffnung einer ausgelieferten Postsendung entscheidet das Ge-
richt, das die Beschlagnahme angeordnet oder bestätigt hat. 
(5) 1 Postsendungen, deren Öffnung nicht angeordnet worden ist, sind unverzüglich an den 
vorgesehenen Empfänger weiter zu leiten. 2 Dasselbe gilt, soweit nach der Öffnung die Zu-
rückbehaltung nicht erforderlich ist. 
(6) Der Teil einer zurückbehaltenen Postsendung, dessen Vorenthaltung nicht mit Rück-
sicht auf die Untersuchung geboten erscheint, ist dem vorgesehenen Empfänger abschrift-
lich mitzuteilen. 
 

§ 100a StPO. (1) Auch ohne Wissen der Betroffenen darf die Telekommunikation über-
wacht und aufgezeichnet werden, wenn  
1. bestimmte Tatsachen den Verdacht begründen, dass jemand als Täter oder Teilnehmer 

eine in Absatz 2 bezeichnete schwere Straftat begangen, in Fällen, in denen der Ver-
such strafbar ist, zu begehen versucht, oder durch eine Straftat vorbereitet hat,  

2. die Tat auch im Einzelfall schwer wiegt und  
3. die Erforschung des Sachverhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes des Be-

schuldigten auf andere Weise wesentlich erschwert oder aussichtslos wäre.  
(2) Schwere Straftaten im Sinne des Absatzes 1 Nr. 1 sind:  
1. aus dem Strafgesetzbuch: 
 a) Straftaten des Friedensverrats, des Hochverrats und der Gefährdung des demokrati-

schen Rechtsstaates sowie des Landesverrats und der Gefährdung der äußeren Si-
cherheit nach den §§ 80 bis 82, 84 bis 86, 87 bis 89 89a, 94 bis 100a, 

 b) Abgeordnetenbestechung nach § 108e, 
 c) Straftaten gegen die Landesverteidigung nach den §§ 109d bis 109h,  
 d) Straftaten gegen die öffentliche Ordnung nach den §§ 129 bis 130,  
 e) Geld- und Wertzeichenfälschung nach den §§ 146 und 151, jeweils auch in Verbin-

dung mit § 152, sowie nach § 152a Abs. 3 und § 152b Abs. 1 bis 4,  
 f) Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung in den Fällen der §§ 176a, 176b, 

177 Abs. 2 Nr. 2 und des § 179 Abs. 5 Nr. 2,  
 g) Verbreitung, Erwerb und Besitz kinder- und jugendpornographischer Schriften nach 

§ 184b Abs. 1 bis 3, § 184c Abs. 3, 
 h) Mord und Totschlag nach den §§ 211 und 212,  
 i) Straftaten gegen die persönliche Freiheit nach den §§ 232 bis 233a, 234, 234a, 239a 

und 239b,  
 j) Bandendiebstahl nach § 244 Abs. 1 Nr. 2 und schwerer Bandendiebstahl nach 

§ 244a,  
 k) Straftaten des Raubes und der Erpressung nach den §§ 249 bis 255,  
 l) gewerbsmäßige Hehlerei, Bandenhehlerei und gewerbsmäßige Bandenhehlerei nach 

den §§ 260 und 260a,  
   m)  Geldwäsche und Verschleierung unrechtmäßig erlangter Vermögenswerte nach 

§ 261 Abs. 1, 2 und 4,  
 n) Betrug und Computerbetrug unter den in § 263 Abs. 3 Satz 2 genannten Vorausset-

zungen und im Falle des § 263 Abs. 5, jeweils auch in Verbindung mit § 263a Abs. 2,  
 o) Subventionsbetrug unter den in § 264 Abs. 2 Satz 2 genannten Voraussetzungen 

und im Falle des § 264 Abs. 3 in Verbindung mit § 263 Abs. 5,  
 p) Straftaten der Urkundenfälschung unter den in § 267 Abs. 3 Satz 2 genannten Vor-

aussetzungen und im Fall des § 267 Abs. 4, jeweils auch in Verbindung mit § 268 
Abs. 5 oder § 269 Abs. 3, sowie nach § 275 Abs. 2 und § 276 Abs. 2,  

 q) Bankrott unter den in § 283a Satz 2 genannten Voraussetzungen,  
 r) Straftaten gegen den Wettbewerb nach § 298 und, unter den in § 300 Satz 2 genann-

ten Voraussetzungen, nach § 299,  
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 s) gemeingefährliche Straftaten in den Fällen der §§ 306 bis 306c, 307 Abs. 1 bis 3, des 
§ 308 Abs. 1 bis 3, des § 309 Abs. 1 bis 4, des § 310 Abs. 1, der §§ 313, 314, 315 
Abs. 3, des § 315b Abs. 3 sowie der §§ 316a und 316c,  

 t) Bestechlichkeit und Bestechung nach den §§ 332 und 334,  
2. aus der Abgabenordnung:  
 a) Steuerhinterziehung unter den in § 370 Abs. 3 Satz 2 Nr. 5 genannten Vorausset-

zungen,  
 b) gewerbsmäßiger, gewaltsamer und bandenmäßiger Schmuggel nach § 373,  
 c) Steuerhehlerei im Falle des § 374 Abs. 2,  
3. aus dem Arzneimittelgesetz:  

Straftaten nach § 95 Abs. 1 Nr. 2a unter den in § 95 Abs. 3 Satz 2 Nr. 2 Buchstabe b 
genannten Voraussetzungen,  

4. aus dem Asylverfahrensgesetz:  
 a) Verleitung zur missbräuchlichen Asylantragstellung nach § 84 Abs. 3,  
 b) gewerbs- und bandenmäßige Verleitung zur missbräuchlichen Asylantragstellung 

nach § 84a,  
5. aus dem Aufenthaltsgesetz:  
 a) Einschleusen von Ausländern nach § 96 Abs. 2,  
 b) Einschleusen mit Todesfolge und gewerbs- und bandenmäßiges Einschleusen nach 

§ 97,  
6. aus dem Außenwirtschaftsgesetz:  
 Straftaten nach § 34 Abs. 1 bis 6,  
7. aus dem Betäubungsmittelgesetz:  
 a) Straftaten nach einer in § 29 Abs. 3 Satz 2 Nr. 1 in Bezug genommenen Vorschrift 

unter den dort genannten Voraussetzungen,  
 b) Straftaten nach den §§ 29a, 30 Abs. 1 Nr. 1, 2 und 4 sowie den §§ 30a und 30b,  
8. aus dem Grundstoffüberwachungsgesetz: 

Straftaten nach § 29 19 Abs. 1 unter den in § 29 19 Abs. 3 Satz 2 genannten Voraus-
setzungen, 

9. aus dem Gesetz über die Kontrolle von Kriegswaffen:  
 a) Straftaten nach § 19 Abs. 1 bis 3 und § 20 Abs. 1 und 2 sowie § 20a Abs. 1 bis 3, 

jeweils auch in Verbindung mit § 21,  
 b) Straftaten nach § 22a Abs. 1 bis 3,  
10. aus dem Völkerstrafgesetzbuch:  
 a) Völkermord nach § 6,  
 b) Verbrechen gegen die Menschlichkeit nach § 7,  
 c) Kriegsverbrechen nach den §§ 8 bis 12,  
11. aus dem Waffengesetz:  
 a) Straftaten nach § 51 Abs. 1 bis 3,  
 b) Straftaten nach § 52 Abs. 1 Nr. 1, 2 Buchstabe c und d sowie Abs. 5 und 6.  
(3) Die Anordnung darf sich nur gegen den Beschuldigten oder gegen Personen richten, 
von denen auf Grund bestimmter Tatsachen anzunehmen ist, dass sie für den Beschuldig-
ten bestimmte oder von ihm herrührende Mitteilungen entgegennehmen oder weitergeben 
oder dass der Beschuldigte ihren Anschluss benutzt.  
(4) 1 Liegen tatsächliche Anhaltspunkte für die Annahme vor, dass durch eine Maßnahme 
nach Absatz 1 allein Erkenntnisse aus dem Kernbereich privater Lebensgestaltung erlangt 
würden, ist die Maßnahme unzulässig. 2 Erkenntnisse aus dem Kernbereich privater Le-
bensgestaltung, die durch eine Maßnahme nach Absatz 1 erlangt wurden, dürfen nicht 
verwertet werden. 3 Aufzeichnungen hierüber sind unverzüglich zu löschen. 4 Die Tatsache 
ihrer Erlangung und Löschung ist aktenkundig zu machen.  
 

§ 100b StPO.  (1) 1 Maßnahmen nach § 100a dürfen nur auf Antrag der Staatsanwaltschaft 
durch das Gericht angeordnet werden. 2 Bei Gefahr im Verzug kann die Anordnung auch 
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durch die Staatsanwaltschaft getroffen werden. 3 Soweit die Anordnung der Staatsanwalt-
schaft nicht binnen drei Werktagen von dem Gericht bestätigt wird, tritt sie außer Kraft. 
4 Die Anordnung ist auf höchstens drei Monate zu befristen. 5 Eine Verlängerung um je-
weils nicht mehr als drei Monate ist zulässig, soweit die Voraussetzungen der Anordnung 
unter Berücksichtigung der gewonnenen Ermittlungsergebnisse fortbestehen. 
(2) 1 Die Anordnung ergeht schriftlich. 2 In ihrer Entscheidungsformel sind anzugeben: 
1. soweit möglich, der Name und die Anschrift des Betroffenen, gegen den sich die Maß-

nahme richtet,  
2. die Rufnummer oder eine andere Kennung des zu überwachenden Anschlusses oder 

des Endgerätes, sofern sich nicht aus bestimmten Tatsachen ergibt, dass diese zu-
gleich einem anderen Endgerät zugeordnet ist, 

3. Art, Umfang und Dauer der Maßnahme unter Benennung des Endzeitpunktes.  
(3) 1 Auf Grund der Anordnung hat jeder, der Telekommunikationsdienste erbringt oder 
daran mitwirkt, dem Gericht, der Staatsanwaltschaft und ihren im Polizeidienst tätigen Er-
mittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungsgesetzes) die Maßnahmen nach 
§ 100a zu ermöglichen und die erforderlichen Auskünfte unverzüglich zu erteilen. 2 Ob und 
in welchem Umfang hierfür Vorkehrungen zu treffen sind, bestimmt sich nach dem Tele-
kommunikationsgesetz und der Telekommunikations-Überwachungsverordnung. 3 § 95 
Abs. 2 gilt entsprechend. 
(4) 1 Liegen die Voraussetzungen der Anordnung nicht mehr vor, so sind die auf Grund der 
Anordnung ergriffenen Maßnahmen unverzüglich zu beenden. 2 Nach Beendigung der 
Maßnahme ist das anordnende Gericht über deren Ergebnisse zu unterrichten. 
(5) 1 Die Länder und der Generalbundesanwalt berichten dem Bundesamt für Justiz kalen-
derjährlich jeweils bis zum 30. Juni des dem Berichtsjahr folgenden Jahres über in ihrem 
Zuständigkeitsbereich angeordnete Maßnahmen nach § 100a. 2 Das Bundesamt für Justiz 
erstellt eine Übersicht zu den im Berichtsjahr bundesweit angeordneten Maßnahmen und 
veröffentlicht diese im Internet.1) 
(6) In den Berichten nach Absatz 5 sind anzugeben: 
1. die Anzahl der Verfahren, in denen Maßnahmen nach § 100a Abs. 1 angeordnet wor-

den sind;  
2. die Anzahl der Überwachungsanordnungen nach § 100a Abs. 1, unterschieden nach  
 a) Erst- und Verlängerungsanordnungen sowie 
 b) Festnetz-, Mobilfunk- und Internettelekommunikation; 
3. die jeweils zugrunde liegende Anlassstraftat nach Maßgabe der Unterteilung in § 100a 

Abs. 2. 
 
1) Amtlicher Hinweis: Die Internetadresse des Bundesamtes für Justiz lautet: www.bundesjustizamt.de. 
 

§ 100c StPO. (1) Auch ohne Wissen der Betroffenen darf das in einer Wohnung nichtöffentlich 
gesprochene Wort mit technischen Mitteln abgehört und aufgezeichnet werden, wenn 
1. bestimmte Tatsachen den Verdacht begründen, dass jemand als Täter oder Teilnehmer eine in 

Absatz 2 bezeichnete besonders schwere Straftat begangen oder in Fällen, in denen der Versuch 
strafbar ist, zu begehen versucht hat, 

2. die Tat auch im Einzelfall besonders schwer wiegt, 
3. auf Grund tatsächlicher Anhaltspunkte anzunehmen ist, dass durch die Überwachung Äußerun-

gen des Beschuldigten erfasst werden, die für die Erforschung des Sachverhalts oder die Ermitt-
lung des Aufenthaltsortes eines Mitbeschuldigten von Bedeutung sind, und 

4. die Erforschung des Sachverhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes eines Mitbeschuldig-
ten auf andere Weise unverhältnismäßig erschwert oder aussichtslos wäre. 

(2) Besonders schwere Straftaten im Sinne des Absatzes 1 Nr. 1 sind: 
1. aus dem Strafgesetzbuch: 
 a) Straftaten des Friedensverrats, des Hochverrats und der Gefährdung des demokratischen 

Rechtsstaates sowie des Landesverrats und der Gefährdung der äußeren Sicherheit nach den 



StPO (Auszug) - Fassung ab 1.10.2009 

© Jens Ph. Wilhelm, Hochschule der Sächsischen Polizei (FH) – 1a.2009 

25 

§§ 80, 81, 82, 89a, nach den §§ 94, 95 Abs. 3 und § 96 Abs. 1, jeweils auch in Verbindung 
mit § 97b, sowie nach den §§ 97a, 98 Abs. 1 Satz 2, § 99 Abs. 2 und den §§ 100, 100a Abs. 4, 

 b) Bildung krimineller Vereinigungen nach § 129 Abs. 1 in Verbindung mit Abs. 4 Halbsatz 2 
und Bildung terroristischer Vereinigungen nach § 129a Abs. 1, 2, 4, 5 Satz 1 Alternative 1, 
jeweils auch in Verbindung mit § 129b Abs. 1, 

 c) Geld- und Wertzeichenfälschung nach den §§ 146, 151, jeweils auch in Verbindung 
mit § 152, sowie nach § 152a Abs. 3 und § 152b Abs. 1 bis 4, 

 d) Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung in den Fällen des § 176a Abs. 2 Nr. 2 oder 
Abs. 3, § 177 Abs. 2 Nr. 2 oder § 179 Abs. 5 Nr. 2, 

 e) Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornografischer Schriften in den Fällen des § 184b 
Abs. 3, 

 f) Mord und Totschlag nach den §§ 211, 212, 
 g) Straftaten gegen die persönliche Freiheit in den Fällen der §§ 234, 234a Abs. 1, 2, §§ 239a, 

239b und Menschenhandel zum Zweck der sexuellen Ausbeutung und zum Zweck der Aus-
beutung der Arbeitskraft nach § 232 Abs. 3, Abs. 4 oder Abs. 5, § 233 Abs. 3, jeweils soweit 
es sich um Verbrechen handelt, 

 h) Bandendiebstahl nach § 244 Abs. 1 Nr. 2 und schwerer Bandendiebstahl nach § 244a, 
 i) schwerer Raub und Raub mit Todesfolge nach § 250 Abs. 1 oder Abs. 2, § 251, 
 j) räuberische Erpressung nach § 255 und besonders schwerer Fall einer Erpressung nach § 253 

unter den in § 253 Abs. 4 Satz 2 genannten Voraussetzungen, 
 k) gewerbsmäßige Hehlerei, Bandenhehlerei und gewerbsmäßige Bandenhehlerei nach den 

§§ 260, 260a, 
 l) besonders schwerer Fall der Geldwäsche, Verschleierung unrechtmäßig erlangter Vermö-

genswerte nach § 261 unter den in § 261 Abs. 4 Satz 2 genannten Voraussetzungen, 
   m)  besonders schwerer Fall der Bestechlichkeit und Bestechung nach § 335 Abs. 1 unter den in 

§ 335 Abs. 2 Nr. 1 bis 3 genannten Voraussetzungen, 
2. aus dem Asylverfahrensgesetz: 
 a) Verleitung zur missbräuchlichen Asylantragstellung nach § 84 Abs. 3, 
 b) gewerbs- und bandenmäßige Verleitung zur missbräuchlichen Asylantragstellung nach § 84a 

Abs. 1, 
3. aus dem Aufenthaltsgesetz: 
 a) Einschleusen von Ausländern nach § 96 Abs. 2, 
 b) Einschleusen mit Todesfolge oder gewerbs- und bandenmäßiges Einschleusen nach § 97, 
4. aus dem Betäubungsmittelgesetz: 
 a) besonders schwerer Fall einer Straftat nach § 29 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1, 5, 6, 10, 11 oder 13 Abs. 

3 unter der in § 29 Abs. 3 Satz 2 Nr. 1 genannten Voraussetzung, 
 b) eine Straftat nach den §§ 29a, 30 Abs. 1 Nr. 1, 2, 4, § 30a, 
5. aus dem Gesetz über die Kontrolle von Kriegswaffen: 
 a) eine Straftat nach § 19 Abs. 2 oder § 20 Abs. 1, jeweils auch in Verbindung mit § 21, 
 b) besonders schwerer Fall einer Straftat nach § 22a Abs. 1 in Verbindung mit Abs. 2, 
6. aus dem Völkerstrafgesetzbuch: 
 a) Völkermord nach § 6, 
 b) Verbrechen gegen die Menschlichkeit nach § 7, 
 c) Kriegsverbrechen nach den §§ 8 bis 12, 
7. aus dem Waffengesetz: 
 a) besonders schwerer Fall einer Straftat nach § 51 Abs. 1 in Verbindung mit Abs. 2,  
 b) besonders schwerer Fall einer Straftat nach § 52 Abs. 1 Nr. 1 in Verbindung mit Abs. 5. 
(3) 1 Die Maßnahme darf sich nur gegen den Beschuldigten richten und nur in Wohnungen des Be-
schuldigten durchgeführt werden. 2 In Wohnungen anderer Personen ist die Maßnahme nur zulässig, 
wenn auf Grund bestimmter Tatsachen anzunehmen ist, dass 
1. der in der Anordnung nach § 100d Abs. 2 bezeichnete Beschuldigte sich dort aufhält und 
2. die Maßnahme in Wohnungen des Beschuldigten allein nicht zur Erforschung des Sachverhalts 

oder zur Ermittlung des Aufenthaltsortes eines Mitbeschuldigten führen wird. 
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3 Die Maßnahme darf auch durchgeführt werden, wenn andere Personen unvermeidbar betroffen 
werden. 
(4) 1 Die Maßnahme darf nur angeordnet werden, soweit auf Grund tatsächlicher Anhaltspunkte, 
insbesondere zu der Art der zu überwachenden Räumlichkeiten und dem Verhältnis der zu überwa-
chenden Personen zueinander, anzunehmen ist, dass durch die Überwachung Äußerungen, die dem 
Kernbereich privater Lebensgestaltung zuzurechnen sind, nicht erfasst werden. 2 Gespräche in Be-
triebs- oder Geschäftsräumen sind in der Regel nicht dem Kernbereich privater Lebensgestaltung 
zuzurechnen. 3 Das Gleiche gilt für Gespräche über begangene Straftaten und Äußerungen, mittels 
derer Straftaten begangen werden. 
(5) 1 Das Abhören und Aufzeichnen ist unverzüglich zu unterbrechen, soweit sich während der 
Überwachung Anhaltspunkte dafür ergeben, dass Äußerungen, die dem Kernbereich privater Le-
bensgestaltung zuzurechnen sind, erfasst werden. 2 Aufzeichnungen über solche Äußerungen sind 
unverzüglich zu löschen. 3 Erkenntnisse über solche Äußerungen dürfen nicht verwertet werden. 
4 Die Tatsache der Erfassung der Daten und ihrer Löschung ist zu dokumentieren. 5 Ist eine Maß-
nahme nach Satz 1 unterbrochen worden, so darf sie unter den in Absatz 4 genannten Vorausset-
zungen fortgeführt werden. 6 Im Zweifel ist über die Unterbrechung oder Fortführung der Maßnah-
me unverzüglich eine Entscheidung des Gerichts herbeizuführen; § 100d Abs. 4 gilt entsprechend. 
(6) 1 In den Fällen des § 53 ist eine Maßnahme nach Absatz 1 unzulässig; ergibt sich während oder 
nach Durchführung der Maßnahme, dass ein Fall des § 53 vorliegt, gilt Absatz 5 Satz 2 bis 4 ent-
sprechend. 2 In den Fällen der §§ 52 und 53a dürfen aus einer Maßnahme nach Absatz 1 gewonnene 
Erkenntnisse nur verwertet werden, wenn dies unter Berücksichtigung der Bedeutung des zugrunde 
liegenden Vertrauensverhältnisses nicht außer Verhältnis zum Interesse an der Erforschung des 
Sachverhalts oder der Ermittlung des Aufenthaltsortes eines Beschuldigten steht. 3 § 160a Abs. 4 
gilt entsprechend. 
(7) 1 Soweit ein Verwertungsverbot nach Absatz 5 in Betracht kommt, hat die Staatsanwaltschaft 
unverzüglich eine Entscheidung des anordnenden Gerichts über die Verwertbarkeit der erlangten 
Erkenntnisse herbeizuführen. 2 Soweit das Gericht eine Verwertbarkeit verneint, ist dies für das wei-
tere Verfahren bindend. 
 

§ 100d StPO. (1) 1 Maßnahmen nach § 100c dürfen nur auf Antrag der Staatsanwaltschaft durch die 
in § 74a Abs. 4 des Gerichtsverfassungsgesetzes genannte Kammer des Landgerichts angeordnet 
werden, in dessen Bezirk die Staatsanwaltschaft ihren Sitz hat. 2 Bei Gefahr im Verzug kann diese 
Anordnung auch durch den Vorsitzenden getroffen werden. 3 Dessen Anordnung tritt außer Kraft, 
wenn sie nicht binnen drei Werktagen von der Strafkammer bestätigt wird. 4 Die Anordnung ist auf 
höchstens einen Monat zu befristen. 5 Eine Verlängerung um jeweils nicht mehr als einen Monat ist 
zulässig, soweit die Voraussetzungen unter Berücksichtigung der gewonnenen Ermittlungsergebnis-
se fortbestehen. 6 Ist die Dauer der Anordnung auf insgesamt sechs Monate verlängert worden, so 
entscheidet über weitere Verlängerungen das Oberlandesgericht. 
(2) 1 Die Anordnung ergeht schriftlich. 2 In der Anordnung sind anzugeben: 
1. soweit möglich, der Name und die Anschrift des Beschuldigten, gegen den sich die Maßnahme 

richtet, 
2. der Tatvorwurf, auf Grund dessen die Maßnahme angeordnet wird, 
3. die zu überwachende Wohnung oder die zu überwachenden Wohnräume, 
4. Art, Umfang und Dauer der Maßnahme, 
5. die Art der durch die Maßnahme zu erhebenden Informationen und ihre Bedeutung für das Ver-

fahren. 
(3) 1 In der Begründung der Anordnung oder Verlängerung sind deren Voraussetzungen und die we-
sentlichen Abwägungsgesichtspunkte darzulegen. 2 Insbesondere sind einzelfallbezogen anzugeben: 
1. die bestimmten Tatsachen, die den Verdacht begründen, 
2. die wesentlichen Erwägungen zur Erforderlichkeit und Verhältnismäßigkeit der Maßnahme, 
3. die tatsächlichen Anhaltspunkte im Sinne des § 100c Abs. 4 Satz 1. 
(4) 1 Das anordnende Gericht ist über den Verlauf und die Ergebnisse der Maßnahme zu unterrich-
ten. 2 Liegen die Voraussetzungen der Anordnung nicht mehr vor, so hat das Gericht den Abbruch 
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der Maßnahme anzuordnen, sofern der Abbruch nicht bereits durch die Staatsanwaltschaft veran-
lasst wurde. 3 Die Anordnung des Abbruchs der Maßnahme kann auch durch den Vorsitzenden er-
folgen. 
(5) Personenbezogene Daten aus einer akustischen Wohnraumüberwachung dürfen für andere 
Zwecke nach folgenden Maßgaben verwendet werden: 
1. Die durch eine Maßnahme nach § 100c erlangten verwertbaren personenbezogenen Daten dür-

fen in anderen Strafverfahren ohne Einwilligung der insoweit überwachten Personen nur zur 
Aufklärung einer Straftat, auf Grund derer die Maßnahme nach § 100c angeordnet werden könn-
te, oder zur Ermittlung des Aufenthalts der einer solchen Straftat beschuldigten Person verwen-
det werden. 

2. 1 Die Verwendung der durch eine Maßnahme nach § 100c erlangten personenbezogenen Daten, 
auch solcher nach § 100c Abs. 6 Satz 1 Halbsatz 2, zu Zwecken der Gefahrenabwehr ist nur zur 
Abwehr einer im Einzelfall bestehenden Lebensgefahr oder einer dringenden Gefahr für Leib 
oder Freiheit einer Person oder Gegenstände von bedeutendem Wert, die der Versorgung der Be-
völkerung dienen, von kulturell herausragendem Wert oder in § 305 des Strafgesetzbuches ge-
nannt sind, zulässig. 2 Die durch eine Maßnahme nach § 100c erlangten und verwertbaren perso-
nenbezogenen Daten dürfen auch zur Abwehr einer im Einzelfall bestehenden dringenden Ge-
fahr für sonstige bedeutende Vermögenswerte verwendet werden. 3 Sind die Daten zur Abwehr 
der Gefahr oder für eine vorgerichtliche oder gerichtliche Überprüfung der zur Gefahrenabwehr 
getroffenen Maßnahmen nicht mehr erforderlich, so sind Aufzeichnungen über diese Daten von 
der für die Gefahrenabwehr zuständigen Stelle unverzüglich zu löschen. 4 Die Löschung ist 
aktenkundig zu machen. 5 Soweit die Löschung lediglich für eine etwaige vorgerichtliche 
oder gerichtliche Überprüfung zurückgestellt ist, dürfen die Daten nur für diesen Zweck ver-
wendet werden; für eine Verwendung zu anderen Zwecken sind sie zu sperren. 

3. Sind verwertbare personenbezogene Daten durch eine entsprechende polizeirechtliche Maß-
nahme erlangt worden, dürfen sie in einem Strafverfahren ohne Einwilligung der insoweit über-
wachten Personen nur zur Aufklärung einer Straftat, auf Grund derer die Maßnahme nach § 100c 
angeordnet werden könnte, oder zur Ermittlung des Aufenthalts der einer solchen Straftat be-
schuldigten Person verwendet werden. 

 

§ 100e StPO. (1) 1 Für die nach § 100c angeordneten Maßnahmen gilt § 100b Abs. 5 ent-
sprechend. 2 Vor der Veröffentlichung im Internet berichtet die Bundesregierung dem Deut-
schen Bundestag über die im jeweils vorangegangenen Kalenderjahr nach § 100c ange-
ordneten Maßnahmen. 
(2) In den Berichten nach Absatz 1 sind anzugeben: 
1. die Anzahl der Verfahren, in denen Maßnahmen nach § 100c Abs. 1 angeordnet worden sind; 
2. die jeweils zugrunde liegende Anlassstraftat nach Maßgabe der Unterteilung in § 100c Abs. 2; 
3. ob das Verfahren einen Bezug zur Verfolgung organisierter Kriminalität aufweist; 
4. die Anzahl der überwachten Objekte je Verfahren nach Privatwohnungen und sonstigen Woh-

nungen sowie nach Wohnungen des Beschuldigten und Wohnungen dritter Personen; 
5. die Anzahl der überwachten Personen je Verfahren nach Beschuldigten und nichtbeschuldigten 

Personen; 
6. die Dauer der einzelnen Überwachung nach Dauer der Anordnung, Dauer der Verlängerung und 

Abhördauer; 
7. wie häufig eine Maßnahme nach § 100c Abs. 5, § 100d Abs. 4 unterbrochen oder abgebrochen 

worden ist; 
8. ob eine Benachrichtigung der Betroffenen (§ 101 Abs. 4 bis 6) erfolgt ist oder aus welchen 

Gründen von einer Benachrichtigung abgesehen worden ist; 
9. ob die Überwachung Ergebnisse erbracht hat, die für das Verfahren relevant sind oder voraus-

sichtlich relevant sein werden; 
10. ob die Überwachung Ergebnisse erbracht hat, die für andere Strafverfahren relevant sind oder 

voraussichtlich relevant sein werden; 
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11. wenn die Überwachung keine relevanten Ergebnisse erbracht hat: die Gründe hierfür, differen-
ziert nach technischen Gründen und sonstigen Gründen; 

12. die Kosten der Maßnahme, differenziert nach Kosten für Übersetzungsdienste und sonstigen 
Kosten. 

 

§ 100f StPO.  (1) Auch ohne Wissen der Betroffenen darf außerhalb von Wohnungen das 
nichtöffentlich gesprochene Wort mit technischen Mitteln abgehört und aufgezeichnet wer-
den, wenn bestimmte Tatsachen den Verdacht begründen, dass jemand als Täter oder 
Teilnehmer eine in § 100a Abs. 2 bezeichnete, auch im Einzelfall schwer wiegende Straf-
tat begangen oder in den Fällen, in denen der Versuch strafbar ist, zu begehen versucht 
hat, und die Erforschung des Sachverhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes eines 
Beschuldigten auf andere Weise aussichtslos oder wesentlich erschwert wäre.  
(2) 1 Die Maßnahme darf sich nur gegen einen Beschuldigten richten. 2 Gegen andere Per-
sonen darf die Maßnahme nur angeordnet werden, wenn auf Grund bestimmter Tatsachen 
anzunehmen ist, dass sie mit einem Beschuldigten in Verbindung stehen oder eine solche 
Verbindung hergestellt wird, die Maßnahme zur Erforschung des Sachverhalts oder zur 
Ermittlung des Aufenthaltsortes eines Beschuldigten führen wird und dies auf andere Wei-
se aussichtslos oder wesentlich erschwert wäre. 
(3) Die Maßnahme darf auch durchgeführt werden, wenn Dritte unvermeidbar betroffen 
werden. 
(4) § 100b Abs. 1, 4 Satz 1 und § 100d Abs. 2 gelten entsprechend.  
 

§ 100g StPO.  (1) 1 Begründen bestimmte Tatsachen den Verdacht, dass jemand als Täter 
oder Teilnehmer 
1. eine Straftat von auch im Einzelfall erheblicher Bedeutung, insbesondere eine in § 100a 

Abs. 2 bezeichnete Straftat, begangen hat, in Fällen, in denen der Versuch strafbar ist, 
zu begehen versucht hat oder durch eine Straftat vorbereitet hat oder 

2. eine Straftat mittels Telekommunikation begangen hat, 
so dürfen auch ohne Wissen des Betroffenen Verkehrsdaten (§ 96 Abs. 1, § 113a des Te-
lekommunikationsgesetzes) erhoben werden, soweit dies für die Erforschung des Sach-
verhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes des Beschuldigten erforderlich ist. 2 Im 
Falle des Satzes 1 Nr. 2 ist die Maßnahme nur zulässig, wenn die Erforschung des Sach-
verhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes des Beschuldigten auf andere Weise 
aussichtslos wäre und die Erhebung der Daten in einem angemessenen Verhältnis zur 
Bedeutung der Sache steht. 3 Die Erhebung von Standortdaten in Echtzeit ist nur im Falle 
des Satzes 1 Nr. 1 zulässig.  
(2) 1 § 100a Abs. 3 und § 100b Abs. 1 bis 4 Satz 1 gelten entsprechend. 2 Abweichend von 
§ 100b Abs. 2 Satz 2 Nr. 2 genügt im Falle einer Straftat von erheblicher Bedeutung eine 
räumlich und zeitlich hinreichend bestimmte Bezeichnung der Telekommunikation, wenn 
die Erforschung des Sachverhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes des Beschul-
digten auf andere Weise aussichtslos oder wesentlich erschwert wäre.  
(3) Erfolgt die Erhebung von Verkehrsdaten nicht beim Telekommunikationsdiensteanbie-
ter, bestimmt sie sich nach Abschluss des Kommunikationsvorgangs nach den allgemei-
nen Vorschriften.  
(4) Über Maßnahmen nach Absatz 1 ist entsprechend § 100b Abs. 5 jährlich eine Über-
sicht zu erstellen, in der anzugeben sind:  
1. die Anzahl der Verfahren, in denen Maßnahmen nach Absatz 1 durchgeführt worden 

sind;  
2. die Anzahl der Anordnungen von Maßnahmen nach Absatz 1, unterschieden nach Erst- 

und Verlängerungsanordnungen;  
3. die jeweils zugrunde liegende Anlassstraftat, unterschieden nach Absatz 1 Satz 1 Nr. 1 

und 2;  
4. die Anzahl der zurückliegenden Monate, für die Verkehrsdaten nach Absatz 1 abgefragt 

wurden, bemessen ab dem Zeitpunkt der Anordnung;  
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5. die Anzahl der Maßnahmen, die ergebnislos geblieben sind, weil die abgefragten Daten 
ganz oder teilweise nicht verfügbar waren.  

 

§ 100h StPO.  (1) 1 Auch ohne Wissen der Betroffenen dürfen außerhalb von Wohnungen 
1. Bildaufnahmen hergestellt werden,  
2. sonstige besondere für Observationszwecke bestimmte technische Mittel verwendet 

werden,  
wenn die Erforschung des Sachverhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes eines 
Beschuldigten auf andere Weise weniger erfolgversprechend oder erschwert wäre. 2 Eine 
Maßnahme nach Satz 1 Nr. 2 ist nur zulässig, wenn Gegenstand der Untersuchung eine 
Straftat von erheblicher Bedeutung ist.  
(2) 1 Die Maßnahmen dürfen sich nur gegen einen Beschuldigten richten. 2 Gegen andere 
Personen sind  
1. Maßnahmen nach Absatz 1 Nr. 1 nur zulässig, wenn die Erforschung des Sachverhalts 

oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes eines Beschuldigten auf andere Weise erheb-
lich weniger erfolgversprechend oder wesentlich erschwert wäre,  

2. Maßnahmen nach Absatz 1 Nr. 2 nur zulässig, wenn auf Grund bestimmter Tatsachen 
anzunehmen ist, dass sie mit einem Beschuldigten in Verbindung stehen oder eine sol-
che Verbindung hergestellt wird, die Maßnahme zur Erforschung des Sachverhalts oder 
zur Ermittlung des Aufenthaltsortes eines Beschuldigten führen wird und dies auf ande-
re Weise aussichtslos oder wesentlich erschwert wäre.  

(3) Die Maßnahmen dürfen auch durchgeführt werden, wenn Dritte unvermeidbar mitbe-
troffen werden.  
 

§ 100i StPO.  (1) Begründen bestimmte Tatsachen den Verdacht, dass jemand als Täter 
oder Teilnehmer eine Straftat von auch im Einzelfall erheblicher Bedeutung, insbesondere 
eine in § 100a Abs. 2 bezeichnete Straftat, begangen hat, in Fällen, in denen der Versuch 
strafbar ist, zu begehen versucht hat oder durch eine Straftat vorbereitet hat, so dürfen 
durch technische Mittel  
1. die Gerätenummer eines Mobilfunkendgerätes und die Kartennummer der darin ver-

wendeten Karte sowie  
2. der Standort eines Mobilfunkendgeräts  
ermittelt werden, soweit dies für die Erforschung des Sachverhalts oder die Ermittlung des 
Aufenthaltsortes des Beschuldigten erforderlich ist. 
(2) 1 Personenbezogene Daten Dritter dürfen anlässlich solcher Maßnahmen nur erhoben 
werden, wenn dies aus technischen Gründen zur Erreichung des Zwecks nach Absatz 1 
unvermeidbar ist. 2 Über den Datenabgleich zur Ermittlung der gesuchten Geräte- und Kar-
tennummer hinaus dürfen sie nicht verwendet werden und sind nach Beendigung der 
Maßnahme unverzüglich zu löschen.  
(3) 1 § 100a Abs. 3 und § 100b Abs. 1 Satz 1 bis 3, Abs. 2 Satz 1 und Abs. 4 Satz 1 gelten 
entsprechend. 2 Die Anordnung ist auf höchstens sechs Monate zu befristen. 3 Eine Ver-
längerung um jeweils nicht mehr als sechs weitere Monate ist zulässig, soweit die in Ab-
satz 1 bezeichneten Voraussetzungen fortbestehen.  
 

§ 101 StPO. (1) Für Maßnahmen nach den §§ 98a, 99, 100a, 100c bis 100i, 110a, 163d 
bis 163f gelten, soweit nichts anderes bestimmt ist, die nachstehenden Regelungen. 
(2) 1 Entscheidungen und sonstige Unterlagen über Maßnahmen nach den §§ 100c, 100f, 
100h Abs. 1 Nr. 2 und § 110a werden bei der Staatsanwaltschaft verwahrt. 2 Zu den Akten 
sind sie erst zu nehmen, wenn die Voraussetzungen für eine Benachrichtigung nach Ab-
satz 5 erfüllt sind. 
(3) 1 Personenbezogene Daten, die durch Maßnahmen nach Absatz 1 erhoben wurden, 
sind entsprechend zu kennzeichnen. 2 Nach einer Übermittlung an eine andere Stelle ist 
die Kennzeichnung durch diese aufrechtzuerhalten.  
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(4) 1 Von den in Absatz 1 genannten Maßnahmen sind im Falle  
1. des § 98a die betroffenen Personen, gegen die nach Auswertung der Daten weitere 

Ermittlungen geführt wurden,  
2. des § 99 der Absender und der Adressat der Postsendung,  
3. des § 100a die Beteiligten der überwachten Telekommunikation,  
4. des § 100c  
 a) der Beschuldigte, gegen den sich die Maßnahme richtete,  
 b) sonstige überwachte Personen,  

c) Personen, die die überwachte Wohnung zur Zeit der Durchführung der Maßnahme 
innehatten oder bewohnten,  

5. des § 100f die Zielperson sowie die erheblich mitbetroffenen Personen,  
6. des § 100g die Beteiligten der betroffenen Telekommunikation,  
7. des § 100h Abs. 1 die Zielperson sowie die erheblich mitbetroffenen Personen,  
8. des § 100i die Zielperson,  
9. des § 110a  
 a) die Zielperson,  
 b) die erheblich mitbetroffenen Personen,  
 c) die Personen, deren nicht allgemein zugängliche Wohnung der Verdeckte Ermittler 

betreten hat,  
10. des § 163d die betroffenen Personen, gegen die nach Auswertung der Daten weitere 

Ermittlungen geführt wurden,  
11. des § 163e die Zielperson und die Person, deren personenbezogene Daten gemeldet 

worden sind,  
12. des § 163f die Zielperson sowie die erheblich mitbetroffenen Personen 
zu benachrichtigen. 2 Dabei ist auf die Möglichkeit nachträglichen Rechtsschutzes nach 
Absatz 7 und die dafür vorgesehene Frist hinzuweisen. 3 Die Benachrichtigung unterbleibt, 
wenn ihr überwiegende schutzwürdige Belange einer betroffenen Person entgegenstehen. 
4 Zudem kann die Benachrichtigung einer in Satz 1 Nr. 2, 3 und 6 bezeichneten Person, 
gegen die sich die Maßnahme nicht gerichtet hat, unterbleiben, wenn diese von der Maß-
nahme nur unerheblich betroffen wurde und anzunehmen ist, dass sie kein Interesse an 
einer Benachrichtigung hat. 5 Nachforschungen zur Feststellung der Identität einer in Satz 
1 bezeichneten Person sind nur vorzunehmen, wenn dies unter Berücksichtigung der Ein-
griffsintensität der Maßnahme gegenüber dieser Person, des Aufwands für die Feststel-
lung ihrer Identität sowie der daraus für diese oder andere Personen folgenden Beein-
trächtigungen geboten ist. 
(5) 1 Die Benachrichtigung erfolgt, sobald dies ohne Gefährdung des Untersuchungs-
zwecks, des Lebens, der körperlichen Unversehrtheit und der persönlichen Freiheit einer 
Person und von bedeutenden Vermögenswerten, im Fall des § 110a auch der Möglichkeit 
der weiteren Verwendung des Verdeckten Ermittlers möglich ist. 2 Wird die Benachrichti-
gung nach Satz 1 zurückgestellt, sind die Gründe aktenkundig zu machen.  
(6) 1 Erfolgt die nach Absatz 5 zurückgestellte Benachrichtigung nicht binnen zwölf Mona-
ten nach Beendigung der Maßnahme, bedürfen weitere Zurückstellungen der gerichtlichen 
Zustimmung. 2 Das Gericht bestimmt die Dauer weiterer Zurückstellungen. 3 Es kann dem 
endgültigen Absehen von der Benachrichtigung zustimmen, wenn die Voraussetzungen 
für eine Benachrichtigung mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit auch in Zukunft 
nicht eintreten werden. 4 Sind mehrere Maßnahmen in einem engen zeitlichen Zusammen-
hang durchgeführt worden, so beginnt die in Satz 1 genannte Frist mit der Beendigung der 
letzten Maßnahme. 5 Im Fall des § 100c beträgt die in Satz 1 genannte Frist sechs Mona-
te. 
(7) 1 Gerichtliche Entscheidungen nach den Absatz 6 trifft das für die Anordnung der Maß-
nahme zuständige Gericht, im Übrigen das Gericht am Sitz der zuständigen Staatsanwalt-
schaft. 2 Die in Absatz 4 Satz 1 genannten Personen können bei dem nach Satz 1 zustän-
digen Gericht auch nach Beendigung der Maßnahme bis zu zwei Wochen nach ihrer Be-
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nachrichtigung die Überprüfung der Rechtmäßigkeit der Maßnahme sowie der Art und 
Weise ihres Vollzugs beantragen. 3 Gegen die Entscheidung ist die sofortige Beschwerde 
statthaft. 4 Ist die öffentliche Klage erhoben und der Angeklagte benachrichtigt worden, 
entscheidet über den Antrag das mit der Sache befasste Gericht in der das Verfahren ab-
schließenden Entscheidung. 
(8) 1 Sind die durch die Maßnahme erlangten personenbezogenen Daten zur Strafverfol-
gung und für eine etwaige gerichtliche Überprüfung der Maßnahme nicht mehr erforder-
lich, so sind sie unverzüglich zu löschen. 2 Die Löschung ist aktenkundig zu machen. 
3 Soweit die Löschung lediglich für eine etwaige gerichtliche Überprüfung der Maßnahme 
zurückgestellt ist, dürfen die Daten ohne Einwilligung der Betroffenen nur zu diesem 
Zweck verwendet werden; sie sind entsprechend zu sperren. 
 

§ 102 StPO. Bei dem, welcher als Täter oder Teilnehmer einer Straftat oder der Begünstigung, 
Strafvereitelung oder Hehlerei verdächtig ist, kann eine Durchsuchung der Wohnung und anderer 
Räume sowie seiner Person und der ihm gehörenden Sachen sowohl zum Zweck seiner Ergreifung 
als auch dann vorgenommen werden, wenn zu vermuten ist, daß die Durchsuchung zur Auffindung 
von Beweismitteln führen werde. 
 

§ 103 StPO. (1) 1 Bei anderen Personen sind Durchsuchungen nur zur Ergreifung des Beschuldigten 
oder zur Verfolgung von Spuren einer Straftat oder zur Beschlagnahme bestimmter Gegenstände 
und nur dann zulässig, wenn Tatsachen vorliegen, aus denen zu schließen ist, daß die gesuchte Per-
son, Spur oder Sache sich in den zu durchsuchenden Räumen befindet. 2 Zum Zwecke der Ergrei-
fung eines Beschuldigten, der dringend verdächtig ist, eine Straftat nach § 89a des Strafgesetz-
buches oder nach § 129a, auch in Verbindung mit § 129b Abs. 1, des Strafgesetzbuches oder eine 
der in dieser Vorschrift bezeichneten Straftaten begangen zu haben, ist eine Durchsuchung von 
Wohnungen und anderen Räumen auch zulässig, wenn diese sich in einem Gebäude befinden, von 
dem auf Grund von Tatsachen anzunehmen ist, daß sich der Beschuldigte in ihm aufhält. 
(2) Die Beschränkungen des Absatzes 1 Satz 1 gelten nicht für Räume, in denen der Beschuldigte 
ergriffen worden ist oder die er während der Verfolgung betreten hat. 
 

§ 104 StPO. (1) Zur Nachtzeit dürfen die Wohnung, die Geschäftsräume und das befriedete Besitz-
tum nur bei Verfolgung auf frischer Tat oder bei Gefahr im Verzug oder dann durchsucht werden, 
wenn es sich um die Wiederergreifung eines entwichenen Gefangenen handelt. 
(2) Diese Beschränkung gilt nicht für Räume, die zur Nachtzeit jedermann zugänglich oder die der 
Polizei als Herbergen oder Versammlungsorte bestrafter Personen, als Niederlagen von Sachen, die 
mittels Straftaten erlangt sind, oder als Schlupfwinkel des Glücksspiels, des unerlaubten Betäu-
bungsmittel- und Waffenhandels oder der Prostitution bekannt sind. 
(3) Die Nachtzeit umfaßt in dem Zeitraum vom ersten April bis dreißigsten September die Stunden 
von neun Uhr abends bis vier Uhr morgens und in dem Zeitraum vom ersten Oktober bis einund-
dreißigsten März die Stunden von neun Uhr abends bis sechs Uhr morgens. 
 

§ 105 StPO. (1) 1 Durchsuchungen dürfen nur durch den Richter, bei Gefahr im Verzug auch durch 
die Staatsanwaltschaft und ihre Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungsgesetzes) ange-
ordnet werden. 2 Durchsuchungen nach § 103 Abs. 1 Satz 2 ordnet der Richter an; die Staatsanwalt-
schaft ist hierzu befugt, wenn Gefahr im Verzug ist. 
(2) 1 Wenn eine Durchsuchung der Wohnung, der Geschäftsräume oder des befriedeten Besitztums 
ohne Beisein des Richters oder des Staatsanwalts stattfindet, so sind, wenn möglich, ein Gemeinde-
beamter oder zwei Mitglieder der Gemeinde, in deren Bezirk die Durchsuchung erfolgt, zuzuziehen. 
2 Die als Gemeindemitglieder zugezogenen Personen dürfen nicht Polizeibeamte oder Ermittlungs-
personen der Staatsanwaltschaft sein. 
(3) 1 Wird eine Durchsuchung in einem Dienstgebäude oder einer nicht allgemein zugänglichen Ein-
richtung oder Anlage der Bundeswehr erforderlich, so wird die vorgesetzte Dienststelle der Bun-
deswehr um ihre Durchführung ersucht. 2 Die ersuchende Stelle ist zur Mitwirkung berechtigt. 3 Des 
Ersuchens bedarf es nicht, wenn die Durchsuchung von Räumen vorzunehmen ist, die ausschließ-
lich von anderen Personen als Soldaten bewohnt werden. 
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§ 106 StPO. (1) 1 Der Inhaber der zu durchsuchenden Räume oder Gegenstände darf der Durchsu-
chung beiwohnen. 2 Ist er abwesend, so ist, wenn möglich, sein Vertreter oder ein erwachsener An-
gehöriger, Hausgenosse oder Nachbar zuzuziehen. 
(2) 1 Dem Inhaber oder der in dessen Abwesenheit zugezogenen Person ist in den Fällen des § 103 
Abs. 1 der Zweck der Durchsuchung vor deren Beginn bekanntzumachen. 2 Diese Vorschrift gilt 
nicht für die Inhaber der in § 104 Abs. 2 bezeichneten Räume. 
 

§ 107 StPO. 1 Dem von der Durchsuchung Betroffenen ist nach deren Beendigung auf Verlangen 
eine schriftliche Mitteilung zu machen, die den Grund der Durchsuchung (§§ 102, 103) sowie im 
Falle des § 102 die Straftat bezeichnen muß. 2 Auch ist ihm auf Verlangen ein Verzeichnis der in 
Verwahrung oder in Beschlag genommenen Gegenstände, falls aber nichts Verdächtiges gefunden 
wird, eine Bescheinigung hierüber zu geben.  
 

§ 108 StPO. (1) 1 Werden bei Gelegenheit einer Durchsuchung Gegenstände gefunden, die zwar in 
keiner Beziehung zu der Untersuchung stehen, aber auf die Verübung einer anderen Straftat hindeu-
ten, so sind sie einstweilen in Beschlag zu nehmen. 2 Der Staatsanwaltschaft ist hiervon Kenntnis zu 
geben. 3 Satz 1 findet keine Anwendung, soweit eine Durchsuchung nach § 103 Abs. 1 Satz 2 statt-
findet. 
(2) Werden bei einem Arzt Gegenstände im Sinne von Absatz 1 Satz 1 gefunden, die den Schwan-
gerschaftsabbruch einer Patientin betreffen, ist ihre Verwertung zu Beweiszwecken in einem 
Strafverfahren gegen die Patientin wegen einer Straftat nach § 218 des Strafgesetzbuches unzuläs-
sig. 
(3) Werden bei einer in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 genannten Person Gegenstände im Sinne 
von Absatz 1 Satz 1 gefunden, auf die sich das Zeugnisverweigerungsrecht der genannten 
Person erstreckt, ist die Verwertung des Gegenstandes zu Beweiszwecken in einem Straf-
verfahren nur insoweit zulässig, als Gegenstand dieses Strafverfahrens eine Straftat ist, 
die im Höchstmaß mit mindestens fünf Jahren Freiheitsstrafe bedroht ist und bei der es 
sich nicht um eine Straftat nach § 353b des Strafgesetzbuches handelt. 
 

§ 109 StPO. Die in Verwahrung oder in Beschlag genommenen Gegenstände sind genau zu ver-
zeichnen und zur Verhütung von Verwechslungen durch amtliche Siegel oder in sonst geeigneter 
Weise kenntlich zu machen. 
 

§ 110 StPO. (1) Die Durchsicht der Papiere des von der Durchsuchung Betroffenen steht der Staats-
anwaltschaft und auf deren Anordnung ihren Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungs-
gesetzes) zu. 
(2) 1 Im Übrigen sind Beamte zur Durchsicht der aufgefundenen Papiere nur dann befugt, wenn der 
Inhaber die Durchsicht genehmigt. 2 Andernfalls haben sie die Papiere, deren Durchsicht sie für ge-
boten erachten, in einem Umschlag, der in Gegenwart des Inhabers mit dem Amtssiegel zu ver-
schließen ist, an die Staatsanwaltschaft abzuliefern. 
(3) 1 Die Durchsicht eines elektronischen Speichermediums bei dem von der Durchsu-
chung Betroffenen darf auch auf hiervon räumlich getrennte Speichermedien, soweit auf 
sie von dem Speichermedium aus zugegriffen werden kann, erstreckt werden, wenn ande-
renfalls der Verlust der Daten zu besorgen ist. 2 Daten, die für die Untersuchung von Be-
deutung sein können, dürfen gesichert werden; § 98 Abs. 2 gilt entsprechend. 
 

§ 110a StPO. (1) 1 Verdeckte Ermittler dürfen zur Aufklärung von Straftaten eingesetzt werden, 
wenn zureichende tatsächliche Anhaltspunkte dafür vorliegen, daß eine Straftat von erheblicher 
Bedeutung 
1. auf dem Gebiet des unerlaubten Betäubungsmittel- oder Waffenverkehrs, der Geld- oder Wert-

zeichenfälschung, 
2. auf dem Gebiet des Staatsschutzes (§§ 74a, 120 des Gerichtsverfassungsgesetzes), 
3. gewerbs- oder gewohnheitsmäßig oder 
4. von einem Bandenmitglied oder in anderer Weise organisiert 
begangen worden ist. 2 Zur Aufklärung von Verbrechen dürfen Verdeckte Ermittler auch eingesetzt 
werden, soweit auf Grund bestimmter Tatsachen die Gefahr der Wiederholung besteht. 3 Der Ein-
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satz ist nur zulässig, soweit die Aufklärung auf andere Weise aussichtlos oder wesentlich erschwert 
wäre. 4 Zur Aufklärung von Verbrechen dürfen Verdeckte Ermittler außerdem eingesetzt werden, 
wenn die besondere Bedeutung der Tat den Einsatz gebietet und andere Maßnahmen aussichtslos 
wären. 
(2) 1 Verdeckte Ermittler sind Beamte des Polizeidienstes, die unter einer ihnen verliehenen, auf 
Dauer angelegten, veränderten Identität (Legende) ermitteln. 2 Sie dürfen unter der Legende am 
Rechtsverkehr teilnehmen. 
(3) Soweit es für den Aufbau oder die Aufrechterhaltung der Legende unerläßlich ist, dürfen ent-
sprechende Urkunden hergestellt, verändert und gebraucht werden. 
 

§ 110b StPO. (1) 1 Der Einsatz eines Verdeckten Ermittlers ist erst nach Zustimmung der Staatsan-
waltschaft zulässig. 2 Besteht Gefahr im Verzug und kann die Entscheidung der Staatsanwaltschaft 
nicht rechtzeitig eingeholt werden, so ist sie unverzüglich herbeizuführen; die Maßnahme ist zu be-
enden, wenn nicht die Staatsanwaltschaft binnen drei Werktagen zustimmt. 3 Die Zustimmung ist 
schriftlich zu erteilen und zu befristen. 4 Eine Verlängerung ist zulässig, solange die Voraussetzun-
gen für den Einsatz fortbestehen. 
(2) 1 Einsätze, 
1. die sich gegen einen bestimmten Beschuldigten richten oder 
2. bei denen der Verdeckte Ermittler eine Wohnung betritt, die nicht allgemein zugänglich ist, 
bedürfen der Zustimmung des Gerichts. 2 Bei Gefahr im Verzug genügt die Zustimmung der 
Staatsanwaltschaft. 3 Kann die Entscheidung der Staatsanwaltschaft nicht rechtzeitig eingeholt wer-
den, so ist sie unverzüglich herbeizuführen. 4 Die Maßnahme ist zu beenden, wenn nicht das Ge-
richt binnen drei Werktagen zustimmt. 5 Absatz 1 Satz 3 und 4 gilt entsprechend. 
(3) 1 Die Identität des Verdeckten Ermittlers kann auch nach Beendigung des Einsatzes geheim-
gehalten werden. 2 Die Staatsanwaltschaft und das Gericht, die für die Entscheidung über die 
Zustimmung zu dem Einsatz zuständig sind, können verlangen, daß die Identität ihnen gegenüber 
offenbart wird. 3 Im übrigen ist in einem Strafverfahren die Geheimhaltung der Identität nach Maß-
gabe des § 96 zulässig, insbesondere dann, wenn Anlaß zu der Besorgnis besteht, daß die Offenba-
rung Leben, Leib oder Freiheit des Verdeckten Ermittlers oder einer anderen Person oder die Mög-
lichkeit der weiteren Verwendung des Verdeckten Ermittlers gefährden würde. 
 

§ 110c StPO. 1 Verdeckte Ermittler dürfen unter Verwendung ihrer Legende eine Wohnung mit 
dem Einverständnis des Berechtigten betreten. 2 Das Einverständnis darf nicht durch ein über die 
Nutzung der Legende hinausgehendes Vortäuschen eines Zutrittsrechts herbeigeführt werden. 3 Im 
übrigen richten sich die Befugnisse des Verdeckten Ermittlers nach diesem Gesetz und anderen 
Rechtsvorschriften. 
 

§§ 110d, 110e StPO. (aufgehoben) 
 

§ 111 StPO. (1) 1 Begründen bestimmte Tatsachen den Verdacht, daß eine Straftat nach § 89a des 
Strafgesetzbuchs oder nach § 129a, auch in Verbindung mit § 129b Abs. 1, des Strafgesetzbu-
ches, eine der in dieser Vorschrift bezeichneten Straftaten oder eine Straftat nach § 250 Abs. 1 Nr. 1 
des Strafgesetzbuches begangen worden ist, so können auf öffentlichen Straßen und Plätzen und an 
anderen öffentlich zugänglichen Orten Kontrollstellen eingerichtet werden, wenn Tatsachen die 
Annahme rechtfertigen, daß diese Maßnahme zur Ergreifung des Täters oder zur Sicherstellung von 
Beweismitteln führen kann, die der Aufklärung der Straftat dienen können. 2 An einer Kontrollstelle 
ist jedermann verpflichtet, seine Identität feststellen und sich sowie mitgeführte Sachen durchsu-
chen zu lassen. 
(2) Die Anordnung, eine Kontrollstelle einzurichten, trifft der Richter; die Staatsanwaltschaft und 
ihre Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungsgesetzes) sind hierzu befugt, wenn Gefahr 
im Verzug ist. 
(3) Für die Durchsuchung und die Feststellung der Identität nach Absatz 1 gelten § 106 Abs. 2 Satz 
1, § 107 Satz 2 erster Halbsatz, die §§ 108, 109, 110 Abs. 1 und 2 sowie die §§ 163b und 163c ent-
sprechend. 
… 
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§ 111 l StPO. (1) 1 Vermögenswerte, die nach § 111c beschlagnahmt oder aufgrund eines Arrestes 
(§ 111d) gepfändet worden sind, dürfen vor der Rechtskraft des Urteils veräußert werden, wenn ihr 
Verderb oder eine wesentliche Minderung ihres Wertes droht oder ihre Aufbewahrung, Pflege oder 
Erhaltung mit unverhältnismäßigen Kosten oder Schwierigkeiten verbunden ist. 2 In den Fällen des 
§ 111i Abs. 2 können Vermögenswerte, die aufgrund eines Arrestes (§ 111d) gepfändet worden 
sind, nach Rechtskraft des Urteils veräußert werden, wenn dies zweckmäßig erscheint. 3 Der Erlös 
tritt an deren Stelle.  
(2) 1 Im vorbereitenden Verfahren und nach Rechtskraft des Urteils wird die Notveräußerung durch 
die Staatsanwaltschaft angeordnet. 2 Ihren Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungsge-
setzes) steht diese Befugnis zu, wenn der Gegenstand zu verderben droht, bevor die Entscheidung 
der Staatsanwaltschaft herbeigeführt werden kann.  
(3) 1 Nach Erhebung der öffentlichen Klage trifft die Anordnung das mit der Hauptsache befaßte 
Gericht. 2 Der Staatsanwaltschaft steht diese Befugnis zu, wenn der Gegenstand zu verderben droht, 
bevor die Entscheidung des Gerichts herbeigeführt werden kann; Absatz 2 Satz 2 gilt entsprechend.  
(4) 1 Der Beschuldigte, der Eigentümer und andere, denen Rechte an der Sache zustehen, sollen vor 
der Anordnung gehört werden. 2 Die Anordnung sowie Zeit und Ort der Veräußerung sind ihnen, 
soweit dies ausführbar erscheint, mitzuteilen.  
(5) 1 Die Notveräußerung wird nach den Vorschriften der Zivilprozeßordnung über die Verwertung 
einer gepfändeten Sache durchgeführt. 2 An die Stelle des Vollstreckungsgerichts (§ 764 der Zi-
vilprozeßordnung) tritt in den Fällen der Absätze 2 und 3 Satz 2 die Staatsanwaltschaft, in den Fäl-
len des Absatzes 3 Satz 1 das mit der Hauptsache befaßte Gericht. 3 Die nach § 825 der Zivilprozeß-
ordnung zulässige Verwertung kann von Amts wegen oder auf Antrag der in Absatz 4 genannten 
Personen, im Falle des Absatzes 3 Satz 1 auch auf Antrag der Staatsanwaltschaft, gleichzeitig mit 
der Notveräußerung oder nachträglich angeordnet werden. 4 Wenn dies zweckmäßig erscheint, kann 
die Notveräußerung auf andere Weise und durch eine andere Person als den Gerichtsvollzieher er-
folgen. 
(6) 1 Gegen Anordnungen der Staatsanwaltschaft oder ihrer Ermittlungspersonen kann der Betroffe-
ne gerichtliche Entscheidung durch das nach § 162 zuständige Gericht beantragen. 2 § 161a 
Abs. 3 Satz 2 bis 4 gilt entsprechend mit der Maßgabe, dass nach Erhebung der öffentlichen Klage 
das mit der Hauptsache befasste Gericht und nach Rechtskraft das Gericht des ersten Rechtszugs für 
die Entscheidung zuständig ist. Die §§ 297 bis 300, 302, 306 bis 309, 311a und 473a gelten 
entsprechend. 3 Das Gericht, in dringenden Fällen der Vorsitzende, kann die Aussetzung der Ver-
äußerung anordnen. 
... 
 

Neunter Abschnitt. Verhaftung und vorläufige Festnahme 
 

§ 112 StPO. (1) 1 Die Untersuchungshaft darf gegen den Beschuldigten angeordnet werden, wenn 
er der Tat dringend verdächtig ist und ein Haftgrund besteht. 2 Sie darf nicht angeordnet werden, 
wenn sie zu der Bedeutung der Sache und der zu erwartenden Strafe oder Maßregel der Besserung 
und Sicherung außer Verhältnis steht.  
(2) Ein Haftgrund besteht, wenn auf Grund bestimmter Tatsachen  
1. festgestellt wird, daß der Beschuldigte flüchtig ist oder sich verborgen hält, 
2. bei Würdigung der Umstände des Einzelfalles die Gefahr besteht, daß der Beschuldigte sich dem 

Strafverfahren entziehen werde (Fluchtgefahr), oder 
3. das Verhalten des Beschuldigten den dringenden Verdacht begründet, er werde  
 a) Beweismittel vernichten, verändern, beiseite schaffen, unterdrücken oder fälschen oder 
 b) auf Mitbeschuldigte, Zeugen oder Sachverständige in unlauterer Weise einwirken oder 
 c) andere zu solchem Verhalten veranlassen, 
und wenn deshalb die Gefahr droht, daß die Ermittlung der Wahrheit erschwert werde (Verdunke-
lungsgefahr). 
(3) Gegen den Beschuldigten, der einer Straftat nach § 6 Abs. 1 Nr. 1 des Völkerstrafgesetzbuches 
oder § 129a Abs. 1 oder Abs. 2, auch in Verbindung mit § 129b Abs. 1 oder nach den §§ 211, 212, 
226, 306b oder 306c des Strafgesetzbuches oder, soweit durch die Tat Leib oder Leben eines ande-
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ren gefährdet worden ist, nach § 308 Abs. 1 bis 3 des Strafgesetzbuches dringend verdächtig ist, 
darf die Untersuchungshaft auch angeordnet werden, wenn ein Haftgrund nach Absatz 2 nicht be-
steht. 
 

§ 112a StPO. (1) 1 Ein Haftgrund besteht auch, wenn der Beschuldigte dringend verdächtig ist, 
1. eine Straftat nach den §§ 174, 174a, 176 bis 179 oder nach § 238 Abs. 2 und 3 des Strafgesetz-

buches oder 
2. wiederholt oder fortgesetzt eine die Rechtsordnung schwerwiegend beeinträchtigende Straftat 

nach § 89a, nach § 125a, nach den §§ 224 bis 227, nach den §§ 243, 244, 249 bis 255, 260, 
nach § 263, nach den §§ 306 bis 306c oder § 316a des Strafgesetzbuches oder nach § 29 Abs. 1 
Nr. 1, 4, 10 oder Abs. 3, § 29a Abs. 1, § 30 Abs. 1, § 30a Abs. 1 des Betäubungsmittelgesetzes 

begangen zu haben, und bestimmte Tatsachen die Gefahr begründen, daß er vor rechtskräftiger Ab-
urteilung weitere erhebliche Straftaten gleicher Art begehen oder die Straftat fortsetzen werde, die 
Haft zur Abwendung der drohenden Gefahr erforderlich und in den Fällen der Nummer 2 eine Frei-
heitsstrafe von mehr als einem Jahr zu erwarten ist. 2 In die Beurteilung des dringenden Ver-
dachts einer Tatbegehung im Sinne des Satzes 1 Nummer 2 sind auch solche Taten ein-
zubeziehen, die Gegenstand anderer, auch rechtskräftig abgeschlossener Verfahren, sind 
oder waren. 
(2) Absatz 1 findet keine Anwendung, wenn die Voraussetzungen für den Erlaß eines Haftbefehls 
nach § 112 vorliegen und die Voraussetzungen für die Aussetzung des Vollzugs des Haftbefehls 
nach § 116 Abs. 1, 2 nicht gegeben sind. 
 

§ 113 StPO. (1) Ist die Tat nur mit Freiheitsstrafe bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 
einhundertachtzig Tagessätzen bedroht, so darf die Untersuchungshaft wegen Verdunkelungsgefahr 
nicht angeordnet werden.  
(2) In diesen Fällen darf die Untersuchungshaft wegen Fluchtgefahr nur angeordnet werden, wenn 
der Beschuldigte  
1. sich dem Verfahren bereits einmal entzogen hatte oder Anstalten zur Flucht getroffen hat, 
2. im Geltungsbereich dieses Gesetzes keinen festen Wohnsitz oder Aufenthalt hat oder 
3. sich über seine Person nicht ausweisen kann. 
 

§ 114 StPO. (1) Die Untersuchungshaft wird durch schriftlichen Haftbefehl des Richters angeord-
net.  
(2) In dem Haftbefehl sind anzuführen  
1. der Beschuldigte, 
2. die Tat, deren er dringend verdächtig ist, Zeit und Ort ihrer Begehung, die gesetzlichen Merkma-

le der Straftat und die anzuwendenden Strafvorschriften, 
3. der Haftgrund sowie 
4. die Tatsachen, aus denen sich der dringende Tatverdacht und der Haftgrund ergibt, soweit nicht 

dadurch die Staatssicherheit gefährdet wird. 
(3) Wenn die Anwendung des § 112 Abs. 1 Satz 2 naheliegt oder der Beschuldigte sich auf diese 
Vorschrift beruft, sind die Gründe dafür anzugeben, daß sie nicht angewandt wurde.  
 

[Fassung §§ 114a-114b StPO bis 31.12.2009:] 
§ 114a StPO. (1) 1 Der Haftbefehl ist dem Beschuldigten bei der Verhaftung bekanntzugeben. 2 Ist 
dies nicht möglich, so ist ihm vorläufig mitzuteilen, welcher Tat er verdächtig ist. 3 Die Bekanntga-
be des Haftbefehls ist in diesem Fall unverzüglich nachzuholen.  
(2) Der Beschuldigte erhält eine Abschrift des Haftbefehls.  
 

§ 114b StPO. (1) 1 Von der Verhaftung und jeder weiteren Entscheidung über die Fortdauer der 
Haft wird ein Angehöriger des Verhafteten oder eine Person seines Vertrauens unverzüglich be-
nachrichtigt. 2 Für die Anordnung ist der Richter zuständig.  
(2) Außerdem ist dem Verhafteten selbst Gelegenheit zu geben, einen Angehörigen oder eine Per-
son seines Vertrauens von der Verhaftung zu benachrichtigen, sofern der Zweck der Untersuchung 
dadurch nicht gefährdet wird. 
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[Fassung ab 1.1.2010, ersetze obige §§ 114a-114b durch nachfolgende §§ 114a-114e StPO:] 
§ 114a StPO. 1 Dem Beschuldigten ist bei der Verhaftung eine Abschrift des Haftbefehls 
auszuhändigen; beherrscht er die deutsche Sprache nicht hinreichend, erhält er zudem 
eine Übersetzung in einer für ihn verständlichen Sprache. 2 Ist die Aushändigung einer Ab-
schrift und einer etwaigen Übersetzung nicht möglich, ist ihm unverzüglich in einer für ihn 
verständlichen Sprache mitzuteilen, welches die Gründe für die Verhaftung sind und wel-
che Beschuldigungen gegen ihn erhoben werden. 3 In diesem Fall ist die Aushändigung 
der Abschrift des Haftbefehls sowie einer etwaigen Übersetzung unverzüglich nachzuho-
len. 
 

§ 114b StPO. (1) 1 Der verhaftete Beschuldigte ist unverzüglich und schriftlich in einer für 
ihn verständlichen Sprache über seine Rechte zu belehren. 2 Ist eine schriftliche Belehrung 
erkennbar nicht ausreichend, hat zudem eine mündliche Belehrung zu erfolgen. 3 Entspre-
chend ist zu verfahren, wenn eine schriftliche Belehrung nicht möglich ist; sie soll jedoch 
nachgeholt werden, sofern dies in zumutbarer Weise möglich ist. 4 Der Beschuldigte soll 
schriftlich bestätigen, dass er belehrt wurde; falls er sich weigert, ist dies zu dokumentie-
ren. 
(2) 1 In der Belehrung nach Absatz 1 ist der Beschuldigte darauf hinzuweisen, dass er 
1. unverzüglich, spätestens am Tag nach der Ergreifung, dem Gericht vorzuführen ist, das 

ihn zu vernehmen und über seine weitere Inhaftierung zu entscheiden hat, 
2. das Recht hat, sich zur Beschuldigung zu äußern oder nicht zur Sache auszusagen, 
3. zu seiner Entlastung einzelne Beweiserhebungen beantragen kann, 
4. jederzeit, auch schon vor seiner Vernehmung, einen von ihm zu wählenden Verteidiger 

befragen kann, 
5. das Recht hat, die Untersuchung durch einen Arzt oder eine Ärztin seiner Wahl zu ver-

langen und 
6. einen Angehörigen oder eine Person seines Vertrauens benachrichtigen kann, soweit 

der Zweck der Untersuchung dadurch nicht gefährdet wird. 
2 Ein Beschuldigter, der der deutschen Sprache nicht hinreichend mächtig ist, ist darauf 
hinzuweisen, dass er im Verfahren die unentgeltliche Hinzuziehung eines Dolmetschers 
verlangen kann. 3 Ein ausländischer Staatsangehöriger ist darüber zu belehren, dass er 
die Unterrichtung der konsularischen Vertretung seines Heimatstaates verlangen und die-
ser Mitteilungen zukommen lassen kann. 
 

§ 114c StPO. (1) Einem verhafteten Beschuldigten ist unverzüglich Gelegenheit zu geben, 
einen Angehörigen oder eine Person seines Vertrauens zu benachrichtigen, sofern der 
Zweck der Untersuchung dadurch nicht gefährdet wird. 
(2) 1 Wird gegen einen verhafteten Beschuldigten nach der Vorführung vor das Gericht 
Haft vollzogen, hat das Gericht die unverzügliche Benachrichtigung eines seiner Angehö-
rigen oder einer Person seines Vertrauens anzuordnen. 2 Die gleiche Pflicht besteht bei 
jeder weiteren Entscheidung über die Fortdauer der Haft. 
 

§ 114d StPO. (1) 1 Das Gericht übermittelt der für den Beschuldigten zuständigen Voll-
zugsanstalt mit dem Aufnahmeersuchen eine Abschrift des Haftbefehls. 2 Darüber hinaus 
teilt es ihr mit 
1. die das Verfahren führende Staatsanwaltschaft und das nach § 126 zuständige Gericht, 
2. die Personen, die nach § 114c benachrichtigt worden sind, 
3. Entscheidungen und sonstige Maßnahmen nach § 119 Abs. 1 und 2, 
4. weitere im Verfahren ergehende Entscheidungen, soweit dies für die Erfüllung der Auf-

gaben der Vollzugsanstalt erforderlich ist, 
5. Hauptverhandlungstermine und sich aus ihnen ergebende Erkenntnisse, die für die Er-

füllung der Aufgaben der Vollzugsanstalt erforderlich sind, 
6. den Zeitpunkt der Rechtskraft des Urteils sowie 
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7. andere Daten zur Person des Beschuldigten, die für die Erfüllung der Aufgaben der 
Vollzugsanstalt erforderlich sind, insbesondere solche über seine Persönlichkeit und 
weitere relevante Strafverfahren. 

3 Die Sätze 1 und 2 gelten bei Änderungen der mitgeteilten Tatsachen entsprechend. 
4 Mitteilungen unterbleiben, soweit die Tatsachen der Vollzugsanstalt bereits anderweitig 
bekannt geworden sind. 
(2) 1 Die Staatsanwaltschaft unterstützt das Gericht bei der Erfüllung seiner Aufgaben nach 
Absatz 1 und teilt der Vollzugsanstalt von Amts wegen insbesondere Daten nach Absatz 1 
Satz 2 Nr. 7 sowie von ihr getroffene Entscheidungen und sonstige Maßnahmen nach 
§ 119 Abs. 1 und 2 mit. 2 Zudem übermittelt die Staatsanwaltschaft der Vollzugsanstalt 
eine Ausfertigung der Anklageschrift und teilt dem nach § 126 Abs. 1 zuständigen Gericht 
die Anklageerhebung mit. 
 

§ 114e StPO. 1 Die Vollzugsanstalt übermittelt dem Gericht und der Staatsanwaltschaft 
von Amts wegen beim Vollzug der Untersuchungshaft erlangte Erkenntnisse, soweit diese 
aus Sicht der Vollzugsanstalt für die Erfüllung der Aufgaben der Empfänger von Bedeu-
tung sind und diesen nicht bereits anderweitig bekannt geworden sind. 2 Sonstige Befug-
nisse der Vollzugsanstalt, dem Gericht und der Staatsanwaltschaft Erkenntnisse mitzutei-
len, bleiben unberührt. 
 

[Fassung §§ 115-115a StPO bis 31.12.2009:] 
§ 115 StPO. (1) Wird der Beschuldigte auf Grund des Haftbefehls ergriffen, so ist er unverzüglich 
dem zuständigen Richter vorzuführen. 
(2) Der Richter hat den Beschuldigten unverzüglich nach der Vorführung, spätestens am nächsten 
Tage, über den Gegenstand der Beschuldigung zu vernehmen.  
(3) 1 Bei der Vernehmung ist der Beschuldigte auf die ihn belastenden Umstände und sein Recht 
hinzuweisen, sich zur Beschuldigung zu äußern oder nicht zur Sache auszusagen. 2 Ihm ist Gelegen-
heit zu geben, die Verdachts- und Haftgründe zu entkräften und die Tatsachen geltend zu machen, 
die zu seinen Gunsten sprechen.  
(4) Wird die Haft aufrechterhalten, so ist der Beschuldigte über das Recht der Beschwerde und die 
anderen Rechtsbehelfe (§ 117 Abs. 1, 2, § 118 Abs. 1, 2) zu belehren.  
 

§ 115a StPO. (1) Kann der Beschuldigte nicht spätestens am Tage nach der Ergreifung vor den zu-
ständigen Richter gestellt werden, so ist er unverzüglich, spätestens am Tage nach der Ergreifung, 
dem Richter des nächsten Amtsgerichts vorzuführen. 
(2) 1 Der Richter hat den Beschuldigten unverzüglich nach der Vorführung, spätestens am nächsten 
Tage, zu vernehmen. 2 Bei der Vernehmung wird, soweit möglich, § 115 Abs. 3 angewandt. 3 Ergibt 
sich bei der Vernehmung, daß der Haftbefehl aufgehoben oder der Ergriffene nicht die in dem Haft-
befehl bezeichnete Person ist, so ist der Ergriffene freizulassen. 4 Erhebt dieser sonst gegen den 
Haftbefehl oder dessen Vollzug Einwendungen, die nicht offensichtlich unbegründet sind, oder hat 
der Richter Bedenken gegen die Aufrechterhaltung der Haft, so teilt er sie dem zuständigen Richter 
unverzüglich und auf dem nach den Umständen angezeigten schnellsten Wege mit. 
(3) 1 Wird der Beschuldigte nicht freigelassen, so ist er auf sein Verlangen dem zuständigen Richter 
zur Vernehmung nach § 115 vorzuführen. 2 Der Beschuldigte ist auf dieses Recht hinzuweisen und 
gemäß § 115 Abs. 4 zu belehren. 
 

[Fassung §§ 115-115a StPO ab 1.1.2010:] 
§ 115 StPO. (1) Wird der Beschuldigte auf Grund des Haftbefehls ergriffen, so ist er unverzüglich 
dem zuständigen Gericht vorzuführen. 
(2) Das Gericht hat den Beschuldigten unverzüglich nach der Vorführung, spätestens am nächsten 
Tage, über den Gegenstand der Beschuldigung zu vernehmen. 
(3) 1 Bei der Vernehmung ist der Beschuldigte auf die ihn belastenden Umstände und sein Recht 
hinzuweisen, sich zur Beschuldigung zu äußern oder nicht zur Sache auszusagen. 2 Ihm ist Gele-
genheit zu geben, die Verdachts- und Haftgründe zu entkräften und die Tatsachen geltend zu ma-
chen, die zu seinen Gunsten sprechen. 
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(4) 1 Wird die Haft aufrechterhalten, so ist der Beschuldigte über das Recht der Beschwerde und die 
anderen Rechtsbehelfe (§ 117 Abs. 1, 2, § 118 Abs. 1, 2, § 119 Abs. 5, § 119a Abs. 1) zu beleh-
ren. 2 § 304 Abs. 4 und 5 bleibt unberührt. 
 

§ 115a StPO. (1) Kann der Beschuldigte nicht spätestens am Tag nach der Ergreifung dem zu-
ständigen Gericht vorgeführt werden, so ist er unverzüglich, spätestens am Tage nach der Ergrei-
fung, dem nächsten Amtsgericht vorzuführen. 
(2) 1 Das Gericht hat den Beschuldigten unverzüglich nach der Vorführung, spätestens am nächs-
ten Tage, zu vernehmen. 2 Bei der Vernehmung wird, soweit möglich, § 115 Abs. 3 angewandt. 
3 Ergibt sich bei der Vernehmung, dass der Haftbefehl aufgehoben, seine Aufhebung durch die 
Staatsanwaltschaft beantragt (§ 120 Abs. 3) oder der Ergriffene nicht die in dem Haftbefehl 
bezeichnete Person ist, so ist der Ergriffene freizulassen. 4 Erhebt dieser sonst gegen den Haftbefehl 
oder dessen Vollzug Einwendungen, die nicht offensichtlich unbegründet sind, oder hat das Ge-
richt Bedenken gegen die Aufrechterhaltung der Haft, so teilt es diese dem zuständigen Gericht 
und der zuständigen Staatsanwaltschaft unverzüglich und auf dem nach den Umständen ange-
zeigten schnellsten Wege mit; das zuständige Gericht prüft unverzüglich, ob der Haftbefehl 
aufzuheben oder außer Vollzug zu setzen ist. 
(3) 1 Wird der Beschuldigte nicht freigelassen, so ist er auf sein Verlangen dem zuständigen Gericht 
zur Vernehmung nach § 115 vorzuführen. 2 Der Beschuldigte ist auf dieses Recht hinzuweisen und 
gemäß § 115 Abs. 4 zu belehren. 
 

§ 116 StPO. (1) 1 Der Richter setzt den Vollzug eines Haftbefehls, der lediglich wegen Fluchtgefahr 
gerechtfertigt ist, aus, wenn weniger einschneidende Maßnahmen die Erwartung hinreichend be-
gründen, daß der Zweck der Untersuchungshaft auch durch sie erreicht werden kann. 2 In Betracht 
kommen namentlich  
1. die Anweisung, sich zu bestimmten Zeiten bei dem Richter, der Strafverfolgungsbehörde oder 

einer von ihnen bestimmten Dienststelle zu melden, 
2. die Anweisung, den Wohn- oder Aufenthaltsort oder einen bestimmten Bereich nicht ohne Er-

laubnis des Richters oder der Strafverfolgungsbehörde zu verlassen, 
3. die Anweisung, die Wohnung nur unter Aufsicht einer bestimmten Person zu verlassen, 
4. die Leistung einer angemessenen Sicherheit durch den Beschuldigten oder einen anderen. 
(2) 1 Der Richter kann auch den Vollzug eines Haftbefehls, der wegen Verdunkelungsgefahr ge-
rechtfertigt ist, aussetzen, wenn weniger einschneidende Maßnahmen die Erwartung hinreichend 
begründen, daß sie die Verdunkelungsgefahr erheblich vermindern werden. 2 In Betracht kommt 
namentlich die Anweisung, mit Mitbeschuldigten, Zeugen oder Sachverständigen keine Verbindung 
aufzunehmen.  
(3) Der Richter kann den Vollzug eines Haftbefehls, der nach § 112a erlassen worden ist, aussetzen, 
wenn die Erwartung hinreichend begründet ist, daß der Beschuldigte bestimmte Anweisungen be-
folgen und daß dadurch der Zweck der Haft erreicht wird.  
(4) Der Richter ordnet in den Fällen der Absätze 1 bis 3 den Vollzug des Haftbefehls an, wenn  
1. der Beschuldigte den ihm auferlegten Pflichten oder Beschränkungen gröblich zuwiderhandelt, 
2. der Beschuldigte Anstalten zur Flucht trifft, auf ordnungsgemäße Ladung ohne genügende Ent-

schuldigung ausbleibt oder sich auf andere Weise zeigt, daß das in ihn gesetzte Vertrauen nicht 
gerechtfertigt war, oder 

3. neu hervorgetretene Umstände die Verhaftung erforderlich machen. 
 

§ 116a StPO. (1) 1 Die Sicherheit ist durch Hinterlegung in barem Geld, in Wertpapieren, durch 
Pfandbestellung oder durch Bürgschaft geeigneter Personen zu leisten. 2 Davon abweichende Rege-
lungen in einer auf Grund des Gesetzes über den Zahlungsverkehr mit Gerichten und Justizbehör-
den erlassenen Rechtsverordnung bleiben unberührt.  
(2) Der Richter setzt Höhe und Art der Sicherheit nach freiem Ermessen fest. 
(3) Der Beschuldigte, der die Aussetzung des Vollzugs des Haftbefehls gegen Sicherheitsleistung 
beantragt und nicht im Geltungsbereich dieses Gesetzes wohnt, ist verpflichtet, eine im Bezirk des 
zuständigen Gerichts wohnende Person zum Empfang von Zustellungen zu bevollmächtigen. 
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[Fassung ab 1.1.2010, eingefügt wird:]  
§ 116b StPO. 1 Die Vollstreckung der Untersuchungshaft geht der Vollstreckung der Aus-
lieferungshaft, der vorläufigen Auslieferungshaft, der Abschiebungshaft und der Zurück-
weisungshaft vor. 2 Die Vollstreckung anderer freiheitsentziehender Maßnahmen geht der 
Vollstreckung von Untersuchungshaft vor, es sei denn, das Gericht trifft eine abweichende 
Entscheidung, weil der Zweck der Untersuchungshaft dies erfordert. 
 

§ 117 StPO. (1) Solange der Beschuldigte in Untersuchungshaft ist, kann er jederzeit die gerichtli-
che Prüfung beantragen, ob der Haftbefehl aufzuheben oder dessen Vollzug nach § 116 auszusetzen 
ist (Haftprüfung).  
(2) 1 Neben dem Antrag auf Haftprüfung ist die Beschwerde unzulässig. 2Das Recht der Beschwerde 
gegen die Entscheidung, die auf den Antrag ergeht, wird dadurch nicht berührt.  
(3) Der Richter kann einzelne Ermittlungen anordnen, die für die künftige Entscheidung über die 
Aufrechterhaltung der Untersuchungshaft von Bedeutung sind, und nach Durchführung dieser Er-
mittlungen eine neue Prüfung vornehmen. 
[Fassung der Abs. 4 u. 5 bis 31.12.2009, werden am 1.1.2010 aufgehoben (siehe jetzt § 140 Abs. 
1 Nr. 4 StPO):] 
(4) 1 Hat der Beschuldigte noch keinen Verteidiger, so wird ihm ein Verteidiger für die Dauer der 
Untersuchungshaft bestellt, wenn deren Vollzug mindestens drei Monate gedauert hat und die 
Staatsanwaltschaft oder der Beschuldigte oder sein gesetzlicher Vertreter es beantragt. 2 Über das 
Antragsrecht ist der Beschuldigte zu belehren. 3 Die §§ 142, 143 und 145 gelten entsprechend. 
(5) Hat die Untersuchungshaft drei Monate gedauert, ohne daß der Beschuldigte die Haftprüfung 
beantragt oder Haftbeschwerde eingelegt hat, so findet die Haftprüfung von Amts wegen statt, es sei 
denn, daß der Beschuldigte einen Verteidiger hat. 
 

§ 118 StPO. (1) Bei der Haftprüfung wird auf Antrag des Beschuldigten oder nach dem Ermessen 
des Gerichts von Amts wegen nach mündlicher Verhandlung entschieden.  
(2) Ist gegen den Haftbefehl Beschwerde eingelegt, so kann auch im Beschwerdeverfahren auf An-
trag des Beschuldigten oder von Amts wegen nach mündlicher Verhandlung entschieden werden.  
(3) Ist die Untersuchungshaft nach mündlicher Verhandlung aufrechterhalten worden, so hat der 
Beschuldigte einen Anspruch auf eine weitere mündliche Verhandlung nur, wenn die Untersu-
chungshaft mindestens drei Monate und seit der letzten mündlichen Verhandlung mindestens zwei 
Monate gedauert hat.  
(4) Ein Anspruch auf mündliche Verhandlung besteht nicht, solange die Hauptverhandlung andauert 
oder wenn ein Urteil ergangen ist, das auf eine Freiheitsstrafe oder eine freiheitsentziehende Maß-
regel der Besserung und Sicherung erkennt.  
(5) Die mündliche Verhandlung ist unverzüglich durchzuführen; sie darf ohne Zustimmung des 
Beschuldigten nicht über zwei Wochen nach dem Eingang des Antrags anberaumt werden. 
 

§ 118a StPO. (1) Von Ort und Zeit der mündlichen Verhandlung sind die Staatsanwaltschaft sowie 
der Beschuldigte und der Verteidiger zu benachrichtigen.  
(2) 1 Der Beschuldigte ist zu der Verhandlung vorzuführen, es sei denn, daß er auf die Anwesenheit 
in der Verhandlung verzichtet hat oder daß der Vorführung weite Entfernung oder Krankheit des 
Beschuldigten oder andere nicht zu beseitigende Hindernisse entgegenstehen. 2 Wird der Beschul-
digte zur mündlichen Verhandlung nicht vorgeführt, so muß ein Verteidiger seine Rechte in der 
Verhandlung wahrnehmen. 3 In diesem Falle ist ihm für die mündliche Verhandlung ein Verteidiger 
zu bestellen, wenn er noch keinen Verteidiger hat. 4 Die §§ 142, 143 und 145 gelten entsprechend.  
(3) 1 In der mündlichen Verhandlung sind die anwesenden Beteiligten zu hören. 2 Art und Umfang 
der Beweisaufnahme bestimmt das Gericht. 3 Über die Verhandlung ist eine Niederschrift aufzu-
nehmen; die §§ 271 bis 273 gelten entsprechend. 
(4) 1Die Entscheidung ist am Schluß der mündlichen Verhandlung zu verkünden. 2Ist dies nicht 
möglich, so ist die Entscheidung spätestens binnen einer Woche zu erlassen.  
 

§ 118b StPO. Für den Antrag auf Haftprüfung (§ 117 Abs. 1) und den Antrag auf mündliche Ver-
handlung gelten die §§ 297 bis 300 und 302 Abs. 2 entsprechend. 
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[Fassung bis 31.12.2009:] § 119 StPO. (1) 1 Der Verhaftete darf nicht mit anderen Gefangenen in 
demselben Raum untergebracht werden. 2 Er ist auch sonst von Strafgefangenen, soweit möglich, 
getrennt zu halten.  
(2) 1 Mit anderen Untersuchungsgefangenen darf er in demselben Raum untergebracht werden, 
wenn er es ausdrücklich schriftlich beantragt. 2 Der Antrag kann jederzeit in gleicher Weise zurück-
genommen werden. 3 Der Verhaftete darf auch dann mit anderen Gefangenen in demselben Raum 
untergebracht werden, wenn sein körperlicher oder geistiger Zustand es erfordert.  
(3) Dem Verhafteten dürfen nur solche Beschränkungen auferlegt werden, die der Zweck der Unter-
suchungshaft oder die Ordnung in der Vollzugsanstalt erfordert. 
(4) Bequemlichkeiten und Beschäftigungen darf er sich auf seine Kosten verschaffen, soweit sie mit 
dem Zweck der Haft vereinbar sind und nicht die Ordnung in der Vollzugsanstalt stören. 
(5) 1 Der Verhaftete darf gefesselt werden, wenn 
1. die Gefahr besteht, daß er Gewalt gegen Personen oder Sachen anwendet, oder wenn er Wider-

stand leistet, 
2. er zu fliehen versucht oder wenn bei Würdigung der Umstände des Einzelfalles, namentlich der 

Verhältnisse des Beschuldigten und der Umstände, die einer Flucht entgegenstehen, die Gefahr 
besteht, daß er sich aus dem Gewahrsam befreien wird, 

3. die Gefahr des Selbstmordes oder der Selbstbeschädigung besteht 
und wenn die Gefahr durch keine andere, weniger einschneidende Maßnahme abgewendet werden 
kann. 2 Bei der Hauptverhandlung soll er ungefesselt sein.  
(6) 1 Die nach diesen Vorschriften erforderlichen Maßnahmen ordnet der Richter an. 2 In dringenden 
Fällen kann der Staatsanwalt, der Anstaltsleiter oder ein anderer Beamter, unter dessen Aufsicht der 
Verhaftete steht, vorläufige Maßnahmen treffen. 3 Sie bedürfen der Genehmigung des Richters. 
 

[Fassung ab 1.1.2010, ersetze obigen § 119 durch nachfolgende §§ 119 bis 119a StPO:] 
§ 119 StPO. (1) 1 Soweit dies zur Abwehr einer Flucht-, Verdunkelungs- oder Wiederho-
lungsgefahr (§§ 112, 112a) erforderlich ist, können einem inhaftierten Beschuldigten Be-
schränkungen auferlegt werden. 2 Insbesondere kann angeordnet werden, dass 
1. der Empfang von Besuchen und die Telekommunikation der Erlaubnis bedürfen, 
2. Besuche, Telekommunikation sowie der Schrift- und Paketverkehr zu überwachen sind, 
3. die Übergabe von Gegenständen bei Besuchen der Erlaubnis bedarf, 
4. der Beschuldigte von einzelnen oder allen anderen Inhaftierten getrennt wird, 
5. die gemeinsame Unterbringung und der gemeinsame Aufenthalt mit anderen Inhaftier-

ten eingeschränkt oder ausgeschlossen werden. 
3 Die Anordnungen trifft das Gericht. 4 Kann dessen Anordnung nicht rechtzeitig herbeige-
führt werden, kann die Staatsanwaltschaft oder die Vollzugsanstalt eine vorläufige Anord-
nung treffen. 5 Die Anordnung ist dem Gericht binnen drei Werktagen zur Genehmigung 
vorzulegen, es sei denn, sie hat sich zwischenzeitlich erledigt. 6 Der Beschuldigte ist über 
Anordnungen in Kenntnis zu setzen. 7 Die Anordnung nach Satz 2 Nr. 2 schließt die Er-
mächtigung ein, Besuche und Telekommunikation abzubrechen sowie Schreiben und Pa-
kete anzuhalten. 
(2) 1 Die Ausführung der Anordnungen obliegt der anordnenden Stelle. 2 Das Gericht kann 
die Ausführung von Anordnungen widerruflich auf die Staatsanwaltschaft übertragen, die 
sich bei der Ausführung der Hilfe durch ihre Ermittlungspersonen und die Vollzugsanstalt 
bedienen kann. 3 Die Übertragung ist unanfechtbar. 
(3) 1 Ist die Überwachung der Telekommunikation nach Absatz 1 Satz 2 Nr. 2 angeordnet, 
ist die beabsichtigte Überwachung den Gesprächspartnern des Beschuldigten unmittelbar 
nach Herstellung der Verbindung mitzuteilen. 2 Die Mitteilung kann durch den Beschuldig-
ten selbst erfolgen. 3 Der Beschuldigte ist rechtzeitig vor Beginn der Telekommunikation 
über die Mitteilungspflicht zu unterrichten. 
(4) 1 Die §§ 148, 148a bleiben unberührt. 2 Sie gelten entsprechend für den Verkehr des 
Beschuldigten mit 
1. der für ihn zuständigen Bewährungshilfe, 
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2. der für ihn zuständigen Führungsaufsichtsstelle, 
3. der für ihn zuständigen Gerichtshilfe, 
4. den Volksvertretungen des Bundes und der Länder, 
5. dem Bundesverfassungsgericht und dem für ihn zuständigen Landesverfassungsge-

richt, 
6. dem für ihn zuständigen Bürgerbeauftragten eines Landes, 
7. dem Bundesbeauftragten für den Datenschutz und die Informationsfreiheit, den für die 

Kontrolle der Einhaltung der Vorschriften über den Datenschutz in den Ländern zu-
ständigen Stellen der Länder und den Aufsichtsbehörden nach § 38 des Bundesda-
tenschutzgesetzes, 

8. dem Europäischen Parlament, 
9. dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte, 
10. dem Europäischen Gerichtshof, 
11. dem Europäischen Datenschutzbeauftragten, 
12. dem Europäischen Bürgerbeauftragten, 
13. dem Europäischen Ausschuss zur Verhütung von Folter und unmenschlicher oder 

erniedrigender Behandlung oder Strafe, 
14. der Europäischen Kommission gegen Rassismus und Intoleranz, 
15. dem Menschenrechtsausschuss der Vereinten Nationen, 
16. den Ausschüssen der Vereinten Nationen für die Beseitigung der Rassendiskriminie-

rung und für die Beseitigung der Diskriminierung der Frau, 
17. dem Ausschuss der Vereinten Nationen gegen Folter, dem zugehörigen Unteraus-

schuss zur Verhütung von Folter und den entsprechenden Nationalen Präventionsme-
chanismen, 

18. den in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 und 4 genannten Personen in Bezug auf die dort be-
zeichneten Inhalte, 

19. soweit das Gericht nichts anderes anordnet, 
 a) den Beiräten bei den Justizvollzugsanstalten und 
 b) der konsularischen Vertretung seines Heimatstaates. 
3 Die Maßnahmen, die erforderlich sind, um das Vorliegen der Voraussetzungen nach den 
Sätzen 1 und 2 festzustellen, trifft die nach Absatz 2 zuständige Stelle. 
(5) 1 Gegen nach dieser Vorschrift ergangene Entscheidungen oder sonstige Maßnahmen 
kann gerichtliche Entscheidung beantragt werden, soweit nicht das Rechtsmittel der Be-
schwerde statthaft ist. 2 Der Antrag hat keine aufschiebende Wirkung. 3 Das Gericht kann 
jedoch vorläufige Anordnungen treffen. 
(6) 1 Die Absätze 1 bis 5 gelten auch, wenn gegen einen Beschuldigten, gegen den Unter-
suchungshaft angeordnet ist, eine andere freiheitsentziehende Maßnahme vollstreckt wird 
(§ 116b). 2 Die Zuständigkeit des Gerichts bestimmt sich auch in diesem Fall nach § 126. 
 

§ 119a StPO. (1) 1 Gegen eine behördliche Entscheidung oder Maßnahme im Untersu-
chungshaftvollzug kann gerichtliche Entscheidung beantragt werden. 2 Eine gerichtliche 
Entscheidung kann zudem beantragt werden, wenn eine im Untersuchungshaftvollzug be-
antragte behördliche Entscheidung nicht innerhalb von drei Wochen ergangen ist. 
(2) 1 Der Antrag auf gerichtliche Entscheidung hat keine aufschiebende Wirkung. 2 Das 
Gericht kann jedoch vorläufige Anordnungen treffen. 
(3) Gegen die Entscheidung des Gerichts kann auch die für die vollzugliche Entscheidung 
oder Maßnahme zuständige Stelle Beschwerde erheben. 
… 
 

[Fassung bis 31.12.2009:] § 126 StPO. (1) 1 Vor Erhebung der öffentlichen Klage ist für die weite-
ren richterlichen Entscheidungen und Maßnahmen, die sich auf die Untersuchungshaft oder auf die 
Aussetzung des Haftvollzugs (§ 116) beziehen, der Richter zuständig, der den Haftbefehl erlassen 
hat. 2 Hat das Beschwerdegericht den Haftbefehl erlassen, so ist der Richter zuständig, der die vo-
rangegangene Entscheidung erlassen hat. 3 Wird das vorbereitende Verfahren an einem anderen Ort 
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geführt oder die Untersuchungshaft an einem anderen Ort vollzogen, so kann der Richter, sofern die 
Staatsanwaltschaft es beantragt, die Zuständigkeit dem Richter bei dem Amtsgericht dieses Ortes 
übertragen. 4 Ist der Ort in mehrere Gerichtsbezirke geteilt, so bestimmt die Landesregierung durch 
Rechtsverordnung das zuständige Amtsgericht. 5 Die Landesregierung kann diese Ermächtigung auf 
die Landesjustizverwaltung übertragen.  
(2) 1 Nach Erhebung der öffentlichen Klage ist das Gericht zuständig, das mit der Sache befaßt ist. 
2 Nach Einlegung der Revision ist das Gericht zuständig, dessen Urteil angefochten ist. 3Einzelne 
Maßnahmen, insbesondere nach § 119, ordnet der Vorsitzende an. 4In dringenden Fällen kann er 
auch den Haftbefehl aufheben oder den Vollzug aussetzen (§ 116), wenn die Staatsanwaltschaft 
zustimmt; andernfalls ist unverzüglich die Entscheidung des Gerichts herbeizuführen.  
(3) Das Revisionsgericht kann den Haftbefehl aufheben, wenn es das angefochtene Urteil aufhebt 
und sich bei dieser Entscheidung ohne weiteres ergibt, daß die Voraussetzungen des § 120 Abs. 1 
vorliegen.  
(4) Die §§ 121 und 122 bleiben unberührt. 
 

[Fassung ab 1.1.2010:] § 126 StPO. (1) 1 Vor Erhebung der öffentlichen Klage ist für die weiteren 
gerichtlichen Entscheidungen und Maßnahmen, die sich auf die Untersuchungshaft, die Ausset-
zung ihres Vollzugs (§ 116), ihre Vollstreckung (§ 116b) sowie auf Anträge nach § 119a 
beziehen, das Gericht zuständig, das den Haftbefehl erlassen hat. 2 Hat das Beschwerdegericht 
den Haftbefehl erlassen, so ist das Gericht zuständig, das die vorangegangene Entscheidung ge-
troffen hat. 3 Wird das vorbereitende Verfahren an einem anderen Ort geführt oder die Untersu-
chungshaft an einem anderen Ort vollzogen, so kann das Gericht seine Zuständigkeit auf An-
trag der Staatsanwaltschaft auf das für diesen Ort zuständige Amtsgericht übertragen. 4 Ist 
der Ort in mehrere Gerichtsbezirke geteilt, so bestimmt die Landesregierung durch Rechtsverord-
nung das zuständige Amtsgericht. 5 Die Landesregierung kann diese Ermächtigung auf die Landes-
justizverwaltung übertragen. 
(2) 1 Nach Erhebung der öffentlichen Klage ist das Gericht zuständig, das mit der Sache befaßt ist. 
2 Während des Revisionsverfahrens ist das Gericht zuständig, dessen Urteil angefochten ist. 
3 Einzelne Maßnahmen, insbesondere nach § 119, ordnet der Vorsitzende an. 4 In dringenden Fällen 
kann er auch den Haftbefehl aufheben oder den Vollzug aussetzen (§ 116), wenn die Staatsanwalt-
schaft zustimmt; andernfalls ist unverzüglich die Entscheidung des Gerichts herbeizuführen. 
(3) Das Revisionsgericht kann den Haftbefehl aufheben, wenn es das angefochtene Urteil aufhebt 
und sich bei dieser Entscheidung ohne weiteres ergibt, daß die Voraussetzungen des § 120 Abs. 1 
vorliegen. 
(4) Die §§ 121 und 122 bleiben unberührt. 
 

§ 126a StPO. (1) Sind dringende Gründe für die Annahme vorhanden, daß jemand eine rechtswid-
rige Tat im Zustand der Schuldunfähigkeit oder verminderten Schuldfähigkeit (§§ 20, 21 des Straf-
gesetzbuches) begangen hat und daß seine Unterbringung in einem psychiatrischen Krankenhaus 
oder einer Entziehungsanstalt angeordnet werden wird, so kann das Gericht durch Unterbringungs-
befehl die einstweilige Unterbringung in einer dieser Anstalten anordnen, wenn die öffentliche Si-
cherheit es erfordert. 
(2) 1 Für die einstweilige Unterbringung gelten die §§ 114 bis 115a, 116 Abs. 3 und 4, §§ 117 bis 
119 [Fassung ab 1.1.2010, ersetze durch: 119a], 123, 125 und 126 entsprechend. 2 Die §§ 121, 
122 gelten entsprechend mit der Maßgabe, dass das Oberlandesgericht prüft, ob die Voraussetzun-
gen der einstweiligen Unterbringung weiterhin vorliegen. 
(3) 1 Der Unterbringungsbefehl ist aufzuheben, wenn die Voraussetzungen der einstweiligen Unter-
bringung nicht mehr vorliegen oder wenn das Gericht im Urteil die Unterbringung in einem psychi-
atrischen Krankenhaus oder einer Entziehungsanstalt nicht anordnet. 2 Durch die Einlegung eines 
Rechtsmittels darf die Freilassung nicht aufgehalten werden. 3 § 120 Abs. 3 gilt entsprechend. 
(4) Hat der Untergebrachte einen gesetzlichen Vertreter oder einen Bevollmächtigten im Sinne des 
§ 1906 Abs. 5 des Bürgerlichen Gesetzbuches, so sind Entscheidungen nach Absatz 1 bis 3 auch 
diesem bekannt zu geben. 
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§ 127 StPO. (1) 1 Wird jemand auf frischer Tat betroffen oder verfolgt, so ist, wenn er der Flucht 
verdächtig ist oder seine Identität nicht sofort festgestellt werden kann, jedermann befugt, ihn auch 
ohne richterliche Anordnung vorläufig festzunehmen. 2 Die Feststellung der Identität einer Person 
durch die Staatsanwaltschaft oder die Beamten des Polizeidienstes bestimmt sich nach § 163b 
Abs. 1. 
(2) Die Staatsanwaltschaft und die Beamten des Polizeidienstes sind bei Gefahr im Verzug auch 
dann zur vorläufigen Festnahme befugt, wenn die Voraussetzungen eines Haftbefehls oder eines 
Unterbringungsbefehls vorliegen. 
(3) 1 Ist eine Straftat nur auf Antrag verfolgbar, so ist die vorläufige Festnahme auch dann zulässig, 
wenn ein Antrag noch nicht gestellt ist. 2 Dies gilt entsprechend, wenn eine Straftat nur mit Ermäch-
tigung oder auf Strafverlangen verfolgbar ist. 
[Fassung ab 1.1.2010, ergänze:] (4) Für die vorläufige Festnahme durch die Staatsanwalt-
schaft und die Beamten des Polizeidienstes gelten die §§ 114a bis 114c entsprechend. 
 

§ 127a StPO. (1) Hat der Beschuldigte im Geltungsbereich dieses Gesetzes keinen festen Wohnsitz 
oder Aufenthalt und liegen die Voraussetzungen eines Haftbefehls nur wegen Fluchtgefahr vor, so 
kann davon abgesehen werden, seine Festnahme anzuordnen oder aufrechtzuerhalten, wenn  
1. nicht damit zu rechnen ist, daß wegen der Tat eine Freiheitsstrafe verhängt oder eine freiheits-

entziehende Maßregel der Besserung und Sicherung angeordnet wird und 
2. der Beschuldigte eine angemessene Sicherheit für die zu erwartende Geldstrafe und die Kosten 

des Verfahrens leistet. 
(2) § 116a Abs. 1 und 3 gilt entsprechend 
 

§ 127b StPO. (1) 1 Die Staatsanwaltschaft und die Beamten des Polizeidienstes sind zur vorläufigen 
Festnahme eines auf frischer Tat Betroffenen oder Verfolgten auch dann befugt, wenn  
1. eine unverzügliche Entscheidung im beschleunigten Verfahren wahrscheinlich ist und 
2. auf Grund bestimmter Tatsachen zu befürchten ist, daß der Festgenommene der Hauptverhand-

lung fernbleiben wird. 
[Fassung ab 1.1.2010, ergänze:]  2 Die §§ 114a bis 114c gelten entsprechend. 
(2) 1 Ein Haftbefehl (§ 128 Abs. 2 Satz 2) darf aus den Gründen des Absatzes 1 gegen den der Tat 
dringend Verdächtigen nur ergehen, wenn die Durchführung der Hauptverhandlung binnen einer 
Woche nach der Festnahme zu erwarten ist. 2 Der Haftbefehl ist auf höchstens eine Woche ab dem 
Tage der Festnahme zu befristen. 
(3) Über den Erlaß des Haftbefehls soll der für die Durchführung des beschleunigten Verfahrens 
zuständige Richter entscheiden. 
 

§ 128 StPO. (1) 1 Der Festgenommene ist, sofern er nicht wieder in Freiheit gesetzt wird, unverzüg-
lich, spätestens am Tage nach der Festnahme, dem Richter bei dem Amtsgericht, in dessen Bezirk 
er festgenommen worden ist, vorzuführen. 2 Der Richter vernimmt den Vorgeführten gemäß § 115 
Abs. 3. 
(2) 1 Hält der Richter die Festnahme nicht für gerechtfertigt oder ihre Gründe für beseitigt, so ordnet 
er die Freilassung an. 2 Andernfalls erläßt er auf Antrag der Staatsanwaltschaft oder, wenn ein 
Staatsanwalt nicht erreichbar ist, von Amts wegen einen Haftbefehl oder einen Unterbringungsbe-
fehl. 3 § 115 Abs. 4 gilt entsprechend. 
… 
 

Elfter Abschnitt. Verteidigung 
… 
 

§ 138 StPO. (1) Zu Verteidigern können Rechtsanwälte sowie die Rechtslehrer an deutschen Hoch-
schulen im Sinne des Hochschulrahmengesetzes mit Befähigung zum Richteramt gewählt werden.[2]  
(2) 1 Andere Personen können nur mit Genehmigung des Gerichts und, wenn der Fall einer notwen-
digen Verteidigung vorliegt und der Gewählte nicht zu den Personen gehört, die zu Verteidigern 
bestellt werden dürfen, nur in Gemeinschaft mit einer solchen als Wahlverteidiger zugelassen wer-
den gewählt werden. 2 Gehört die gewählte Person im Fall der notwendigen Verteidigung 
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nicht zu den Personen, die zu Verteidigern bestellt werden dürfen, kann sie zudem nur in 
Gemeinschaft mit einer solchen als Wahlverteidiger zugelassen werden. 
(3) Können sich Zeugen, Privatkläger, Nebenkläger, Nebenklageberechtigte und Verletzte 
eines Rechtsanwalts als Beistand bedienen oder sich durch einen solchen vertreten las-
sen, können sie nach Maßgabe der Absätze 1 und 2 Satz 1 auch die übrigen dort genann-
ten Personen wählen. 
… 
 

§ 140 StPO. (1) Die Mitwirkung eines Verteidigers ist notwendig, wenn 
1. die Hauptverhandlung im ersten Rechtszug vor dem Oberlandesgericht oder dem Landgericht 

stattfindet; 
2. dem Beschuldigten ein Verbrechen zur Last gelegt wird; 
3. das Verfahren zu einem Berufsverbot führen kann; 
4. (aufgehoben) [Fassung ab 1.1.2010, ergänze: gegen einen Beschuldigten Untersuchungs-

haft nach den §§ 112, 112a oder einstweilige Unterbringung nach § 126a oder § 275a 
Abs. 5 vollstreckt wird;] 

5. der Beschuldigte sich mindestens drei Monate auf Grund richterlicher Anordnung oder mit rich-
terlicher Genehmigung in einer Anstalt befunden hat und nicht mindestens zwei Wochen vor 
Beginn der Hauptverhandlung entlassen wird; 

6. zur Vorbereitung eines Gutachtens über den psychischen Zustand des Beschuldigten seine Un-
terbringung nach § 81 in Frage kommt; 

7. ein Sicherungsverfahren durchgeführt wird; 
8. der bisherige Verteidiger durch eine Entscheidung von der Mitwirkung in dem Verfahren ausge-

schlossen ist. 
(2) 1 In anderen Fällen bestellt der Vorsitzende auf Antrag oder von Amts wegen einen Verteidiger, 
wenn wegen der Schwere der Tat oder wegen der Schwierigkeit der Sach- oder Rechtslage die 
Mitwirkung eines Verteidigers geboten erscheint oder wenn ersichtlich ist, daß sich der Beschuldig-
te nicht selbst verteidigen kann, namentlich, weil dem Verletzten nach den §§ 397a und 406g Abs. 3 
und 4 ein Rechtsanwalt beigeordnet worden ist. 2 Dem Antrag eines hör- oder sprachbehinderten 
Beschuldigten ist zu entsprechen. 
(3) 1 Die Bestellung eines Verteidigers nach Absatz 1 Nr. 5 kann aufgehoben werden, wenn der Be-
schuldigte mindestens zwei Wochen vor Beginn der Hauptverhandlung aus der Anstalt entlassen 
wird. 2 Die Bestellung des Verteidigers nach § 117 Abs. 4 [Fassung ab 1.1.2010, ersetze durch: 
Absatz 1 Nr. 4] bleibt unter den in Absatz 1 Nr. 5 bezeichneten Voraussetzungen für das weitere 
Verfahren wirksam, wenn nicht ein anderer Verteidiger bestellt wird. 
 

§ 141 StPO. (1) In den Fällen des § 140 Abs. 1 und 2 [Fassung ab 1.1.2010, ersetze durch: § 140 
Abs. 1 Nr. 1 bis 3, 5 bis 8 und Abs. 2] wird dem Angeschuldigten, der noch keinen Verteidiger 
hat, ein Verteidiger bestellt, sobald er gemäß § 201 zur Erklärung über die Anklageschrift aufgefor-
dert worden ist. 
(2) Ergibt sich erst später, daß ein Verteidiger notwendig ist, so wird er sofort bestellt. 
(3) 1 Der Verteidiger kann auch schon während des Vorverfahrens bestellt werden. 2 Die Staatsan-
waltschaft beantragt dies, wenn nach ihrer Auffassung in dem gerichtlichen Verfahren die Mitwir-
kung eines Verteidigers nach § 140 Abs. 1 oder 2 notwendig sein wird. 3 Nach dem Abschluß der 
Ermittlungen (§ 169a) ist er auf Antrag der Staatsanwaltschaft zu bestellen. [Fassung ab 1.1.2010, 
ergänze: 4 Im Fall des § 140 Abs. 1 Nr. 4 wird der Verteidiger unverzüglich nach Beginn der 
Vollstreckung bestellt.] 
(4) Über die Bestellung entscheidet der Vorsitzende des Gerichts, das für das Hauptverfahren zu-
ständig oder bei dem das Verfahren anhängig ist. [Fassung ab 1.1.2010, ersetze und ergänze: ; im 
Fall des § 140 Abs. 1 Nr. 4 entscheidet das nach § 126 oder § 275a Abs. 5 zuständige 
Gericht.] 
 

§ 142 StPO. (1) 1 Der zu bestellende Verteidiger wird durch den Vorsitzenden des Gerichts mög-
lichst aus der Zahl der in dem Gerichtsbezirk niedergelassenen Rechtsanwälte ausgewählt. 2 Dem 
Beschuldigten soll Gelegenheit gegeben werden, innerhalb einer zu bestimmenden Frist einen 
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Rechtsanwalt zu bezeichnen. 3 Der Vorsitzende bestellt den vom Beschuldigten bezeichneten Ver-
teidiger, wenn nicht wichtige Gründe entgegenstehen. 1 Vor der Bestellung eines Verteidigers 
soll dem Beschuldigten Gelegenheit gegeben werden, innerhalb einer zu bestimmenden Frist einen 
Verteidiger seiner Wahl zu bezeichnen. 2 Der Vorsitzende bestellt diesen, wenn dem kein wich-
tiger Grund entgegensteht. 
(2) In den Fällen des § 140 Abs. 1 Nr. 2 und 5 sowie des § 140 Abs. 2 können auch Rechtskundige, 
welche die vorgeschriebene erste Prüfung für den Justizdienst bestanden haben und darin seit min-
destens einem Jahr und drei Monaten beschäftigt sind, für den ersten Rechtszug als Verteidiger be-
stellt werden, jedoch nicht bei dem Gericht, dessen Richter sie zur Ausbildung überwiesen sind.  
… 
 

§ 147 StPO. (1) Der Verteidiger ist befugt, die Akten, die dem Gericht vorliegen oder diesem im 
Falle der Erhebung der Anklage vorzulegen wären, einzusehen sowie amtlich verwahrte Beweisstü-
cke zu besichtigen. 
(2) [Fassung bis 31.12.2009:] Ist der Abschluss der Ermittlungen noch nicht in den Akten ver-
merkt, so kann dem Verteidiger die Einsicht in die Akten oder einzelne Aktenteile sowie die Be-
sichtigung von amtlich verwahrten Beweisgegenständen versagt werden, wenn sie den Untersu-
chungszweck gefährden kann. 
(2) [Fassung ab 1.1.2010:] 1 Ist der Abschluss der Ermittlungen noch nicht in den Akten vermerkt, 
kann dem Verteidiger die Einsicht in die Akten oder einzelne Aktenteile sowie die Besichtigung 
von amtlich verwahrten Beweisgegenständen versagt werden, soweit dies den Untersuchungs-
zweck gefährden kann. 2 Liegen die Voraussetzungen von Satz 1 vor und befindet sich der 
Beschuldigte in Untersuchungshaft oder ist diese im Fall der vorläufigen Festnahme bean-
tragt, sind dem Verteidiger die für die Beurteilung der Rechtmäßigkeit der Freiheitsentzie-
hung wesentlichen Informationen in geeigneter Weise zugänglich zu machen; in der Regel 
ist insoweit Akteneinsicht zu gewähren. 
(3) Die Einsicht in die Niederschriften über die Vernehmung des Beschuldigten und über solche 
richterlichen Untersuchungshandlungen, bei denen dem Verteidiger die Anwesenheit gestattet wor-
den ist oder hätte gestattet werden müssen, sowie in die Gutachten von Sachverständigen darf dem 
Verteidiger in keiner Lage des Verfahrens versagt werden. 
(4) 1 Auf Antrag sollen dem Verteidiger, soweit nicht wichtige Gründe entgegenstehen, die Akten 
mit Ausnahme der Beweisstücke zur Einsichtnahme in seine Geschäftsräume oder in seine Woh-
nung mitgegeben werden. 2 Die Entscheidung ist nicht anfechtbar. 
(5) 1 Über die Gewährung der Akteneinsicht entscheidet im vorbereitenden Verfahren und nach 
rechtskräftigem Abschluss des Verfahrens die Staatsanwaltschaft, im Übrigen der Vorsitzende des 
mit der Sache befassten Gerichts. 2 Versagt die Staatsanwaltschaft die Akteneinsicht, nachdem sie 
den Abschluss der Ermittlungen in den Akten vermerkt hat, versagt sie die Einsicht nach Absatz 3 
oder befindet sich der Beschuldigte nicht auf freiem Fuß, so kann gerichtliche Entscheidung nach 
Maßgabe des § 161a Abs. 3 Satz 2 bis 4 durch das nach § 162 zuständige Gericht beantragt 
werden. 3 Die §§ 297 bis 300, 302, 306 bis 309, 311a und 473a gelten entsprechend. 4 Die-
se Entscheidungen werden nicht mit Gründen versehen, soweit durch deren Offenlegung der Unter-
suchungszweck gefährdet werden könnte. 
(6) 1 Ist der Grund für die Versagung der Akteneinsicht nicht vorher entfallen, so hebt die Staatsan-
waltschaft die Anordnung spätestens mit dem Abschluß der Ermittlungen auf. 2 Dem Verteidiger ist 
Mitteilung zu machen, sobald das Recht zur Akteneinsicht wieder uneingeschränkt besteht. 
(7) [Fassung bis 31.12.2009:] 1 Dem Beschuldigten, der keinen Verteidiger hat, können Auskünfte 
und Abschriften aus den Akten erteilt werden, soweit nicht der Untersuchungszweck gefährdet wer-
den könnte und nicht überwiegende schutzwürdige Interessen Dritter entgegenstehen. 2 Absatz 5 
und § 477 Abs. 5 gelten entsprechend. 
(7) [Fassung ab 1.1.2010:] 1 Dem Beschuldigten, der keinen Verteidiger hat, sind auf seinen An-
trag Auskünfte und Abschriften aus den Akten zu erteilen, soweit dies zu einer angemessenen 
Verteidigung erforderlich ist, der Untersuchungszweck, auch in einem anderen Strafverfah-
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ren, nicht gefährdet werden kann und nicht überwiegende schutzwürdige Interessen Dritter entge-
genstehen. 2 Absatz 2 Satz 2 erster Halbsatz, Absatz 5 und § 477 Abs. 5 gelten entsprechend. 
 

§ 148 StPO. (1) Dem Beschuldigten ist, auch wenn er sich nicht auf freiem Fuß befindet, schriftli-
cher und mündlicher Verkehr mit dem Verteidiger gestattet. 
(2) [Fassung bis 31.12.2009:] 1 Befindet sich der Beschuldigte nicht auf freiem Fuß und ist Gegen-
stand der Untersuchung eine Straftat nach § 129a, auch in Verbindung mit § 129b Abs. 1, des Straf-
gesetzbuches, so sind Schriftstücke und andere Gegenstände zurückzuweisen, sofern sich der Ab-
sender nicht damit einverstanden erklärt, daß sie zunächst einem Richter vorgelegt werden. 2 Das 
gleiche gilt unter den Voraussetzungen des Satzes 1 für den schriftlichen Verkehr zwischen dem 
Beschuldigten und einem Verteidiger in einem anderen gesetzlich geordneten Verfahren. 3 Ist der 
schriftliche Verkehr nach Satz 1 oder 2 zu überwachen, so sind für das Gespräch zwischen dem 
Beschuldigten und dem Verteidiger Vorrichtungen vorzusehen, die die Übergabe von Schriftstü-
cken und anderen Gegenständen ausschließen. 
(2) [Fassung ab 1.1.2010:] 1 Ist ein nicht auf freiem Fuß befindlicher Beschuldigter einer Tat 
nach § 129a, auch in Verbindung mit § 129b Abs. 1, des Strafgesetzbuches dringend verdächtig, 
soll das Gericht anordnen, dass im Verkehr mit Verteidigern Schriftstücke und andere Ge-
genstände zurückzuweisen sind, sofern sich der Absender nicht damit einverstanden erklärt, dass 
sie zunächst dem nach § 148a zuständigen Gericht vorgelegt werden. 2 Besteht kein Haftbe-
fehl wegen einer Straftat nach § 129a, auch in Verbindung mit § 129b Abs. 1, des Strafge-
setzbuches, trifft die Entscheidung das Gericht, das für den Erlass eines Haftbefehls zu-
ständig wäre. 3 Ist der schriftliche Verkehr nach Satz 1 zu überwachen, sind für Gespräche mit 
Verteidigern Vorrichtungen vorzusehen, die die Übergabe von Schriftstücken und anderen Gegens-
tänden ausschließen. 
… 
 

Zweites Buch. Verfahren im ersten Rechtszug 
Erster Abschnitt. Öffentliche Klage 

… 
 

§ 154f StPO. Steht der Eröffnung oder Durchführung des Hauptverfahrens für längere Zeit 
die Abwesenheit des Beschuldigten oder ein anderes in seiner Person liegendes Hindernis 
entgegen und ist die öffentliche Klage noch nicht erhoben, so kann die Staatsanwaltschaft 
das Verfahren vorläufig einstellen, nachdem sie den Sachverhalt so weit wie möglich auf-
geklärt und die Beweise so weit wie nötig gesichert hat. 
… 
 

Zweiter Abschnitt. Vorbereitung der öffentlichen Klage 
 

§ 158 StPO. (1) 1 Die Anzeige einer Straftat und der Strafantrag können bei der Staatsanwaltschaft, 
den Behörden und Beamten des Polizeidienstes und den Amtsgerichten mündlich oder schriftlich 
angebracht werden.2 Die mündliche Anzeige ist zu beurkunden. 
(2) Bei Straftaten, deren Verfolgung nur auf Antrag eintritt, muß der Antrag bei einem Gericht oder 
der Staatsanwaltschaft schriftlich oder zu Protokoll, bei einer anderen Behörde schriftlich ange-
bracht werden. 
(3) 1 Zeigt ein im Inland wohnhafter Verletzter eine in einem anderen Mitgliedstaat der Eu-
ropäischen Union begangene Straftat an, so übermittelt die Staatsanwaltschaft die Anzei-
ge auf Antrag des Verletzten an die zuständige Strafverfolgungsbehörde des anderen Mit-
gliedstaats, wenn für die Tat das deutsche Strafrecht nicht gilt oder von der Verfolgung der 
Tat nach § 153c Absatz 1 Satz 1 Nummer 1, auch in Verbindung mit § 153f, abgesehen 
wird. 2 Von der Übermittlung kann abgesehen werden, wenn 
1. die Tat und die für ihre Verfolgung wesentlichen Umstände der zuständigen ausländi-

schen Behörde bereits bekannt sind oder 
2. der Unrechtsgehalt der Tat gering ist und der verletzten Person die Anzeige im Ausland 

möglich gewesen wäre. 
... 
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§ 160 StPO. (1) Sobald die Staatsanwaltschaft durch eine Anzeige oder auf anderem Wege von 
dem Verdacht einer Straftat Kenntnis erhält, hat sie zu ihrer Entschließung darüber, ob die öffentli-
che Klage zu erheben ist, den Sachverhalt zu erforschen. 
(2) Die Staatsanwaltschaft hat nicht nur die zur Belastung, sondern auch die zur Entlastung dienen-
den Umstände zu ermitteln und für die Erhebung der Beweise Sorge zu tragen, deren Verlust zu 
besorgen ist. 
(3) 1 Die Ermittlungen der Staatsanwaltschaft sollen sich auch auf die Umstände erstrecken, die für 
die Bestimmung der Rechtsfolgen der Tat von Bedeutung sind. 2 Dazu kann sie sich der Gerichtshil-
fe bedienen. 
(4) Eine Maßnahme ist unzulässig, soweit besondere bundesgesetzliche oder entsprechende landes-
gesetzliche Verwendungsregelungen entgegenstehen. 
 

§ 160a StPO. (1) 1 Eine Ermittlungsmaßnahme, die sich gegen eine in § 53 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 1, 2 oder Nr. 4 genannte Person richtet und voraussichtlich Erkenntnisse erbringen 
würde, über die diese Person das Zeugnis verweigern dürfte, ist unzulässig. 2 Dennoch 
erlangte Erkenntnisse dürfen nicht verwendet werden. 3 Aufzeichnungen hierüber sind un-
verzüglich zu löschen. 4 Die Tatsache ihrer Erlangung und der Löschung der Aufzeichnun-
gen ist aktenkundig zu machen. 5 Die Sätze 2 bis 4 gelten entsprechend, wenn durch eine 
Ermittlungsmaßnahme, die sich nicht gegen eine in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1, 2 oder Nr. 4 
genannte Person richtet, von einer dort genannten Person Erkenntnisse erlangt werden, 
über die sie das Zeugnis verweigern dürfte. 
(2) 1 Soweit durch eine Ermittlungsmaßnahme eine in § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 bis 3b oder 
Nr. 5 genannte Person betroffen wäre und dadurch voraussichtlich Erkenntnisse erlangt 
würden, über die diese Person das Zeugnis verweigern dürfte, ist dies im Rahmen der 
Prüfung der Verhältnismäßigkeit besonders zu berücksichtigen; betrifft das Verfahren kei-
ne Straftat von erheblicher Bedeutung, ist in der Regel nicht von einem Überwiegen des 
Strafverfolgungsinteresses auszugehen. 2 Soweit geboten, ist die Maßnahme zu unterlas-
sen oder, soweit dies nach der Art der Maßnahme möglich ist, zu beschränken. 3 Für die 
Verwertung von Erkenntnissen zu Beweiszwecken gilt Satz 1 entsprechend. 
(3) Die Absätze 1 und 2 sind entsprechend anzuwenden, soweit die in § 53a Genannten 
das Zeugnis verweigern dürften. 
(4) 1 Die Absätze 1 bis 3 sind nicht anzuwenden, wenn bestimmte Tatsachen den Verdacht 
begründen, dass die zeugnisverweigerungsberechtigte Person an der Tat oder an einer 
Begünstigung, Strafvereitelung oder Hehlerei beteiligt ist. 2 Ist die Tat nur auf Antrag oder 
nur mit Ermächtigung verfolgbar, ist Satz 1 in den Fällen des § 53 Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 an-
zuwenden, sobald und soweit der Strafantrag gestellt oder die Ermächtigung erteilt ist. 
(5) Die §§ 97 und 100c Abs. 6 bleiben unberührt. 
 

§ 160b StPO. 1 Die Staatsanwaltschaft kann den Stand des Verfahrens mit den Verfah-
rensbeteiligten erörtern, soweit dies geeignet erscheint, das Verfahren zu fördern. 2 Der 
wesentliche Inhalt dieser Erörterung ist aktenkundig zu machen. 
 

§ 161 StPO. (1) 1 Zu dem in § 160 Abs. 1 bis 3 bezeichneten Zweck ist die Staatsanwaltschaft be-
fugt, von allen Behörden Auskunft zu verlangen und Ermittlungen jeder Art entweder selbst vorzu-
nehmen oder durch die Behörden und Beamten des Polizeidienstes vornehmen zu lassen, soweit 
nicht andere gesetzliche Vorschriften ihre Befugnisse besonders regeln. 2 Die Behörden und Beam-
ten des Polizeidienstes sind verpflichtet, dem Ersuchen oder Auftrag der Staatsanwaltschaft zu ge-
nügen, und in diesem Falle befugt, von allen Behörden Auskunft zu verlangen. 
(2) 1 Ist eine Maßnahme nach diesem Gesetz nur bei Verdacht bestimmter Straftaten zu-
lässig, so dürfen die auf Grund einer entsprechenden Maßnahme nach anderen Gesetzen 
erlangten personenbezogenen Daten ohne Einwilligung der von der Maßnahme betroffe-
nen Personen zu Beweiszwecken im Strafverfahren nur zur Aufklärung solcher Straftaten 
verwendet werden, zu deren Aufklärung eine solche Maßnahme nach diesem Gesetz hät-
te angeordnet werden dürfen. 2 § 100d Abs. 5 Nr. 3 bleibt unberührt. 
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(3) In oder aus einer Wohnung erlangte personenbezogene Daten aus einem Einsatz technischer 
Mittel zur Eigensicherung im Zuge nicht offener Ermittlungen auf polizeirechtlicher Grundlage 
dürfen unter Beachtung des Grundsatzes der Verhältnismäßigkeit zu Beweiszwecken nur verwendet 
werden (Artikel 13 Abs. 5 des Grundgesetzes), wenn das Amtsgericht (§ 162 Abs. 1), in dessen 
Bezirk die anordnende Stelle ihren Sitz hat, die Rechtmäßigkeit der Maßnahme festgestellt hat; bei 
Gefahr im Verzug ist die richterliche Entscheidung unverzüglich nachzuholen. 
 

§ 161a StPO. (1) 1 Zeugen und Sachverständige sind verpflichtet, auf Ladung vor der Staatsanwalt-
schaft zu erscheinen und zur Sache auszusagen oder ihr Gutachten zu erstatten. Soweit nichts ande-
res bestimmt ist, gelten die Vorschriften des sechsten und siebenten Abschnitts des ersten Buches 
über Zeugen und Sachverständige entsprechend. 2 Die eidliche Vernehmung bleibt dem Richter vor-
behalten. 
(2) 1 Bei unberechtigtem Ausbleiben oder unberechtigter Weigerung eines Zeugen oder Sachver-
ständigen steht die Befugnis zu den in den §§ 51, 70 und 77 vorgesehenen Maßregeln der Staatsan-
waltschaft zu. 2 Jedoch bleibt die Festsetzung der Haft dem Richter nach § 162 zuständigen Ge-
richt vorbehalten; zuständig ist das Amtsgericht, in dessen Bezirk die Staatsanwaltschaft ihren Sitz 
hat, welche die Festsetzung beantragt. 
(3) 1 Gegen die Entscheidungen der Staatsanwaltschaft nach Absatz 2 Satz 1 kann gerichtliche Ent-
scheidung durch das nach § 162 zuständige Gericht beantragt werden. 2 Über den Antrag 
entscheidet, soweit nicht in § 120 Abs. 3 Satz 1 und § 135 Abs. 2 des Gerichtsverfassungsgesetzes 
etwas anderes bestimmt ist, das Landgericht, in dessen Bezirk die Staatsanwaltschaft ihren Sitz hat. 
2 Gleiches gilt, wenn die Staatsanwaltschaft Entscheidungen im Sinne des § 68b getroffen 
hat. 3 Die §§ 297 bis 300, 302, 306 bis 309, 311a sowie die Vorschriften über die Auferlegung der 
Kosten des Beschwerdeverfahrens und 473a gelten jeweils entsprechend. 4 Die Entscheidung des 
Gerichts ist nicht anfechtbar. 4 Gerichtliche Entscheidungen nach den Sätzen 1 und 2 sind 
unanfechtbar. 
(4) Ersucht eine Staatsanwaltschaft eine andere Staatsanwaltschaft um die Vernehmung eines Zeu-
gen oder Sachverständigen, so stehen die Befugnisse nach Absatz 2 Satz 1 auch der ersuchten 
Staatsanwaltschaft zu. 
 

§ 162 StPO. (1) 1 Erachtet die Staatsanwaltschaft die Vornahme einer gerichtlichen Untersuchungs-
handlung für erforderlich, so stellt sie ihre Anträge [Fassung ab 1.1.2010, ergänze: vor Erhebung 
der öffentlichen Klage] bei dem Amtsgericht, in dessen Bezirk sie oder ihre den Antrag stel-
lende Zweigstelle ihren Sitz hat. 2 Hält sie daneben den Erlass eines Haft- oder Unterbrin-
gungsbefehls für erforderlich, so kann sie, unbeschadet der §§ 125, 126a, auch einen sol-
chen Antrag bei dem in Satz 1 bezeichneten Gericht stellen. 3 Für gerichtliche Verneh-
mungen und Augenscheinnahmen ist das Amtsgericht zuständig, in dessen Bezirk diese 
Untersuchungshandlungen vorzunehmen sind, wenn die Staatsanwaltschaft dies zur Be-
schleunigung des Verfahrens oder zur Vermeidung von Belastungen Betroffener dort be-
antragt. 
(2) Das Gericht hat zu prüfen, ob die beantragte Handlung nach den Umständen des Falles gesetz-
lich zulässig ist. 
[Fassung ab 1.1.2010, ergänze: (3) 1 Nach Erhebung der öffentlichen Klage ist das Gericht 
zuständig, das mit der Sache befasst ist. 2 Während des Revisionsverfahrens ist das Ge-
richt zuständig, dessen Urteil angefochten ist. 3 Nach rechtskräftigem Abschluss des Ver-
fahrens gelten die Absätze 1 und 2 entsprechend. 4 Nach einem Antrag auf Wiederauf-
nahme ist das für die Entscheidungen im Wiederaufnahmeverfahren zuständige Gericht 
zuständig.] 
 

§ 163 StPO. (1) 1 Die Behörden und Beamten des Polizeidienstes haben Straftaten zu erforschen 
und alle keinen Aufschub gestattenden Anordnungen zu treffen, um die Verdunkelung der Sache zu 
verhüten. 2 Zu diesem Zweck sind sie befugt, alle Behörden um Auskunft zu ersuchen, bei Gefahr 
im Verzug auch, die Auskunft zu verlangen, sowie Ermittlungen jeder Art vorzunehmen, soweit 
nicht andere gesetzliche Vorschriften ihre Befugnisse besonders regeln. 
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(2) 1 Die Behörden und Beamten des Polizeidienstes übersenden ihre Verhandlungen ohne Verzug 
der Staatsanwaltschaft. 2 Erscheint die schleunige Vornahme richterlicher Untersuchungshandlun-
gen erforderlich, so kann die Übersendung unmittelbar an das Amtsgericht erfolgen. 
(3) 1 Bei der Vernehmung eines Zeugen durch Beamte des Polizeidienstes sind § 52 Ab-
satz 3, § 55 Absatz 2, § 57 Satz 1 und die §§ 58, 58a, 68 bis 69 entsprechend anzuwen-
den. 2 Über eine Gestattung nach § 68 Absatz 3 Satz 1 und über die Beiordnung eines 
Zeugenbeistands entscheidet die Staatsanwaltschaft; im Übrigen trifft die erforderlichen 
Entscheidungen die die Vernehmung leitende Person. 3 Bei Entscheidungen durch Beamte 
des Polizeidienstes nach § 68b Absatz 1 Satz 3 gilt § 161a Absatz 3 Satz 2 bis 4 entspre-
chend. 4 Für die Belehrung des Sachverständigen durch Beamte des Polizeidienstes gel-
ten § 52 Absatz 3 und § 55 Absatz 2 entsprechend. 5 In den Fällen des § 81c Absatz 3 
Satz 1 und 2 gilt § 52 Absatz 3 auch bei Untersuchungen durch Beamte des Polizeidiens-
tes sinngemäß. 
 

§ 163a StPO. (1) 1 Der Beschuldigte ist spätestens vor dem Abschluß der Ermittlungen zu verneh-
men, es sei denn, daß das Verfahren zur Einstellung führt. 2 In einfachen Sachen genügt es, daß ihm 
Gelegenheit gegeben wird, sich schriftlich zu äußern. 
(2) Beantragt der Beschuldigte zu seiner Entlastung die Aufnahme von Beweisen, so sind sie zu 
erheben, wenn sie von Bedeutung sind. 
(3) 1 Der Beschuldigte ist verpflichtet, auf Ladung vor der Staatsanwaltschaft zu erscheinen. 2 Die 
§§ 133 bis 136a und 168c Abs. 1 und 5 gelten entsprechend. 3 Über die Rechtmäßigkeit der Vorfüh-
rung entscheidet auf Antrag des Beschuldigten das nach § 162 zuständige Gericht. 4 Die §§ 297 
bis 300, 302, 306 bis 309, 311a und 473a gelten entsprechend. 5 Die Entscheidung des 
Gerichts ist unanfechtbar. 
(4) 1 Bei der ersten Vernehmung des Beschuldigten durch Beamte des Polizeidienstes ist dem Be-
schuldigten zu eröffnen, welche Tat ihm zur Last gelegt wird. 2 Im übrigen sind bei der Verneh-
mung des Beschuldigten durch Beamte des Polizeidienstes § 136 Abs. 1 Satz 2 bis 4, Abs. 2, 3 und 
§ 136a anzuwenden. 
(5) (aufgehoben) [siehe jetzt § 163 Abs. 3 StPO] Bei der Vernehmung eines Zeugen oder Sach-
verständigen durch Beamte des Polizeidienstes sind § 52 Abs. 3, § 55 Abs. 2 und § 81c Abs. 3 Satz 
2 in Verbindung mit § 52 Abs. 3 und § 136a entsprechend anzuwenden. 
 

§ 163b StPO. (1) 1 Ist jemand einer Straftat verdächtig, so können die Staatsanwaltschaft und die 
Beamten des Polizeidienstes die zur Feststellung seiner Identität erforderlichen Maßnahmen treffen; 
§ 163a Abs. 4 Satz 1 gilt entsprechend. 2 Der Verdächtige darf festgehalten werden, wenn die Iden-
tität sonst nicht oder nur unter erheblichen Schwierigkeiten festgestellt werden kann. 3 Unter den 
Voraussetzungen von Satz 2 sind auch die Durchsuchung der Person des Verdächtigen und der von 
ihm mitgeführten Sachen sowie die Durchführung erkennungsdienstlicher Maßnahmen zulässig. 
(2) 1 Wenn und soweit dies zur Aufklärung einer Straftat geboten ist, kann auch die Identität einer 
Person festgestellt werden, die einer Straftat nicht verdächtig ist; § 69 Abs. 1 Satz 2 gilt entspre-
chend. 2 Maßnahmen der in Absatz 1 Satz 2 bezeichneten Art dürfen nicht getroffen werden, wenn 
sie zur Bedeutung der Sache außer Verhältnis stehen; Maßnahmen der in Absatz 1 Satz 3 bezeich-
neten Art dürfen nicht gegen den Willen der betroffenen Person getroffen werden.  
 

[Fassung bis 31.12.2009:] § 163c StPO. (1) 1 Eine von einer Maßnahme nach § 163b betroffene 
Person darf in keinem Fall länger als zur Feststellung ihrer Identität unerläßlich festgehalten wer-
den.2 Die festgehaltene Person ist unverzüglich dem Richter bei dem Amtsgericht, in dessen Bezirk 
sie ergriffen worden ist, zum Zwecke der Entscheidung über Zulässigkeit und Fortdauer der Frei-
heitsentziehung vorzuführen, es sei denn, daß die Herbeiführung der richterlichen Entscheidung 
voraussichtlich längere Zeit in Anspruch nehmen würde, als zur Feststellung der Identität notwen-
dig wäre. 
(2) 1 Die festgehaltene Person hat ein Recht darauf, daß ein Angehöriger oder eine Person ihres Ver-
trauens unverzüglich benachrichtigt wird. 2 Ihr ist Gelegenheit zu geben, einen Angehörigen oder 
eine Person ihres Vertrauens zu benachrichtigen, es sei denn, daß sie einer Straftat verdächtig ist 
und der Zweck der Untersuchung durch die Benachrichtigung gefährdet würde. 
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(3) Eine Freiheitsentziehung zum Zwecke der Feststellung der Identität darf die Dauer von insge-
samt zwölf Stunden nicht überschreiten. 
(4) Ist die Identität festgestellt, so sind in den Fällen des § 163b Abs. 2 die im Zusammenhang mit 
der Feststellung angefallenen Unterlagen zu vernichten. 
 

[Fassung ab 1.1.2010:] § 163c StPO. (1) 1 Eine von einer Maßnahme nach § 163b betroffene Per-
son darf in keinem Fall länger als zur Feststellung ihrer Identität unerläßlich festgehalten werden. 
2 Die festgehaltene Person ist unverzüglich dem Richter bei dem Amtsgericht, in dessen Bezirk sie 
ergriffen worden ist, zum Zwecke der Entscheidung über Zulässigkeit und Fortdauer der Freiheits-
entziehung vorzuführen, es sei denn, daß die Herbeiführung der richterlichen Entscheidung voraus-
sichtlich längere Zeit in Anspruch nehmen würde, als zur Feststellung der Identität notwendig wäre. 
3 Die §§ 114a bis 114c gelten entsprechend. 
(2) Eine Freiheitsentziehung zum Zwecke der Feststellung der Identität darf die Dauer von insge-
samt zwölf Stunden nicht überschreiten. 
(3) Ist die Identität festgestellt, so sind in den Fällen des § 163b Abs. 2 die im Zusammenhang mit 
der Feststellung angefallenen Unterlagen zu vernichten. 
 

§ 163d StPO. (1) 1 Begründen bestimmte Tatsachen den Verdacht, daß 
1. eine der in § 111 bezeichneten Straftaten oder 
2. eine der in § 100a Abs. 2 Nr. 6 bis 9 und 11 bezeichneten Straftaten 
begangen worden ist, so dürfen die anläßlich einer grenzpolizeilichen Kontrolle, im Falle der 
Nummer 1 auch die bei einer Personenkontrolle nach § 111 anfallenden Daten über die Identität 
von Personen sowie Umstände, die für die Aufklärung der Straftat oder für die Ergreifung des Tä-
ters von Bedeutung sein können, in einer Datei gespeichert werden, wenn Tatsachen die Annahme 
rechtfertigen, daß die Auswertung der Daten zur Ergreifung des Täters oder zur Aufklärung der 
Straftat führen kann und die Maßnahme nicht außer Verhältnis zur Bedeutung der Sache steht. 
2 Dies gilt auch, wenn im Falle des Satzes 1 Pässe und Personalausweise automatisch gelesen wer-
den. 3 Die Übermittlung der Daten ist nur an Strafverfolgungsbehörden zulässig. 
(2) 1 Maßnahmen der in Absatz 1 bezeichneten Art dürfen nur durch den Richter, bei Gefahr im 
Verzug auch durch die Staatsanwaltschaft und ihre Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfas-
sungsgesetzes) angeordnet werden. 2 Hat die Staatsanwaltschaft oder eine ihrer Ermittlungspersonen 
die Anordnung getroffen, so beantragt die Staatsanwaltschaft unverzüglich die richterliche Bestäti-
gung der Anordnung. 3 § 100b Abs. 1 Satz 3 gilt entsprechend. 
(3) 1 Die Anordnung ergeht schriftlich. 2 Sie muß die Personen, deren Daten gespeichert werden 
sollen, nach bestimmten Merkmalen oder Eigenschaften so genau bezeichnen, wie dies nach der zur 
Zeit der Anordnung vorhandenen Kenntnis von dem oder den Tatverdächtigen möglich ist. 3 Art 
und Dauer der Maßnahmen sind festzulegen. 4 Die Anordnung ist räumlich zu begrenzen und auf 
höchstens drei Monate zu befristen. 5 Eine einmalige Verlängerung um nicht mehr als drei weitere 
Monate ist zulässig, soweit die in Absatz 1 bezeichneten Voraussetzungen fortbestehen. 
(4) 1 Liegen die Voraussetzungen für den Erlaß der Anordnung nicht mehr vor oder ist der Zweck 
der sich aus der Anordnung ergebenden Maßnahmen erreicht, so sind diese unverzüglich zu been-
den. 2 Die durch die Maßnahmen erlangten personenbezogenen Daten sind unverzüglich zu löschen, 
sobald sie für das Strafverfahren nicht oder nicht mehr benötigt werden; eine Speicherung, die die 
Laufzeit der Maßnahmen (Absatz 3) um mehr als drei Monate überschreitet, ist unzulässig. 3 Über 
die Löschung ist die Staatsanwaltschaft zu unterrichten. 
 

§ 163e StPO. (1) 1 Die Ausschreibung zur Beobachtung anläßlich von polizeilichen Kontrollen, die 
die Feststellung der Personalien zulassen, kann angeordnet werden, wenn zureichende tatsächliche 
Anhaltspunkte dafür vorliegen, daß eine Straftat von erheblicher Bedeutung begangen wurde. 2 Die 
Anordnung darf sich nur gegen den Beschuldigten richten und nur dann getroffen werden, wenn die 
Erforschung des Sachverhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes des Täters auf andere Weise 
erheblich weniger erfolgversprechend oder wesentlich erschwert wäre. 3 Gegen andere Personen ist 
die Maßnahme zulässig, wenn auf Grund bestimmter Tatsachen anzunehmen ist, daß sie mit dem 
Täter in Verbindung stehen oder eine solche Verbindung hergestellt wird, daß die Maßnahme zur 
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Erforschung des Sachverhalts oder zur Ermittlung des Aufenthaltsortes des Täters führen wird und 
dies auf andere Weise erheblich weniger erfolgversprechend oder wesentlich erschwert wäre. 
(2) Das Kennzeichen eines Kraftfahrzeugs die Identifizierungsnummer oder äußere Kenn-
zeichnung eines Wasserfahrzeuges, Luftfahrzeuges oder eines Containers kann ausge-
schrieben werden, wenn das Fahrzeug für eine nach Absatz 1 ausgeschriebene Person zugelassen ist 
oder das Fahrzeug oder der Container von ihr oder einer bisher namentlich nicht bekannten Per-
son benutzt wird, die einer Straftat mit erheblicher Bedeutung verdächtig ist. 
(3) Im Falle eines Antreffens können auch personenbezogene Daten eines Begleiters der ausge-
schriebenen Person, des Führers eines nach Absatz 2 ausgeschriebenen Fahrzeuges oder des 
Nutzers eines nach Absatz 2 ausgeschriebenen Containers gemeldet werden. 
(4) 1 Die Ausschreibung zur polizeilichen Beobachtung darf nur durch das Gericht angeordnet 
werden. 2 Bei Gefahr im Verzug kann die Anordnung auch durch die Staatsanwaltschaft getroffen 
werden. 3 Hat die Staatsanwaltschaft die Anordnung getroffen, so beantragt sie unverzüglich die 
gerichtliche Bestätigung der Anordnung. 4 § 100b Abs. 1 Satz 3 gilt entsprechend. 5 Die An-
ordnung ist auf höchstens ein Jahr zu befristen. 6 Eine Verlängerung um jeweils nicht mehr als 
drei Monate ist zulässig, soweit die Voraussetzungen der Anordnung fortbestehen. 
 

§ 163f StPO. (1) 1 Liegen zureichende tatsächliche Anhaltspunkte dafür vor, dass eine Straftat von 
erheblicher Bedeutung begangen worden ist, so darf eine planmäßig angelegte Beobachtung des Be-
schuldigten angeordnet werden, die 
1. durchgehend länger als 24 Stunden dauern oder 
2. an mehr als zwei Tagen stattfinden 
soll (längerfristige Observation). 2 Die Maßnahme darf nur angeordnet werden, wenn die Erfor-
schung des Sachverhalts oder die Ermittlung des Aufenthaltsortes des Täters auf andere Weise er-
heblich weniger Erfolg versprechend oder wesentlich erschwert wäre. 3 Gegen andere Personen ist 
die Maßnahme zulässig, wenn auf Grund bestimmter Tatsachen anzunehmen ist, dass sie mit dem 
Täter in Verbindung stehen oder eine solche Verbindung hergestellt wird, dass die Maßnahme zur 
Erforschung des Sachverhalts oder zur Ermittlung des Aufenthaltsortes des Täters führen wird und 
dies auf andere Weise erheblich weniger Erfolg versprechend oder wesentlich erschwert wäre. 
(2) Die Maßnahme darf auch durchgeführt werden, wenn Dritte unvermeidbar betroffen werden. 
(3) 1 Die Maßnahme darf nur durch das Gericht, bei Gefahr im Verzug auch durch die 
Staatsanwaltschaft und ihre Ermittlungspersonen (§ 152 des Gerichtsverfassungsgeset-
zes) angeordnet werden. 2 Die Anordnung der Staatsanwaltschaft oder ihrer Ermittlungs-
personen tritt außer Kraft, wenn sie nicht binnen drei Werktagen von dem Gericht bestätigt 
wird. 3 § 100b Abs. 1 Satz 4 und 5, Abs. 2 Satz 1 gilt entsprechend. 
... 
 

Vierter Abschnitt. Entscheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens 
… 
 

§ 200 StPO. (1) 1 Die Anklageschrift hat den Angeschuldigten, die Tat, die ihm zur Last gelegt 
wird, Zeit und Ort ihrer Begehung, die gesetzlichen Merkmale der Straftat und die anzuwendenden 
Strafvorschriften zu bezeichnen (Anklagesatz). 2 In ihr sind ferner die Beweismittel, das Gericht, 
vor dem die Hauptverhandlung stattfinden soll, und der Verteidiger anzugeben. 3 Bei der Benen-
nung von Zeugen genügt ist deren Wohn- oder Aufenthaltsort anzugeben, wobei es jedoch 
der Angabe der vollständigen Anschrift nicht bedarf. 2 In den Fällen des § 68 Absatz 1 Satz 2, 
Absatz 2 Satz 1 genügt die Angabe der ladungsfähigen Anschrift des Namens des Zeugen. 
4 Wird ein Zeuge benannt, dessen Identität ganz oder teilweise nicht offenbart werden soll, so ist 
dies anzugeben; für die Geheimhaltung des Wohn- oder Aufenthaltsortes des Zeugen gilt dies ent-
sprechend.  
(2) 1 In der Anklageschrift wird auch das wesentliche Ergebnis der Ermittlungen dargestellt. 2 Da-
von kann abgesehen werden, wenn Anklage beim Strafrichter erhoben wird. 
 

§ 201 StPO. (1) 1 Der Vorsitzende des Gerichts teilt die Anklageschrift dem Angeschuldigten mit 
und fordert ihn zugleich auf, innerhalb einer zu bestimmenden Frist zu erklären, ob er die Vornah-
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me einzelner Beweiserhebungen vor der Entscheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens be-
antragen oder Einwendungen gegen die Eröffnung des Hauptverfahrens vorbringen wolle. 2 Die 
Anklageschrift ist auch dem Nebenkläger und dem Nebenklagebefugten, der dies bean-
tragt hat, zu übersenden; § 145a Absatz 1 und 3 gilt entsprechend. 
(2) 1 Über Anträge und Einwendungen beschließt das Gericht. 2 Die Entscheidung ist unanfechtbar. 
… 
 

§ 202a StPO. 1 Erwägt das Gericht die Eröffnung des Hauptverfahrens, kann es den Stand 
des Verfahrens mit den Verfahrensbeteiligten erörtern, soweit dies geeignet erscheint, das 
Verfahren zu fördern. 2 Der wesentliche Inhalt dieser Erörterung ist aktenkundig zu ma-
chen. 
 

Fünfter Abschnitt. Vorbereitung der Hauptverhandlung 
 

§ 212 StPO. Nach Eröffnung des Hauptverfahrens gilt § 202a entsprechend. 
… 
 

§ 214 StPO. (1) 1 Die zur Hauptverhandlung erforderlichen Ladungen ordnet der Vorsitzende an. 
2 Zugleich ordnet veranlasst er an, dass Verletzte, die nach § 395 Abs. 1 und 2 Nr. 1 zur Nebenkla-
ge berechtigt sind, Mitteilung vom Termin erhalten, wenn aktenkundig ist, dass sie dies beantragt 
haben. die nach § 397 Absatz 2 Satz 3 und § 406g Absatz 1 Satz 4, Absatz 2 Satz 2 erfor-
derlichen Benachrichtigungen vom Termin; § 406d Absatz 3 gilt entsprechend. 3 Die Ge-
schäftsstelle sorgt dafür, dass die Ladungen bewirkt und die Mitteilungen versandt werden. 
(2) Ist anzunehmen, daß sich die Hauptverhandlung auf längere Zeit erstreckt, so soll der Vorsit-
zende die Ladung sämtlicher oder einzelner Zeugen und Sachverständigen zu einem späteren Zeit-
punkt als dem Beginn der Hauptverhandlung anordnen. 
(3) Der Staatsanwaltschaft steht das Recht der unmittelbaren Ladung weiterer Personen zu. 
(4) 1 Die Staatsanwaltschaft bewirkt die Herbeischaffung der als Beweismittel dienenden Gegens-
tände. 2 Diese kann auch vom Gericht bewirkt werden. 

… 
 

§ 222 StPO. (1) 1 Das Gericht hat die geladenen Zeugen und Sachverständigen der Staatsanwalt-
schaft und dem Angeklagten rechtzeitig namhaft zu machen und ihren Wohn- oder Aufenthaltsort 
anzugeben. 2 Macht die Staatsanwaltschaft von ihrem Recht nach § 214 Abs. 3 Gebrauch, so hat sie 
die geladenen Zeugen und Sachverständigen dem Gericht und dem Angeklagten rechtzeitig namhaft 
zu machen und deren Wohn- oder Aufenthaltsort anzugeben. 3 § 200 Abs. 1 Satz 3 und 4  bis 5 gilt 
sinngemäß. 
(2) Der Angeklagte hat die von ihm unmittelbar geladenen oder zur Hauptverhandlung zu stellen-
den Zeugen und Sachverständigen rechtzeitig dem Gericht und der Staatsanwaltschaft namhaft zu 
machen und ihren Wohn- oder Aufenthaltsort anzugeben. 
… 
 

Sechster Abschnitt. Hauptverhandlung 
… 
 

§ 241a StPO. (1) Die Vernehmung von Zeugen unter sechzehn 18 Jahren wird allein von dem Vor-
sitzenden durchgeführt. 
(2) 1 Die in § 240 Abs. 1 und Abs. 2 Satz 1 bezeichneten Personen können verlangen, daß der Vor-
sitzende den Zeugen weitere Fragen stellt. 2 Der Vorsitzende kann diesen Personen eine unmittelba-
re Befragung der Zeugen gestatten, wenn nach pflichtgemäßem Ermessen ein Nachteil für das Wohl 
der Zeugen nicht zu befürchten ist.  
(3) § 241 Abs. 2 gilt entsprechend.  
… 
 

§ 243 StPO. (1) 1 Die Hauptverhandlung beginnt mit dem Aufruf der Sache. 2 Der Vorsitzende stellt 
fest, ob der Angeklagte und der Verteidiger anwesend und die Beweismittel herbeigeschafft, insbe-
sondere die geladenen Zeugen und Sachverständigen erschienen sind. 
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(2) 1 Die Zeugen verlassen den Sitzungssaal. 2 § 406g Abs. 1 Satz 1 bleibt unberührt. 2 Der Vorsit-
zende vernimmt den Angeklagten über seine persönlichen Verhältnisse.  
(3) 1 Darauf verliest der Staatsanwalt den Anklagesatz. 2 Dabei legt er in den Fällen des § 207 
Abs. 3 die neue Anklageschrift zugrunde. 3 In den Fällen des § 207 Abs. 2 Nr. 3 trägt der Staatsan-
walt den Anklagesatz mit der dem Eröffnungsbeschluß zugrunde liegenden rechtlichen Würdigung 
vor; außerdem kann er seine abweichende Rechtsauffassung äußern. 4 In den Fällen des § 207 
Abs. 2 Nr. 4 berücksichtigt er die Änderungen, die das Gericht bei der Zulassung der Anklage zur 
Hauptverhandlung beschlossen hat. 
(4) 1 Der Vorsitzende teilt mit, ob Erörterungen nach den §§ 202a, 212 stattgefunden ha-
ben, wenn deren Gegenstand die Möglichkeit einer Verständigung (§ 257c) gewesen ist 
und wenn ja, deren wesentlichen Inhalt. 2 Diese Pflicht gilt auch im weiteren Verlauf der 
Hauptverhandlung, soweit sich Änderungen gegenüber der Mitteilung zu Beginn der 
Hauptverhandlung ergeben haben. 
(5) 1 Sodann wird der Angeklagte darauf hingewiesen, daß es ihm freistehe, sich zu der Anklage zu 
äußern oder nicht zur Sache auszusagen. 2 Ist der Angeklagte zur Äußerung bereit, so wird er nach 
Maßgabe des § 136 Abs. 2 zur Sache vernommen. 3 Vorstrafen des Angeklagten sollen nur insoweit 
festgestellt werden, als sie für die Entscheidung von Bedeutung sind. 4 Wann sie festgestellt werden, 
bestimmt der Vorsitzende. 
… 
 

§ 247 StPO. 1 Das Gericht kann anordnen, daß sich der Angeklagte während einer Vernehmung aus 
dem Sitzungszimmer entfernt, wenn zu befürchten ist, ein Mitangeklagter oder ein Zeuge werde bei 
seiner Vernehmung in Gegenwart des Angeklagten die Wahrheit nicht sagen. 2 Das gleiche gilt, 
wenn bei der Vernehmung einer Person unter sechzehn 18 Jahren als Zeuge in Gegenwart des An-
geklagten ein erheblicher Nachteil für das Wohl des Zeugen zu befürchten ist oder wenn bei einer 
Vernehmung einer anderen Person als Zeuge in Gegenwart des Angeklagten die dringende Gefahr 
eines schwerwiegenden Nachteils für ihre Gesundheit besteht. 3 Die Entfernung des Angeklagten 
kann für die Dauer von Erörterungen über den Zustand des Angeklagten und die Behandlungsaus-
sichten angeordnet werden, wenn ein erheblicher Nachteil für seine Gesundheit zu befürchten ist. 
4 Der Vorsitzende hat den Angeklagten, sobald dieser wieder anwesend ist, von dem wesentlichen 
Inhalt dessen zu unterrichten, was während seiner Abwesenheit ausgesagt oder sonst verhandelt 
worden ist. 
… 
 

§ 255a StPO. (1) Für die Vorführung der Bild-Ton-Aufzeichnung einer Zeugenvernehmung gelten 
die Vorschriften zur Verlesung einer Niederschrift über eine Vernehmung gemäß §§ 251, 252, 253 
und 255 entsprechend. 
(2) 1 In Verfahren wegen Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung (§§ 174 bis 184f 184g 
des Strafgesetzbuches) oder gegen das Leben (§§ 211 bis 222 des Strafgesetzbuches), wegen Miss-
handlung von Schutzbefohlenen (§ 225 des Strafgesetzbuches) oder wegen Straftaten gegen die 
persönliche Freiheit nach den §§ 232 bis 233a des Strafgesetzbuches kann die Vernehmung eines 
Zeugen unter sechzehn 18 Jahren durch die Vorführung der Bild-Ton-Aufzeichnung seiner früheren 
richterlichen Vernehmung ersetzt werden, wenn der Angeklagte und sein Verteidiger Gelegenheit 
hatten, an dieser mitzuwirken. 2 Eine ergänzende Vernehmung des Zeugen ist zulässig. 
... 
 

§ 257b StPO. Das Gericht kann in der Hauptverhandlung den Stand des Verfahrens mit 
den Verfahrensbeteiligten erörtern, soweit dies geeignet erscheint, das Verfahren zu för-
dern. 
 

§ 257c StPO. (1) 1 Das Gericht kann sich in geeigneten Fällen mit den Verfahrensbeteilig-
ten nach Maßgabe der folgenden Absätze über den weiteren Fortgang und das Ergebnis 
des Verfahrens verständigen. 2 § 244 Absatz 2 bleibt unberührt.  
(2) 1 Gegenstand dieser Verständigung dürfen nur die Rechtsfolgen sein, die Inhalt des Ur-
teils und der dazugehörigen Beschlüsse sein können, sonstige verfahrensbezogene Maß-
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nahmen im zugrundeliegenden Erkenntnisverfahren sowie das Prozessverhalten der Ver-
fahrensbeteiligten. 2 Bestandteil jeder Verständigung soll ein Geständnis sein. 3 Der 
Schuldspruch sowie Maßregeln der Besserung und Sicherung dürfen nicht Gegenstand 
einer Verständigung sein. 
(3) 1 Das Gericht gibt bekannt, welchen Inhalt die Verständigung haben könnte. 2 Es kann 
dabei unter freier Würdigung aller Umstände des Falles sowie der allgemeinen Strafzu-
messungserwägungen auch eine Ober- und Untergrenze der Strafe angeben. 3 Die Ver-
fahrensbeteiligten erhalten Gelegenheit zur Stellungnahme. 4 Die Verständigung kommt 
zustande, wenn Angeklagter und Staatsanwaltschaft dem Vorschlag des Gerichtes zu-
stimmen. 
(4) 1 Die Bindung des Gerichtes an eine Verständigung entfällt, wenn rechtlich oder tat-
sächlich bedeutsame Umstände übersehen worden sind oder sich neu ergeben haben und 
das Gericht deswegen zu der Überzeugung gelangt, dass der in Aussicht gestellte Straf-
rahmen nicht mehr tat- oder schuldangemessen ist. 2 Gleiches gilt, wenn das weitere Pro-
zessverhalten des Angeklagten nicht dem Verhalten entspricht, das der Prognose des Ge-
richtes zugrunde gelegt worden ist. 3 Das Geständnis des Angeklagten darf in diesen Fäl-
len nicht verwertet werden. 4 Das Gericht hat eine Abweichung unverzüglich mitzuteilen. 
(5) Der Angeklagte ist über die Voraussetzungen und Folgen einer Abweichung des Ge-
richtes von dem in Aussicht gestellten Ergebnis nach Absatz 4 zu belehren. 
… 
 

§ 267 StPO. (1) 1 Wird der Angeklagte verurteilt, so müssen die Urteilsgründe die für erwiesen er-
achteten Tatsachen angeben, in denen die gesetzlichen Merkmale der Straftat gefunden werden. 
2 Soweit der Beweis aus anderen Tatsachen gefolgert wird, sollen auch diese Tatsachen angegeben 
werden. 3 Auf Abbildungen, die sich bei den Akten befinden, kann hierbei wegen der Einzelheiten 
verwiesen werden. 
(2) Waren in der Verhandlung vom Strafgesetz besonders vorgesehene Umstände behauptet wor-
den, welche die Strafbarkeit ausschließen, vermindern oder erhöhen, so müssen die Urteilsgründe 
sich darüber aussprechen, ob diese Umstände für festgestellt oder für nicht festgestellt erachtet wer-
den. 
(3) 1 Die Gründe des Strafurteils müssen ferner das zur Anwendung gebrachte Strafgesetz bezeich-
nen und die Umstände anführen, die für die Zumessung der Strafe bestimmend gewesen sind. 
2 Macht das Strafgesetz Milderungen von dem Vorliegen minder schwerer Fälle abhängig, so müs-
sen die Urteilsgründe ergeben, weshalb diese Umstände angenommen oder einem in der Verhand-
lung gestellten Antrag entgegen verneint werden; dies gilt entsprechend für die Verhängung einer 
Freiheitsstrafe in den Fällen des § 47 des Strafgesetzbuches. 3 Die Urteilsgründe müssen auch erge-
ben, weshalb ein besonders schwerer Fall nicht angenommen wird, wenn die Voraussetzungen er-
füllt sind, unter denen nach dem Strafgesetz in der Regel ein solcher Fall vorliegt; liegen diese Vor-
aussetzungen nicht vor, wird aber gleichwohl ein besonders schwerer Fall angenommen, so gilt 
Satz 2 entsprechend. 4 Die Urteilsgründe müssen ferner ergeben, weshalb die Strafe zur Bewährung 
ausgesetzt oder einem in der Verhandlung gestellten Antrag entgegen nicht ausgesetzt worden ist; 
dies gilt entsprechend für die Verwarnung mit Strafvorbehalt und das Absehen von Strafe. 5 Ist 
dem Urteil eine Verständigung (§ 257c) vorausgegangen, ist auch dies in den Urteilsgrün-
den anzugeben. 
(4) 1 Verzichten alle zur Anfechtung Berechtigten auf Rechtsmittel oder wird innerhalb der Frist 
kein Rechtsmittel eingelegt, so müssen die erwiesenen Tatsachen, in denen die gesetzlichen Merk-
male der Straftat gefunden werden, und das angewendete Strafgesetz angegeben werden; bei Urtei-
len, die nur auf Geldstrafe lauten oder neben einer Geldstrafe ein Fahrverbot oder die Entziehung 
der Fahrerlaubnis und damit zusammen die Einziehung des Führerscheins anordnen, oder bei Ver-
warnungen mit Strafvorbehalt kann hierbei auf den zugelassenen Anklagesatz, auf die Anklage ge-
mäß § 418 Abs. 3 Satz 2 oder den Strafbefehl sowie den Strafbefehlsantrag verwiesen werden. 
2 Absatz 3 Satz 5 gilt entsprechend. 3 Den weiteren Inhalt der Urteilsgründe bestimmt das Ge-
richt unter Berücksichtigung der Umstände des Einzelfalls nach seinem Ermessen. 4 Die Urteils-
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gründe können innerhalb der in § 275 Abs. 1 Satz 2 vorgesehenen Frist ergänzt werden, wenn gegen 
die Versäumung der Frist zur Einlegung des Rechtsmittels Wiedereinsetzung in den vorigen Stand 
gewährt wird. 
(5) 1 Wird der Angeklagte freigesprochen, so müssen die Urteilsgründe ergeben, ob der Angeklagte 
für nicht überführt oder ob und aus welchen Gründen die für erwiesen angenommene Tat für nicht 
strafbar erachtet worden ist. 2 Verzichten alle zur Anfechtung Berechtigten auf Rechtsmittel oder 
wird innerhalb der Frist kein Rechtsmittel eingelegt, so braucht nur angegeben zu werden, ob die 
dem Angeklagten zur Last gelegte Straftat aus tatsächlichen oder rechtlichen Gründen nicht festge-
stellt worden ist. 3 Absatz 4 Satz 3 ist anzuwenden. 
(6) 1 Die Urteilsgründe müssen auch ergeben, weshalb eine Maßregel der Besserung und Sicherung 
angeordnet, eine Entscheidung über die Sicherungsverwahrung vorbehalten oder einem in der Ver-
handlung gestellten Antrag entgegen nicht angeordnet oder nicht vorbehalten worden ist. 2 Ist die 
Fahrerlaubnis nicht entzogen oder eine Sperre nach § 69a Abs. 1 Satz 3 des Strafgesetzbuches nicht 
angeordnet worden, obwohl dies nach der Art der Straftat in Betracht kam, so müssen die Urteils-
gründe stets ergeben, weshalb die Maßregel nicht angeordnet worden ist. 
… 
 

§ 273 StPO. (1) 1 Das Protokoll muß den Gang und die Ergebnisse der Hauptverhandlung im we-
sentlichen wiedergeben und die Beobachtung aller wesentlichen Förmlichkeiten ersichtlich machen, 
auch die Bezeichnung der verlesenen Schriftstücke oder derjenigen, von deren Verlesung nach 
§ 249 Abs. 2 abgesehen worden ist, sowie die im Laufe der Verhandlung gestellten Anträge, die 
ergangenen Entscheidungen und die Urteilsformel enthalten. 2 In das Protokoll muss auch der 
wesentliche Ablauf und Inhalt einer Erörterung nach § 257b aufgenommen werden. 
(1a) 1 Das Protokoll muss auch den wesentlichen Ablauf und Inhalt sowie das Ergebnis 
einer Verständigung nach § 257c wiedergeben. 2 Gleiches gilt für die Beachtung der in 
§ 243 Absatz 4, § 257c Absatz 4 Satz 4 und Absatz 5 vorgeschriebenen Mitteilungen und 
Belehrungen. 3 Hat eine Verständigung nicht stattgefunden, ist auch dies im Protokoll zu 
vermerken. 
(2) 1 Aus der Hauptverhandlung vor dem Strafrichter und dem Schöffengericht sind außerdem die 
wesentlichen Ergebnisse der Vernehmungen in das Protokoll aufzunehmen; dies gilt nicht, wenn 
alle zur Anfechtung Berechtigten auf Rechtsmittel verzichten oder innerhalb der Frist kein Rechts-
mittel eingelegt wird. 2 Der Vorsitzende kann anordnen, dass anstelle der Aufnahme der wesentli-
chen Vernehmungsergebnisse in das Protokoll einzelne Vernehmungen im Zusammenhang auf 
Tonträger aufgezeichnet werden. 3 Der Tonträger ist zu den Akten zu nehmen oder bei der Ge-
schäftsstelle mit den Akten aufzubewahren. 4 § 58a Abs. 2 Satz 1 und 3 bis 6 gilt entsprechend. 
(3) 1 Kommt es auf die Feststellung eines Vorgangs in der Hauptverhandlung oder des Wortlauts 
einer Aussage oder einer Äußerung an, so hat der Vorsitzende von Amts wegen oder auf Antrag 
einer an der Verhandlung beteiligten Person die vollständige Niederschreibung und Verlesung an-
zuordnen. 2 Lehnt der Vorsitzende die Anordnung ab, so entscheidet auf Antrag einer an der Ver-
handlung beteiligten Person das Gericht. 3 In dem Protokoll ist zu vermerken, daß die Verlesung 
geschehen und die Genehmigung erfolgt ist oder welche Einwendungen erhoben worden sind.  
(4) Bevor das Protokoll fertiggestellt ist, darf das Urteil nicht zugestellt werden. 
… 
 

Siebenter Abschnitt. Entscheidung über die im Urteil vorbehaltene oder 
die nachträgliche Anordnung der Sicherungsverwarung 

 

§ 275a StPO. (1) 1 Ist über die im Urteil vorbehaltene oder die nachträgliche Anordnung der Siche-
rungsverwahrung (§§ 66a und 66b des Strafgesetzbuches, § 106 Abs. 3, 5 und 6 des Jugendge-
richtsgesetzes) zu entscheiden, übersendet die Vollstreckungsbehörde die Akten rechtzeitig an die 
Staatsanwaltschaft des zuständigen Gerichts. 2 Prüft die Staatsanwaltschaft, ob eine nachträgliche 
Anordnung der Sicherungsverwahrung in Betracht kommt, teilt sie dies dem Betroffenen mit. 3 Die 
Staatsanwaltschaft soll den Antrag auf nachträgliche Anordnung der Sicherungsverwahrung nach 
§ 66b Abs. 1 oder 2 des Strafgesetzbuches oder nach § 106 Abs. 5 des Jugendgerichtsgesetzes spä-
testens sechs Monate vor dem Zeitpunkt stellen, in dem der Vollzug der Freiheitsstrafe oder der 
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freiheitsentziehenden Maßregel der Besserung und Sicherung gegen den Betroffenen endet. 4 Sie 
übergibt die Akten mit ihrem Antrag unverzüglich dem Vorsitzenden des Gerichts. 
(2) Für die Vorbereitung und die Durchführung der Hauptverhandlung gelten die §§ 213 bis 275 
entsprechend, soweit nachfolgend nichts anderes geregelt ist.  
(3) 1 Nachdem die Hauptverhandlung nach Maßgabe des § 243 Abs. 1 begonnen hat, hält ein Be-
richterstatter in Abwesenheit der Zeugen einen Vortrag über die Ergebnisse des bisherigen Verfah-
rens. 2 Der Vorsitzende verliest das frühere Urteil, soweit es für die Entscheidung über die vorbehal-
tene oder die nachträgliche Anordnung der Sicherungsverwahrung von Bedeutung ist. 3 Sodann er-
folgt die Vernehmung des Verurteilten und die Beweisaufnahme.  
(4) 1 Das Gericht holt vor der Entscheidung das Gutachten eines Sachverständigen ein. 2 Ist über die 
nachträgliche Anordnung der Sicherungsverwahrung zu entscheiden, müssen die Gutachten von 
zwei Sachverständigen eingeholt werden. 3Die Gutachter dürfen im Rahmen des Strafvollzugs oder 
des Vollzugs der Unterbringung nicht mit der Behandlung des Verurteilten befasst gewesen sein.  
(5) 1 Sind dringende Gründe für die Annahme vorhanden, dass die nachträgliche Sicherungsverwah-
rung angeordnet wird, so kann das Gericht bis zur Rechtskraft des Urteils einen Unterbringungsbe-
fehl erlassen. 2 In den Fällen des § 66b Abs. 3 des Strafgesetzbuches und des § 106 Abs. 3 des Ju-
gendgerichtsgesetzes ist das für die Entscheidung nach § 67d Abs. 6 des Strafgesetzbuches zustän-
dige Gericht für den Erlass des Unterbringungsbefehls so lange zuständig, bis der Antrag auf An-
ordnung der nachträglichen Sicherungsverwahrung bei dem für diese Entscheidung zuständigen 
Gericht eingeht. 3 In den Fällen des § 66a des Strafgesetzbuches und des § 106 Abs. 3 des Jugend-
gerichtsgesetzes kann das Gericht bis zur Rechtskraft des Urteils einen Unterbringungsbefehl erlas-
sen, wenn es im ersten Rechtszug bis zu dem in § 66a Abs. 2 Satz 1 des Strafgesetzbuches bestimm-
ten Zeitpunkt die vorbehaltene Sicherungsverwahrung angeordnet hat. 4 Die §§ 114 bis 115a, 117 
bis 119 [Fassung ab 1.1.2010, ersetze durch: 119a] und 126a Abs. 3 gelten entsprechend. 
… 
 

Drittes Buch. Rechtsmittel 
Erster Abschnitt. Allgemeine Vorschriften 

… 
 

§ 302 StPO. (1) 1 Die Zurücknahme eines Rechtsmittels sowie der Verzicht auf die Einlegung eines 
Rechtsmittels kann können auch vor Ablauf der Frist zu seiner Einlegung wirksam erfolgen. 2 Ist 
dem Urteil eine Verständigung (§ 257c) vorausgegangen, ist ein Verzicht ausgeschlossen. 
3 Ein von der Staatsanwaltschaft zugunsten des Beschuldigten eingelegtes Rechtsmittel kann jedoch 
ohne dessen Zustimmung nicht zurückgenommen werden. 
(2) Der Verteidiger bedarf zur Zurücknahme einer ausdrücklichen Ermächtigung.  
… 
 

Zweiter Abschnitt. Beschwerde 
 

§ 304 StPO. (1) Die Beschwerde ist gegen alle von den Gerichten im ersten Rechtszug oder im Be-
rufungsverfahren erlassenen Beschlüsse und gegen die Verfügungen des Vorsitzenden, des Richters 
im Vorverfahren und eines beauftragten oder ersuchten Richters zulässig, soweit das Gesetz sie 
nicht ausdrücklich einer Anfechtung entzieht. 
(2) Auch Zeugen, Sachverständige und andere Personen können gegen Beschlüsse und Verfügun-
gen, durch die sie betroffen werden, Beschwerde erheben. 
(3) Gegen Entscheidungen über Kosten oder notwendige Auslagen ist die Beschwerde nur zulässig, 
wenn der Wert des Beschwerdegegenstands 200 Euro übersteigt. 
(4) 1 Gegen Beschlüsse und Verfügungen des Bundesgerichtshofes ist keine Beschwerde zulässig. 
2 Dasselbe gilt für Beschlüsse und Verfügungen der Oberlandesgerichte; in Sachen, in denen die 
Oberlandesgerichte im ersten Rechtszug zuständig sind, ist jedoch die Beschwerde zulässig gegen 
Beschlüsse und Verfügungen, welche 
1. die Verhaftung, einstweilige Unterbringung, Unterbringung zur Beobachtung, Beschlagnahme, 

Durchsuchung oder die in § 101 Abs. 1 bezeichneten Maßnahmen betreffen, 
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2. die Eröffnung des Hauptverfahrens ablehnen oder das Verfahren wegen eines Verfahrenshinder-
nisses einstellen, 

3. die Hauptverhandlung in Abwesenheit des Angeklagten (§ 231a) anordnen oder die Verweisung 
an ein Gericht niederer Ordnung aussprechen, 

4. die Akteneinsicht betreffen oder 
5. den Widerruf der Strafaussetzung, den Widerruf des Straferlasses und die Verurteilung zu der 

vorbehaltenen Strafe (§ 453 Abs. 2 Satz 3), die Anordnung vorläufiger Maßnahmen zur Siche-
rung des Widerrufs (§ 453c), die Aussetzung des Strafrestes und deren Widerruf (§ 454 Abs. 3 
und 4), die Wiederaufnahme des Verfahrens (§ 372 Satz 1) oder den Verfall, die Einziehung oder 
die Unbrauchbarmachung nach den §§ 440, 441 Abs. 2 und § 442 betreffen. 

3 § 138d Abs. 6 bleibt unberührt. 
(5) Gegen Verfügungen des Ermittlungsrichters des Bundesgerichtshofes und des Oberlandesge-
richts (§ 169 Abs. 1) ist die Beschwerde nur zulässig, wenn sie die Verhaftung, einstweilige Unter-
bringung, Beschlagnahme, Durchsuchung oder die in § 101 Abs. 1 bezeichneten Maßnah-
men betreffen. 
... 
 

Fünftes Buch. Beteiligung des Verletzten am Verfahren 
Zweiter Abschnitt. Nebenklage 

 

[alte Fassung § 395 StPO: (1) Der erhobenen öffentlichen Klage oder dem Antrag im Sicherungsverfahren 
kann sich mit der Nebenklage anschließen, wer  
1. durch eine rechtswidrige Tat 
 a) nach den §§ 174 bis 174c, 176 bis 181a und 182 des Strafgesetzbuches, 
 b) nach den §§ 185bis 189 des Strafgesetzbuches, 
 c) nach den §§ 221, 223 bis 226 und 340 des Strafgesetzbuches, 

d) nach den §§ 232 bis 233a, 234 bis 235 und 239 Abs. 3 und den §§ 239a und 239b des Strafgesetzbu-
ches, 

 e) nach § 238 des Strafgesetzbuches und § 4 des Gewaltschutzgesetzes, 
2. durch eine versuchte rechtswidrige Tat nach den §§ 211 und 212 des Strafgesetzbuches verletzt ist oder 
3. durch einen Antrag auf gerichtliche Entscheidung (§ 172) die Erhebung der öffentlichen Klage herbeige-

führt hat. 
(2) Die gleiche Befugnis steht zu  
1. den Eltern, Kindern, Geschwistern und dem Ehegatten oder Lebenspartner eines durch eine rechtswidrige 

Tat Getöteten, 
2. demjenigen, der nach Maßgabe des § 374 in den in § 374 Abs. 1 Nr. 7 und 8 genannten Fällen als Privat-

kläger aufzutreten berechtigt ist, und dem durch eine rechtswidrige Tat nach § 142 Abs. 2 des Patentge-
setzes, § 25 Abs. 2 des Gebrauchsmustergesetzes, § 10 Abs. 2 des Halbleiterschutzgesetzes, § 39 Abs. 2 
des Sortenschutzgesetzes, § 143 Abs. 2 des Markengesetzes, § 51 Abs. 2 und § 65 Abs. 2 des Ge-
schmacksmustergesetzes und den §§ 108a und 108b Abs. 3 des Urheberrechtsgesetzes Verletzten. 

(3) Wer durch eine rechtswidrige Tat nach § 229 des Strafgesetzbuches verletzt ist, kann sich der erhobenen 
öffentlichen Klage als Nebenkläger anschließen, wenn dies aus besonderen Gründen, namentlich wegen der 
schweren Folgen der Tat, zur Wahrnehmung seiner Interessen geboten erscheint.  
(4) 1 Der Anschluß ist in jeder Lage des Verfahrens zulässig. 2 Er kann nach ergangenem Urteil auch zur Ein-
legung von Rechtsmitteln geschehen.] 
 

§ 395 StPO. (1) Der erhobenen öffentlichen Klage oder dem Antrag im Sicherungsverfahren kann 
sich mit der Nebenklage anschließen, wer verletzt ist durch eine rechtswidrige Tat nach 
1. den §§ 174 bis 182 des Strafgesetzbuches, 
2. den §§ 211 und 212 des Strafgesetzbuches, die versucht wurde, 
3. den §§ 221, 223 bis 226 und 340 des Strafgesetzbuches, 
4. den §§ 232 bis 238, 239 Absatz 3, §§ 239a, 239b und 240 Absatz 4 des Strafgesetzbuches, 
5. § 4 des Gewaltschutzgesetzes, 
6. § 142 des Patentgesetzes, § 25 des Gebrauchsmustergesetzes, § 10 des Halbleiterschutzgesetzes, 

§ 39 des Sortenschutzgesetzes, den §§ 143 bis 144 des Markengesetzes, den §§ 51 und 65 des 
Geschmacksmustergesetzes, den §§ 106 bis 108b des Urheberrechtsgesetzes, § 33 des Geset-
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zes betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Künste und der Photogra-
phie und den §§ 16 bis 19 des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb. 

(2) Die gleiche Befugnis steht Personen zu, 
1. deren Kinder, Eltern, Geschwister, Ehegatten oder Lebenspartner durch eine rechtswidrige Tat 

getötet wurden oder 
2. die durch einen Antrag auf gerichtliche Entscheidung (§ 172) die Erhebung der öffentli-

chen Klage herbeigeführt haben. 
(3) Wer durch eine andere rechtswidrige Tat, insbesondere nach den §§ 185 bis 189, 229, 
244 Absatz 1 Nummer 3, §§ 249 bis 255 und 316a des Strafgesetzbuches, verletzt ist, kann 
sich der erhobenen öffentlichen Klage mit der Nebenklage anschließen, wenn dies aus besonderen 
Gründen, insbesondere wegen der schweren Folgen der Tat, zur Wahrnehmung seiner Interessen 
geboten erscheint. 
(4) 1 Der Anschluss ist in jeder Lage des Verfahrens zulässig. 2 Er kann nach ergangenem Urteil 
auch zur Einlegung von Rechtsmitteln geschehen. 
(5) 1 Wird die Verfolgung nach § 154a beschränkt, so berührt dies nicht das Recht, sich 
der erhobenen öffentlichen Klage als Nebenkläger anzuschließen. 2 Wird der Nebenkläger 
zum Verfahren zugelassen, entfällt eine Beschränkung nach § 154a Absatz 1 oder 2, so-
weit sie die Nebenklage betrifft. 
… 
 

§ 397 StPO. (1) 1 Der Nebenkläger ist nach erfolgtem Anschluß, auch wenn er als Zeuge vernom-
men werden soll, zur Anwesenheit in der Hauptverhandlung berechtigt. 2 Im übrigen gelten die 
§§ 378 und 385 Abs. 1 bis 3 entsprechend. 2 Er ist zur Hauptverhandlung zu laden; § 145a Ab-
satz 2 Satz 1 und § 217 Absatz 1 und 3 gelten entsprechend. 3 Die Befugnis zur Ablehnung 
eines Richters (§§ 24, 31) oder Sachverständigen (§ 74), das Fragerecht (§ 240 Absatz 2), das Recht 
zur Beanstandung von Anordnungen des Vorsitzenden (§ 238 Absatz 2) und von Fragen (§ 242), 
das Beweisantragsrecht (§ 244 Absatz 3 bis 6) sowie das Recht zur Abgabe von Erklärungen 
(§§ 257, 258) stehen auch dem Nebenkläger zu. 4 Dieser ist, soweit gesetzlich nichts anderes 
bestimmt ist, im selben Umfang zuzuziehen und zu hören wie die Staatsanwaltschaft. 
5 Entscheidungen, die der Staatsanwaltschaft bekannt gemacht werden, sind auch dem 
Nebenkläger bekannt zu geben; § 145a Absatz 1 und 3 gilt entsprechend. 
(2) 1 Wird die Verfolgung nach § 154a beschränkt, so berührt dies nicht das Recht, sich der erhobe-
nen öffentlichen Klage als Nebenkläger anzuschließen. 2 Wird der Nebenkläger zum Verfahren zu-
gelassen, entfällt eine Beschränkung nach § 154a Absatz 1 oder 2, soweit sie die Nebenklage be-
trifft.  [siehe jetzt § 395 Abs. 5 StPO] 
(2) 1 Der Nebenkläger kann sich des Beistands eines Rechtsanwalts bedienen oder sich 
durch einen solchen vertreten lassen. 2 Der Rechtsanwalt ist zur Anwesenheit in der 
Hauptverhandlung berechtigt. 3 Er ist vom Termin der Hauptverhandlung zu benachrichti-
gen, wenn seine Wahl dem Gericht angezeigt oder er als Beistand bestellt wurde. 
 

§ 397a StPO. (1) 1 Auf Antrag des Nebenklägers ist diesem ein Rechtsanwalt als Beistand zu be-
stellen, wenn die Berechtigung zum Anschluß als Nebenkläger auf § 395 Abs. 1 Nr. 1 Buchstabe a, 
Nr. 2 oder Abs. 2 Nr. 1 beruht oder er durch eine rechtswidrige Tat nach den §§ 232 bis 233a des 
Strafgesetzbuches verletzt ist und die zum Anschluß berechtigende Tat ein Verbrechen ist. 2 Hat der 
Nebenkläger bei Antragstellung das sechzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet oder kann er seine 
Interessen ersichtlich nicht selbst ausreichend wahrnehmen, so ist ihm ein Rechtsanwalt als Bei-
stand auch dann zu bestellen, wenn die Tat im Sinne des Satzes 1 ein Vergehen ist oder er durch 
eine rechtswidrige Tat nach § 225 des Strafgesetzbuches verletzt ist. 3 Der Antrag kann schon vor 
der Erklärung des Anschlusses gestellt werden. 4Für die Bestellung des Rechtsanwalts gilt § 142 
Abs. 1 entsprechend. Dem Nebenkläger ist auf seinen Antrag ein Rechtsanwalt als Beistand 
zu bestellen, wenn er 
1. durch ein Verbrechen nach den §§ 176a, 177, 179, 232 und 233 des Strafgesetzbuches 

verletzt ist, 
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2. durch eine versuchte rechtswidrige Tat nach den §§ 211 und 212 des Strafgesetzbu-
ches verletzt oder Angehöriger eines durch eine rechtswidrige Tat Getöteten im Sinne 
des § 395 Absatz 2 Nummer 1 ist, 

3. durch ein Verbrechen nach den §§ 226, 234 bis 235, 238 bis 239b, 249, 250, 252, 255 
und 316a des Strafgesetzbuches verletzt ist, das bei ihm zu schweren körperlichen oder 
seelischen Schäden geführt hat oder voraussichtlich führen wird, oder 

4. durch eine rechtswidrige Tat nach den §§ 174 bis 182, 221, 225, 226, 232 bis 235, 238 
Absatz 2 und 3, §§ 239a, 239b, 240 Absatz 4, §§ 249, 250, 252, 255 und 316a des 
Strafgesetzbuches verletzt ist und er bei Antragstellung das 18. Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat oder seine Interessen selbst nicht ausreichend wahrnehmen kann. 

(2) 1 Liegen die Voraussetzungen für eine Bestellung nach Absatz 1 nicht vor, so ist dem Nebenklä-
ger für die Hinzuziehung eines Rechtsanwalts auf Antrag Prozesskostenhilfe nach denselben Vor-
schriften wie in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten zu bewilligen, wenn er seine Interessen selbst 
nicht ausreichend wahrnehmen kann oder ihm dies nicht zuzumuten ist. 2 § 114 Satz 1 
zweiter Halbsatz und § 121 Absatz 1 bis 3 der Zivilprozessordnung sind nicht anzuwenden. 
(3) 1 Anträge nach den Absätzen 1 und 2 können schon vor der Erklärung des Anschlusses 
gestellt werden. 2 Über die Bestellung des Rechtsanwalts, für die § 142 Absatz 1 entsprechend 
gilt, und die Bewilligung der Prozesskostenhilfe entscheidet das der Vorsitzende des mit der Sa-
che befassten Gerichts. 3 In den Fällen des Absatzes 2 ist die Entscheidung unanfechtbar. 
… 

Vierter Abschnitt. Sonstige Befugnisse des Verletzten 
 

§ 406d StPO. (1) Dem Verletzten sind auf Antrag die Einstellung des Verfahrens und der Ausgang 
des gerichtlichen Verfahrens mitzuteilen, soweit es ihn betrifft. 
(2) Dem Verletzten ist auf Antrag mitzuteilen, ob  
1. dem Verurteilten die Weisung erteilt worden ist, zu dem Verletzten keinen Kontakt aufzunehmen 

oder mit ihm nicht zu verkehren; 
2. freiheitsentziehende Maßnahmen gegen den Beschuldigten oder den Verurteilten angeordnet 

oder beendet oder ob erstmalig Vollzugslockerungen oder Urlaub gewährt werden, wenn er ein 
berechtigtes Interesse darlegt und kein überwiegendes schutzwürdiges Interesse des Betroffenen 
am Ausschluss der Mitteilung vorliegt; in den in § 395 Abs. 1 Nr. 1 Buchstabe a, c und d und 
Nr. 2 § 395 Absatz 1 Nummer 1 bis 5 genannten Fällen sowie in den Fällen des § 395 Ab-
satz 3, in denen der Verletzte zur Nebenklage zugelassen wurde bedarf es der Darlegung 
eines berechtigten Interesses nicht. 

(3) 1 Mitteilungen können unterbleiben, sofern sie nicht unter einer Anschrift möglich sind, die der 
Verletzte angegeben hat. 2 Hat der Verletzte einen Rechtsanwalt als Beistand gewählt, ist ihm ein 
solcher beigeordnet worden oder wird er durch einen solchen vertreten, so gilt § 145a entsprechend. 
 

§ 406e StPO. (1) 1 Für den Verletzten kann ein Rechtsanwalt die Akten, die dem Gericht vorliegen 
oder diesem im Falle der Erhebung der öffentlichen Klage vorzulegen wären, einsehen sowie amt-
lich verwahrte Beweisstücke besichtigen, soweit er hierfür ein berechtigtes Interesse darlegt.2 In den 
in § 395 genannten Fällen bedarf es der Darlegung eines berechtigten Interesses nicht. 
(2) 1 Die Einsicht in die Akten ist zu versagen, soweit überwiegende schutzwürdige Interessen des 
Beschuldigten oder anderer Personen entgegenstehen. 2 Sie kann versagt werden, soweit der Unter-
suchungszweck [Fassung ab 1.1.2010, ergänze: , auch in einem anderen Strafverfahren, ] ge-
fährdet erscheint oder durch sie das Verfahren erheblich verzögert würde. 3 Sie kann auch ver-
sagt werden, wenn durch sie das Verfahren erheblich verzögert würde, es sei denn, dass 
die Staatsanwaltschaft in den in § 395 genannten Fällen den Abschluss der Ermittlungen 
in den Akten vermerkt hat. 
(3) 1 Auf Antrag können dem Rechtsanwalt, soweit nicht wichtige Gründe entgegenstehen, die Ak-
ten mit Ausnahme der Beweisstücke in seine Geschäftsräume oder seine Wohnung mitgegeben 
werden.2 Die Entscheidung ist nicht anfechtbar. 
(4) 1 Über die Gewährung der Akteneinsicht entscheidet im vorbereitenden Verfahren und nach 
rechtskräftigem Abschluß des Verfahrens die Staatsanwaltschaft, im übrigen der Vorsitzende des 
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mit der Sache befaßten Gerichts. 2 Gegen die Entscheidung der Staatsanwaltschaft nach Satz 1 kann 
gerichtliche Entscheidung nach Maßgabe des § 161a Abs. 3 Satz 2 bis 4 durch das nach § 162 
zuständige Gericht beantragt werden. 3 Die §§ 297 bis 300, 302, 306 bis 309, 311a und 473a 
gelten entsprechend. 4 Die Entscheidung des Gerichts ist nicht anfechtbar unanfechtbar, solan-
ge die Ermittlungen noch nicht abgeschlossen sind. 5 Diese Entscheidungen werden nicht mit 
Gründen versehen, soweit durch deren Offenlegung der Untersuchungszweck gefährdet werden 
könnte. 
(5) Unter den Voraussetzungen des Absatzes 1 können dem Verletzten Auskünfte und Abschriften 
aus den Akten erteilt werden; die Absätze 2 und 4 sowie § 478 Abs. 1 Satz 3 und 4 gelten entspre-
chend. 
(6) § 477 Abs. 5 gilt entsprechend. 
 

§ 406f StPO. (1) 1 Der Verletzte kann sich im Strafverfahren Verletzte können sich des Bei-
stands eines Rechtsanwalts bedienen oder sich durch einen solchen vertreten lassen. 2 Einem zur 
Vernehmung des Verletzten erschienenen anwaltlichen Beistand ist die Anwesenheit ge-
stattet. 
(2) 1 Bei der Vernehmung des Verletzten durch das Gericht oder die Staatsanwaltschaft ist dem 
Rechtsanwalt die Anwesenheit gestattet. 2 Er kann für den Verletzten dessen Recht zur Beanstan-
dung von Fragen (§ 238 Abs. 2, § 242) ausüben und den Antrag auf Ausschluß der Öffentlichkeit 
nach § 171b des Gerichtsverfassungsgesetzes stellen, nicht jedoch, wenn der Verletzte widerspricht. 
1 Bei einer Vernehmung von Verletzten ist auf deren Antrag einer zur Vernehmung er-
schienenen Person ihres Vertrauens die Anwesenheit zu gestatten, es sei denn, dass dies den 
Untersuchungszweck gefährden könnte. 2 Die Entscheidung trifft die die Vernehmung leitende 
Person; die Entscheidung ist nicht anfechtbar. 3 Die Gründe einer Ablehnung sind aktenkundig 
zu machen. 
(3) 1 Wird der Verletzte als Zeuge vernommen, so ist, wenn er dies beantragt, einer Person seines 
Vertrauens die Anwesenheit zu gestatten, es sei denn, die Anwesenheit könnte den Untersuchungs-
zweck gefährden. 2 Die Entscheidung trifft derjenige, der die Vernehmung leitet; sie ist nicht an-
fechtbar. 3 Die Gründe einer Ablehnung sind aktenkundig zu machen. 
 

§ 406g StPO. [alte Fassung, Absätze 1 u. 2: (1) 1 Wer nach § 395 zum Anschluss als Nebenkläger befugt 
ist, ist zur Anwesenheit in der Hauptverhandlung berechtigt. 2 Er kann sich auch vor der Erhebung der öffent-
lichen Klage des Beistands eines Rechtsanwalts bedienen oder sich durch einen solchen vertreten lassen, 
auch wenn ein Anschluss als Nebenkläger nicht erklärt wird. 3 Ist zweifelhaft, ob eine Person nach Satz 1 zur 
Anwesenheit berechtigt ist, entscheidet das Gericht nach Anhörung der Person und der Staatsanwaltschaft 
über die Berechtigung; die Entscheidung ist unanfechtbar. 
(2) 1 Der Rechtsanwalt ist über die in § 406f Abs. 2 bezeichneten Befugnisse hinaus zur Anwesenheit in der 
Hauptverhandlung berechtigt, auch soweit diese nicht öffentlich ist. 2 Ihm ist bei richterlichen Vernehmungen 
und bei der Einnahme eines richterlichen Augenscheins die Anwesenheit zu gestatten, wenn dadurch nicht 
der Untersuchungszweck gefährdet wird; die Entscheidung ist unanfechtbar. 3 Für die Benachrichtigung gel-
ten § 168c Abs. 5 und § 224 Abs. 1 entsprechend.] 
(1) 1 Nach § 395 zum Anschluss mit der Nebenklage Befugte können sich auch vor Erhe-
bung der öffentlichen Klage und ohne Erklärung eines Anschlusses eines Rechtsanwalts 
als Beistand bedienen oder sich durch einen solchen vertreten lassen. 2 Sie sind zur An-
wesenheit in der Hauptverhandlung berechtigt, auch wenn sie als Zeugen vernommen 
werden sollen. 3 Ist zweifelhaft, ob eine Person nebenklagebefugt ist, entscheidet über das 
Anwesenheitsrecht das Gericht nach Anhörung der Person und der Staatsanwaltschaft; 
die Entscheidung ist unanfechtbar. 4 Nebenklagebefugte sind vom Termin der Hauptver-
handlung zu benachrichtigen, wenn sie dies beantragt haben. 
(2) 1 Der Rechtsanwalt des Nebenklagebefugten ist zur Anwesenheit in der Hauptverhand-
lung berechtigt; Absatz 1 Satz 3 gilt entsprechend. 2 Er ist vom Termin der Hauptverhand-
lung zu benachrichtigen, wenn seine Wahl dem Gericht angezeigt oder er als Beistand 
bestellt wurde. 3 Die Sätze 1 und 2 gelten bei richterlichen Vernehmungen und der Einnah-
me richterlichen Augenscheins entsprechend, es sei denn, dass die Anwesenheit oder die 
Benachrichtigung des Rechtsanwalts den Untersuchungszweck gefährden könnte. 
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(3) 1 § 397a gilt entsprechend für 
1. die Bestellung eines Rechtsanwalts und 
2. die Bewilligung von Prozesskostenhilfe für die Hinzuziehung eines Rechtsanwalts. 
2 Im vorbereitenden Verfahren entscheidet das nach§ 162 zuständige Gericht, das für die Eröff-
nung des Hauptverfahrens zuständig wäre. 
(4) 1 Auf Antrag dessen, der zum Anschluß als Nebenkläger berechtigt ist, kann in den Fällen des 
§ 397a Abs. 2 einstweilen ein Rechtsanwalt als Beistand bestellt werden, wenn 
1. dies aus besonderen Gründen geboten ist, 
2. die Mitwirkung eines Beistands eilbedürftig ist und 
3. die Bewilligung von Prozeßkostenhilfe möglich erscheint, eine rechtzeitige Entscheidung hier-

über aber nicht zu erwarten ist. 
2 Für die Bestellung gelten § 142 Abs. 1 und § 162 entsprechend. 3 Die Bestellung endet, wenn nicht 
innerhalb einer vom Richter zu bestimmenden Frist ein Antrag auf Bewilligung von Prozeßkosten-
hilfe gestellt oder wenn die Bewilligung von Prozeßkostenhilfe abgelehnt wird. 
 

[alte Fassung § 406h StPO: (1) Der Verletzte ist auf seine Befugnisse nach den §§ 406d, 406e, 406f und 
406g sowie auf seine Befugnis, sich der erhobenen öffentlichen Klage als Nebenkläger anzuschließen (§ 395) 
und die Bestellung oder Hinzuziehung eines Rechtsanwalts als Beistand zu beantragen (§ 397a), hinzuwei-
sen.  
(2) Der Verletzte oder sein Erbe ist in der Regel und so früh wie möglich darauf hinzuweisen, dass und in 
welcher Weise er einen aus der Straftat erwachsenen vermögensrechtlichen Anspruch nach den Vorschriften 
des Dritten Abschnitts geltend machen kann.  
(3) Der Verletzte soll auf die Möglichkeit, Unterstützung und Hilfe auch durch Opferhilfeeinrichtungen zu 
erhalten, hingewiesen werden.  
(4) § 406d Abs. 3 Satz 1 gilt jeweils entsprechend.] 
 

§ 406h StPO. 1 Verletzte sind möglichst frühzeitig, regelmäßig schriftlich und soweit möglich 
in einer für sie verständlichen Sprache auf ihre aus den §§ 406d bis 406g folgenden Be-
fugnisse und insbesondere auch darauf hinzuweisen, dass sie 
1. sich unter den Voraussetzungen der §§ 395 und 396 dieses Gesetzes oder des § 80 

Absatz 3 des Jugendgerichtsgesetzes der erhobenen öffentlichen Klage mit der Neben-
klage anschließen und dabei nach § 397a beantragen können, dass ihnen ein anwaltli-
cher Beistand bestellt oder für dessen Hinzuziehung Prozesskostenhilfe bewilligt wird, 

2. nach Maßgabe der §§ 403 bis 406c dieses Gesetzes und des § 81 des Jugendgerichts-
gesetzes einen aus der Straftat erwachsenen vermögensrechtlichen Anspruch im Straf-
verfahren geltend machen können, 

3. nach Maßgabe des Opferentschädigungsgesetzes einen Versorgungsanspruch geltend 
machen können, 

4. nach Maßgabe des Gewaltschutzgesetzes den Erlass von Anordnungen gegen den 
Beschuldigten beantragen können sowie 

5. Unterstützung und Hilfe durch Opferhilfeeinrichtungen erhalten können, etwa in Form 
einer Beratung oder einer psychosozialen Prozessbegleitung. 

2 Liegen die Voraussetzungen einer bestimmten Befugnis im Einzelfall offensichtlich nicht 
vor, kann der betreffende Hinweis unterbleiben. 3 Gegenüber Verletzten, die keine zustel-
lungsfähige Anschrift angegeben haben, besteht keine Hinweispflicht. 4 Die Sätze 1 und 3 
gelten auch für Angehörige und Erben von Verletzten, soweit ihnen die entsprechenden 
Befugnisse zustehen. 
 

Sechstes Buch. Besondere Arten des Verfahrens 
… 

Dritter Abschnitt. Verfahren bei Einziehungen und Vermögensbeschlagnahmen 
 

… 
 

§ 443 StPO. (1) 1 Das im Geltungsbereich dieses Gesetzes befindliche Vermögen oder einzelne 
Vermögensgegenstände eines Beschuldigten, gegen den wegen einer Straftat nach  
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1. den §§ 81 bis 83 Abs. 1, § 89, den §§ 94 oder 96 Abs. 1, den §§ 97a oder 100, den §§ 129 
oder 129a, auch in Verbindung mit § 129b Abs. 1, des Strafgesetzbuches, 

2. einer in § 330 Abs. 1 Satz 1 des Strafgesetzbuches in Bezug genommenen Vorschrift unter der 
Voraussetzung, daß der Beschuldigte verdächtig ist, vorsätzlich Leib oder Leben eines anderen 
oder fremde Sachen von bedeutendem Wert gefährdet zu haben, oder unter einer der in § 330 
Abs. 1 Satz 2 Nr. 1 bis 3 des Strafgesetzbuches genannten Voraussetzungen oder nach § 330 
Abs. 2, § 330a Abs. 1, 2 des Strafgesetzbuches, 

3. §§ 51, 52 Abs. 1 Nr. 1, 2 Buchstabe c und d, Abs. 5, 6 des Waffengesetzes, § 34 Abs. 1 bis 6 des 
Außenwirtschaftsgesetzes oder nach § 19 Abs. 1 bis 3, § 20 Abs. 1 oder 2, jeweils auch in Ver-
bindung mit § 21, oder § 22a Abs. 1 bis 3 des Gesetzes über die Kontrolle von Kriegswaffen 
oder 

4. einer in § 29 Abs. 3 Satz 2 Nr. 1 des Betäubungsmittelgesetzes in Bezug genommenen Vorschrift 
unter den dort genannten Voraussetzungen oder einer Straftat nach den §§ 29a, 30 Abs. 1 Nr. 1, 
2, 4, § 30a oder § 30b des Betäubungsmittelgesetzes 

die öffentliche Klage erhoben oder Haftbefehl erlassen worden ist, können mit Beschlag belegt wer-
den. 2 Die Beschlagnahme umfaßt auch das Vermögen, das dem Beschuldigten später zufällt. 3 Die 
Beschlagnahme ist spätestens nach Beendigung der Hauptverhandlung des ersten Rechtszuges auf-
zuheben.  
(2) 1Die Beschlagnahme wird durch den Richter angeordnet. 2Bei Gefahr im Verzug kann die 
Staatsanwaltschaft die Beschlagnahme vorläufig anordnen; die vorläufige Anordnung tritt außer 
Kraft, wenn sie nicht binnen drei Tagen vom Richter bestätigt wird.  
(3) Die Vorschriften der §§ 291 bis 293 gelten entsprechend. 
… 
 

Siebentes Buch. Strafvollstreckung und Kosten des Verfahrens 
Erster Abschnitt. Strafvollstreckung 

… 
 

§ 453c StPO. (1) Sind hinreichende Gründe für die Annahme vorhanden, daß die Aussetzung wi-
derrufen wird, so kann das Gericht bis zur Rechtskraft des Widerrufsbeschlusses, um sich der Per-
son des Verurteilten zu versichern, vorläufige Maßnahmen treffen, notfalls, unter den Vorausset-
zungen des § 112 Abs. 2 Nr. 1 oder 2, oder, wenn bestimmte Tatsachen die Gefahr begründen, daß 
der Verurteilte erhebliche Straftaten begehen werde, einen Haftbefehl erlassen.  
(2) 1 Die auf Grund eines Haftbefehls nach Absatz 1 erlittene Haft wird auf die zu vollstreckende 
Freiheitsstrafe angerechnet. 2 § 33 Abs. 4 Satz 1 sowie die §§ 114 bis 115a und § 119 [Fassung ab 
1.1.2010, ersetze durch: 115a, 119 und 119a] gelten entsprechend. 
… 
 

Zweiter Abschnitt. Kosten des Verfahrens 
… 
 

§ 473a StPO. 1 Hat das Gericht auf Antrag des Betroffenen in einer gesonderten Entschei-
dung über die Rechtmäßigkeit einer Ermittlungsmaßnahme oder ihres Vollzuges zu befin-
den, bestimmt es zugleich, von wem die Kosten und die notwendigen Auslagen der Betei-
ligten zu tragen sind. 2 Diese sind, soweit die Maßnahme oder ihr Vollzug für rechtswidrig 
erklärt wird, der Staatskasse, im Übrigen dem Antragsteller aufzuerlegen. 3 § 304 Absatz 3 
und § 464 Absatz 3 Satz 1 gelten entsprechend. 
 

Achtes Buch. Erteilung von Auskünften und Akteneinsicht, sonstige Verwendung von Daten  
für verfahrensübergreifende Zwecke, Dateiregelungen, länderübergreifendes 

staatsanwaltschaftliches Verfahrensregister 
Erster Abschnitt. Erteilung von Auskünften und Akteneinsicht, sonstige Verwendung von Da-

ten  für verfahrensübergreifende Zwecke 
... 
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§ 477 StPO. (1) Auskünfte können auch durch Überlassung von Abschriften aus den Akten er-
teilt werden. 
(2) 1 Auskünfte aus Akten und Akteneinsicht sind zu versagen, wenn der Übermittlung Zwecke des 
Strafverfahrens [Fassung ab 1.1.2010, ergänze: , auch die Gefährdung des Untersuchungs-
zwecks in einem anderen Strafverfahren, ] oder besondere bundesgesetzliche oder entsprechen-
de landesgesetzliche Verwendungsregelungen entgegenstehen. 2 Ist eine Maßnahme nach die-
sem Gesetz nur bei Verdacht bestimmter Straftaten zulässig, so dürfen die auf Grund ei-
ner solchen Maßnahme erlangten personenbezogenen Daten ohne Einwilligung der von 
der Maßnahme betroffenen Personen zu Beweiszwecken in anderen Strafverfahren nur 
zur Aufklärung solcher Straftaten verwendet werden, zu deren Aufklärung eine solche 
Maßnahme nach diesem Gesetz hätte angeordnet werden dürfen. 3 Darüber hinaus dürfen 
personenbezogene Daten, die durch eine Maßnahme der in Satz 2 bezeichneten Art er-
langt worden sind, ohne Einwilligung der von der Maßnahme betroffenen Personen nur 
verwendet werden  
1. zur Abwehr einer erheblichen Gefahr für die öffentliche Sicherheit, 
2. für die Zwecke, für die eine Übermittlung nach § 18 des Bundesverfassungsschutzge-

setzes zulässig ist, sowie  
3. nach Maßgabe des § 476.  
4 § 100d Abs. 5, § 100i Abs. 2 Satz 2 und § 108 Abs. 2 und 3 bleiben unberührt.  
(3) In Verfahren, in denen 
1. der Angeklagte freigesprochen, die Eröffnung des Hauptverfahrens abgelehnt oder das Verfahren 

eingestellt wurde oder 
2. die Verurteilung nicht in ein Führungszeugnis für Behörden aufgenommen wird und seit der 

Rechtskraft der Entscheidung mehr als zwei Jahre verstrichen sind, 
dürfen Auskünfte aus den Akten und Akteneinsicht an nichtöffentliche Stellen nur gewährt werden, 
wenn ein rechtliches Interesse an der Kenntnis der Information glaubhaft gemacht ist und der frühe-
re Beschuldigte kein schutzwürdiges Interesse an der Versagung hat. 
(4) 1 Die Verantwortung für die Zulässigkeit der Übermittlung trägt der Empfänger, soweit dieser 
eine öffentliche Stelle oder ein Rechtsanwalt ist. 2 Die übermittelnde Stelle prüft in diesem Falle 
nur, ob das Übermittlungsersuchen im Rahmen der Aufgaben des Empfängers liegt, es sei denn, 
dass besonderer Anlass zu einer weitergehenden Prüfung der Zulässigkeit der Übermittlung besteht. 
(5) 1 Die nach den §§ 474, 475 erlangten personenbezogenen Daten dürfen nur zu dem Zweck ver-
wendet werden, für den die Auskunft oder Akteneinsicht gewährt wurde. 2 Eine Verwendung für 
andere Zwecke ist zulässig, wenn dafür Auskunft oder Akteneinsicht gewährt werden dürfte und im 
Falle des § 475 die Stelle, die Auskunft oder Akteneinsicht gewährt hat, zustimmt. 3 Wird eine Aus-
kunft ohne Einschaltung eines Rechtsanwalts erteilt, so ist auf die Zweckbindung hinzuweisen. 
 

§ 478 StPO. (1) 1 Über die Erteilung von Auskünften und die Akteneinsicht entscheidet im vorbe-
reitenden Verfahren und nach rechtskräftigem Abschluss des Verfahrens die Staatsanwaltschaft, im 
Übrigen der Vorsitzende des mit der Sache befassten Gerichts. 2 Die Staatsanwaltschaft ist auch 
nach Erhebung der öffentlichen Klage befugt, Auskünfte zu erteilen. 3 Die Staatsanwaltschaft kann 
die Behörden des Polizeidienstes, die die Ermittlungen geführt haben oder führen, ermächtigen, in 
den Fällen des § 475 Akteneinsicht und Auskünfte zu erteilen. 4 Gegen deren Entscheidung kann die 
Entscheidung der Staatsanwaltschaft eingeholt werden. 5 Die Übermittlung personenbezogener Da-
ten zwischen Behörden des Polizeidienstes oder eine entsprechende Akteneinsicht ist ohne Ent-
scheidung nach Satz 1 zulässig.  
(2) Aus beigezogenen Akten, die nicht Aktenbestandteil sind, dürfen Auskünfte nur erteilt werden, 
wenn der Antragsteller die Zustimmung der Stelle nachweist, um deren Akten es sich handelt; Glei-
ches gilt für die Akteneinsicht.  
(3) 1 In den Fällen des § 475 kann gegen die Entscheidung der Staatsanwaltschaft nach Absatz 1 
gerichtliche Entscheidung nach Maßgabe des § 161a Abs. 3 Satz 2 bis 4 durch das nach § 162 
zuständige Gericht beantragt werden. 2 Die Entscheidung des Vorsitzenden ist unanfechtbar. 2 Die 
§§ 297 bis 300, 302, 306 bis 309, 311a und 473a gelten entsprechend. 3 Die Entscheidung 
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des Gerichts ist unanfechtbar, solange die Ermittlungen noch nicht abgeschlossen sind. 
4 Diese Entscheidungen werden nicht mit Gründen versehen, soweit durch deren Offenlegung der 
Untersuchungszweck gefährdet werden könnte. 
... 
 

Dritter Abschnitt. Länderübergreifendes staatsanwaltliches Verfahrensregister 
 

§ 492 StPO. (1) Das Bundesamt für Justiz (Registerbehörde) führt ein zentrales staatsanwaltschaft-
liches Verfahrensregister. 
(2) 1 In das Register sind  
1. die Personendaten des Beschuldigten und, soweit erforderlich, andere zur Identifizierung geeig-

nete Merkmale, 
2. die zuständige Stelle und das Aktenzeichen, 
3. die nähere Bezeichnung der Straftaten, insbesondere die Tatzeiten, die Tatorte und die Höhe et-

waiger Schäden, 
4. die Tatvorwürfe durch Angabe der gesetzlichen Vorschriften, 
5. Die Einleitung des Verfahrens sowie die Verfahrenserledigungen bei der Staatsanwaltschaft und 

bei Gericht nebst Angabe der gesetzlichen Vorschriften 
einzutragen. 2 Die Daten dürfen nur für Strafverfahren gespeichert und verändert werden. 
(3) 1 Die Staatsanwaltschaften teilen die einzutragenden Daten der Registerbehörde zu dem in Ab-
satz 2 Satz 2 genannten Zweck mit. 2 Auskünfte aus dem Verfahrensregister dürfen nur Strafverfol-
gungsbehörden für Zwecke eines Strafverfahrens erteilt werden. 3 § 5 Abs. 5 Satz 1 Nr. 2 des Waf-
fengesetzes bleibt und § 8a Absatz 5 Satz 1 Nummer 2 des Sprengstoffgesetzes bleiben 
unberührt; die Auskunft über die Eintragung wird insoweit im Einvernehmen mit der Staatsanwalt-
schaft, die die personenbezogenen Daten zur Eintragung in das Verfahrensregister mitgeteilt hat, 
erteilt, wenn hiervon eine Gefährdung des Untersuchungszwecks nicht zu besorgen ist. 
(4) 1 Die in Absatz 2 Satz 1 Nr. 1 und 2 genannten Daten dürfen nach Maßgabe des § 18 Abs. 3 des 
Bundesverfassungsschutzgesetzes, auch in Verbindung mit § 10 Abs. 2 des Gesetzes über den Mili-
tärischen Abschirmdienst und § 8 Abs. 3 des Gesetzes über den Bundesnachrichtendienst, auf Ersu-
chen auch an die Verfassungsschutzbehörden des Bundes und der Länder, das Amt für den Militäri-
schen Abschirmdienst und den Bundesnachrichtendienst übermittelt werden. 2 § 18 Abs. 5 Satz 2 
des Bundesverfassungsschutzgesetzes gilt entsprechend. 
(4a) 1 Kann die Registerbehörde eine Mitteilung oder ein Ersuchen einem Datensatz nicht eindeutig 
zuordnen, übermittelt sie an die ersuchende Stelle zur Identitätsfeststellung Datensätze zu Personen 
mit ähnlichen Personalien. Nach erfolgter Identifizierung hat die ersuchende Stelle alle Daten, die 
sich nicht auf den Betroffenen beziehen, unverzüglich zu löschen. 2 Ist eine Identifizierung nicht 
möglich, sind alle übermittelten Daten zu löschen. 3 In der Rechtsverordnung nach § 494 Abs. 4 ist 
die Anzahl der Datensätze, die auf Grund eines Abrufs übermittelt werden dürfen, auf das für eine 
Identifizierung notwendige Maß zu begrenzen. 
(5) 1 Die Verantwortung für die Zulässigkeit der Übermittlung trägt der Empfänger. 2 Die Register-
behörde prüft die Zulässigkeit der Übermittlung nur, wenn besonderer Anlaß hierzu besteht. 
(6) Die Daten dürfen unbeschadet des Absatzes 3 Satz 3 und des Absatzes 4 nur in Strafverfahren 
verwendet werden. 
 
 
Hinweis (= Art. 1 Nr. 21 des Gesetzes zur Neuregelung der Telekommunikationsüberwachung ...): 
In § 155b Abs. 1 Satz 1 und 3, Abs. 2 Satz 1 und 2, Abs. 3, Abs. 4, der Überschrift zum Achten 
Buch, der Überschrift zum Ersten Abschnitt des Achten Buches, § 474 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 und 3, 
§ 476 Abs. 1 Satz 1, Abs. 2 Satz 1, Abs. 3 und 4 Satz 1 und 2, Abs. 5 Satz 1 und 2, Abs. 6 Satz 1, 
Abs. 7 Satz 1 und 2, Abs. 8, § 478 Abs. 1 Satz 5, § 479 Abs. 1 und 2, § 480 und § 481 Abs. 1 Satz 1 
und 2 wird jeweils das Wort "Informationen" durch das Wort "Daten" ersetzt. 



TKG (Auszug) - Fassung ab 4.8.2009 

 

65 

Telekommunikationsgesetz (Auszug) 
in der Fassung vom 1.9.2009 (bzw. 1.3.2010), zuletzt geändert durch 

das Gesetz zur Stärkung der Sicherheit in der Informationstechnik des Bundes vom 14. August 2009 
(BGBl. I 2009, S. 2821) 

 
§ 3 TKG. Begriffsbestimmungen. Im Sinne dieses Gesetzes ist oder sind 
1. "Anruf" eine über einen öffentlich zugänglichen Telefondienst aufgebaute Verbindung, die 

eine zweiseitige Echtzeitkommunikation ermöglicht; 
2. "Anwendungs-Programmierschnittstelle" die Software-Schnittstelle zwischen Anwendungen 

und Betriebsfunktionen digitaler Fernsehempfangsgeräte; 
2a. "Auskunftsdienste" bundesweit jederzeit telefonisch erreichbare Dienste, insbesondere des 

Rufnummernbereichs 118, die ausschließlich der neutralen Weitergabe von Rufnummer, Na-
me, Anschrift sowie zusätzlichen Angaben von Telekommunikationsnutzern dienen. Die Wei-
tervermittlung zu einer erfragten Rufnummer kann Bestandteil des Auskunftsdienstes sein; 

3. "Bestandsdaten" Daten eines Teilnehmers, die für die Begründung, inhaltliche Ausgestaltung, 
Änderung oder Beendigung eines Vertragsverhältnisses über Telekommunikationsdienste er-
hoben werden; 

4. "beträchtliche Marktmacht" eines oder mehrerer Unternehmen gegeben, wenn die Vorausset-
zungen nach § 11 Abs. 1 Satz 3 bis 5 vorliegen; 

5. "Dienst mit Zusatznutzen" jeder Dienst, der die Erhebung und Verwendung von Verkehrsda-
ten oder Standortdaten in einem Maße erfordert, das über das für die Übermittlung einer Nach-
richt oder die Entgeltabrechnung dieses Vorganges erforderliche Maß hinausgeht; 

6. "Diensteanbieter" jeder, der ganz oder teilweise geschäftsmäßig 
 a) Telekommunikationsdienste erbringt oder 
 b) an der Erbringung solcher Dienste mitwirkt; 
7. "digitales Fernsehempfangsgerät" ein Fernsehgerät mit integriertem digitalem Decoder oder 

ein an ein Fernsehgerät anschließbarer digitaler Decoder zur Nutzung digital übertragener 
Fernsehsignale, die mit Zusatzsignalen, einschließlich einer Zugangsberechtigung, angerei-
chert sein können; 

8. "Endnutzer" eine juristische oder natürliche Person, die weder öffentliche Telekommunikati-
onsnetze betreibt noch Telekommunikationsdienste für die Öffentlichkeit erbringt; 

8a. "entgeltfreie Telefondienste" Dienste, insbesondere des Rufnummernbereichs (0)800, bei de-
ren Inanspruchnahme der Anrufende kein Entgelt zu entrichten hat; 

[eingefügt zum 1.3.2010:] 8b. „Service-Dienste“ Dienste, insbesondere des Rufnummern-
bereichs (0)180, die bundesweit zu einem einheitlichen Entgelt zu erreichen sind; 

9. "Frequenznutzung" jede gewollte Aussendung oder Abstrahlung elektromagnetischer Wellen 
zwischen 9 kHz und 3.000 GHz zur Nutzung durch Funkdienste und andere Anwendungen 
elektromagnetischer Wellen. Frequenznutzung im Sinne dieses Gesetzes ist auch die Führung 
elektromagnetischer Wellen in und längs von Leitern, für die keine Freizügigkeit nach § 53 
Abs. 2 Satz 3 gegeben ist; 

10. "geschäftsmäßiges Erbringen von Telekommunikationsdiensten" das nachhaltige Angebot von 
Telekommunikation für Dritte mit oder ohne Gewinnerzielungsabsicht; 

10a. "Geteilte-Kosten-Dienste" Dienste, insbesondere des Rufnummernbereichs (0)180, bei deren 
Inanspruchnahme das für die Verbindung zu entrichtende Entgelt aufgeteilt vom Anrufenden 
und vom Angerufenen gezahlt wird; [wird zum 1.3.2010 aufgehoben] 

11. "Kundenkarten" Karten, mit deren Hilfe Telekommunikationsverbindungen hergestellt und 
personenbezogene Daten erhoben werden können; 

11a. "Kurzwahl-Datendienste" Kurzwahldienste, die der Übermittlung von nichtsprachgestützten 
Inhalten mittels Telekommunikation dienen und die keine Teledienste im Sinne des Teledien-
stegesetzes oder Mediendienste im Sinne des Mediendienste-Staatsvertrags Telemedien sind; 

11b. "Kurzwahldienste" Dienste, die die Merkmale eines Premium-Dienstes haben, jedoch eine 
spezielle Nummernart mit kurzen Nummern nutzen; 
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11c. "Kurzwahl-Sprachdienste" Kurzwahldienste, bei denen die Kommunikation sprachgestützt 
erfolgt; 

11d. "Massenverkehrs-Dienste" Dienste, insbesondere des Rufnummernbereichs (0)137, die cha-
rakterisiert sind durch ein hohes Verkehrsaufkommen in einem oder mehreren kurzen Zeitin-
tervallen mit kurzer Belegungsdauer zu einem Ziel mit begrenzter Abfragekapazität; 

12. "nachhaltig wettbewerbsorientierter Markt" ein Markt, auf dem der Wettbewerb so abgesichert 
ist, dass er ohne sektorspezifische Regulierung besteht; 

12a. "Neuartige Dienste" Dienste, insbesondere des Rufnummernbereichs (0)12, bei denen Num-
mern für einen Zweck verwendet werden, für den kein anderer Rufnummernraum zur Verfü-
gung steht; 

12b. "neuer Markt" ein Markt für Dienste und Produkte, die sich von den bislang vorhandenen 
Diensten und Produkten hinsichtlich der Leistungsfähigkeit, Reichweite, Verfügbarkeit für 
größere Benutzerkreise (Massenmarktfähigkeit), des Preises oder der Qualität aus Sicht eines 
verständigen Nachfragers nicht nur unerheblich unterscheiden und diese nicht lediglich erset-
zen; 

13. "Nummern" Zeichenfolgen, die in Telekommunikationsnetzen Zwecken der Adressierung die-
nen; 

13a. "Nummernart" die Gesamtheit aller Nummern eines Nummernraums für einen bestimmten 
Dienst oder eine bestimmte technische Adressierung; 

13b. "Nummernbereich" eine für eine Nummernart bereitgestellte Teilmenge des Nummernraums; 
13c. "Nummernraum" die Gesamtheit aller Nummern, die für eine bestimmte Art der Adressierung 

verwendet werden; 
13d. "Nummernteilbereich" eine Teilmenge eines Nummernbereichs; 
14. "Nutzer" jede natürliche Person, die einen Telekommunikationsdienst für private oder ge-

schäftliche Zwecke nutzt, ohne notwendigerweise Teilnehmer zu sein; 
15. "öffentliches Münz- und Kartentelefon" ein der Allgemeinheit zur Verfügung stehendes Tele-

fon, für dessen Nutzung als Zahlungsmittel unter anderem Münzen, Kredit- und Abbuchungs-
karten oder Guthabenkarten, auch solche mit Einwahlcode, verwendet werden können; 

16. "öffentliches Telefonnetz" ein Telekommunikationsnetz, das zur Bereitstellung des öffentlich 
zugänglichen Telefondienstes genutzt wird und darüber hinaus weitere Dienste wie Telefax- 
oder Datenfernübertragung und einen funktionalen Internetzugang ermöglicht; 

17. "öffentlich zugänglicher Telefondienst" ein der Öffentlichkeit zur Verfügung stehender Dienst 
für das Führen von Inlands- und Auslandsgesprächen einschließlich der Möglichkeit, Notrufe 
abzusetzen; der öffentlich zugängliche Telefondienst schließt auch folgende Dienste ein: Un-
terstützung durch Vermittlungspersonal, Auskunftsdienste, Teilnehmerverzeichnisse, Bereit-
stellung öffentlicher Münz- und Kartentelefone, Erbringung des Dienstes nach besonderen 
Bedingungen sowie Bereitstellung geografisch nicht gebundener Dienste; 

17a. "Premium-Dienste" Dienste, insbesondere der Rufnummernbereiche (0)190 und (0)900, bei 
denen über die Telekommunikationsdienstleistung hinaus eine weitere Dienstleistung erbracht 
wird, die gegenüber dem Anrufer gemeinsam mit der Telekommunikationsdienstleistung abge-
rechnet wird und die nicht einer anderen Nummernart zuzurechnen ist; 

18. "Rufnummer" eine Nummer, durch deren Wahl im öffentlichen Telefondienst eine Verbin-
dung zu einem bestimmten Ziel aufgebaut werden kann; 

18a. "Rufnummernbereich" eine für eine Nummernart bereitgestellte Teilmenge des Nummern-
raums für das öffentliche Telefonnetz; 

19. "Standortdaten" Daten, die in einem Telekommunikationsnetz erhoben oder verwendet werden 
und die den Standort des Endgeräts eines Endnutzers eines Telekommunikationsdienstes für 
die Öffentlichkeit angeben; 

20. "Teilnehmer" jede natürliche oder juristische Person, die mit einem Anbieter von Telekommu-
nikationsdiensten einen Vertrag über die Erbringung derartiger Dienste geschlossen hat; 

21. "Teilnehmeranschluss" die physische Verbindung, mit dem der Netzabschlusspunkt in den 
Räumlichkeiten des Teilnehmers mit den Hauptverteilerknoten oder mit einer gleichwertigen 
Einrichtung in festen öffentlichen Telefonnetzen verbunden wird; 
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22. "Telekommunikation" der technische Vorgang des Aussendens, Übermittelns und Empfangens 
von Signalen mittels Telekommunikationsanlagen; 

23. "Telekommunikationsanlagen" technische Einrichtungen oder Systeme, die als Nachrichten 
identifizierbare elektromagnetische oder optische Signale senden, übertragen, vermitteln, emp-
fangen, steuern oder kontrollieren können; 

24. "Telekommunikationsdienste" in der Regel gegen Entgelt erbrachte Dienste, die ganz oder 
überwiegend in der Übertragung von Signalen über Telekommunikationsnetze bestehen, ein-
schließlich Übertragungsdienste in Rundfunknetzen; 

25. "telekommunikationsgestützte Dienste" Dienste, die keinen räumlich und zeitlich trennbaren 
Leistungsfluss auslösen, sondern bei denen die Inhaltsleistung noch während der Telekommu-
nikationsverbindung erfüllt wird; 

26. "Telekommunikationslinien" unter- oder oberirdisch geführte Telekommunikationskabelanla-
gen einschließlich ihrer zugehörigen Schalt- und Verzweigungseinrichtungen, Masten und Un-
terstützungen, Kabelschächte und Kabelkanalrohre; 

27. "Telekommunikationsnetz" die Gesamtheit von Übertragungssystemen und gegebenenfalls 
Vermittlungs- und Leitwegeinrichtungen sowie anderweitigen Ressourcen, die die Übertra-
gung von Signalen über Kabel, Funk, optische und andere elektromagnetische Einrichtungen 
ermöglichen, einschließlich Satellitennetzen, festen und mobilen terrestrischen Netzen, Strom-
leitungssystemen, soweit sie zur Signalübertragung genutzt werden, Netzen für Hör- und Fern-
sehfunk sowie Kabelfernsehnetzen, unabhängig von der Art der übertragenen Information; 

28. "Übertragungsweg" Telekommunikationsanlagen in Form von Kabel- oder Funkverbindungen 
mit ihren übertragungstechnischen Einrichtungen als Punkt-zu-Punkt- oder Punkt-zu-Mehr-
punktverbindungen mit einem bestimmten Informationsdurchsatzvermögen (Bandbreite oder 
Bitrate) einschließlich ihrer Abschlusseinrichtungen; 

29. "Unternehmen" das Unternehmen selbst oder mit ihm im Sinne des § 36 Abs. 2 und § 37 Abs. 
1 und 2 des Gesetzes gegen Wettbewerbsbeschränkungen verbundene Unternehmen; 

30. "Verkehrsdaten" Daten, die bei der Erbringung eines Telekommunikationsdienstes erhoben, 
verarbeitet oder genutzt werden; 

31. "wirksamer Wettbewerb" die Abwesenheit von beträchtlicher Marktmacht im Sinne des § 11 
Abs. 1 Satz 3 bis 5; 

32. "Zugang" die Bereitstellung von Einrichtungen oder Diensten für ein anderes Unternehmen 
unter bestimmten Bedingungen zum Zwecke der Erbringung von Telekommunikationsdiens-
ten; 

33. "Zugangsberechtigungssysteme" technische Verfahren oder Vorrichtungen, welche die erlaub-
te Nutzung geschützter Rundfunkprogramme von einem Abonnement oder einer individuellen 
Erlaubnis abhängig machen; 

34. "Zusammenschaltung" derjenige Zugang, der die physische und logische Verbindung öffentli-
cher Telekommunikationsnetze herstellt, um Nutzern eines Unternehmens die Kommunikation 
mit Nutzern desselben oder eines anderen Unternehmens oder die Inanspruchnahme von Dien-
sten eines anderen Unternehmens zu ermöglichen; Dienste können von den beteiligten Partei-
en erbracht werden oder von anderen Parteien, die Zugang zum Netz haben. Zusammenschal-
tung ist ein Sonderfall des Zugangs und wird zwischen Betreibern öffentlicher Telekommuni-
kationsnetze hergestellt. 

... 
 

§ 95 TKG. Vertragsverhältnisse. (1) 1 Der Diensteanbieter darf Bestandsdaten erheben und ver-
wenden, soweit dieses zur Erreichung des in § 3 Nr. 3 genannten Zweckes erforderlich ist. 2 Im 
Rahmen eines Vertragsverhältnisses mit einem anderen Diensteanbieter darf der Diensteanbieter 
Bestandsdaten seiner Teilnehmer und der Teilnehmer des anderen Diensteanbieters erheben und 
verwenden, soweit dies zur Erfüllung des Vertrages zwischen den Diensteanbietern erforderlich ist. 
3 Eine Übermittlung der Bestandsdaten an Dritte erfolgt, soweit nicht dieser Teil oder ein anderes 
Gesetz sie zulässt, nur mit Einwilligung des Teilnehmers.  
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(2) 1 Der Diensteanbieter darf die Bestandsdaten der in Absatz 1 Satz 2 genannten Teilnehmer zur 
Beratung der Teilnehmer, zur Versendung von Informationen nach § 98 Abs. 1 Satz 3, zur 
Werbung für eigene Angebote, zur Marktforschung und zur Unterrichtung über einen individu-
ellen Gesprächswunsch eines anderen Nutzers nur verwenden, soweit dies für diese Zwecke 
erforderlich ist und der Teilnehmer eingewilligt hat. 2 Ein Diensteanbieter, der im Rahmen einer be-
stehenden Kundenbeziehung rechtmäßig Kenntnis von der Rufnummer oder der Postadresse, auch 
der elektronischen, eines Teilnehmers erhalten hat, darf diese für die Versendung von Text- oder 
Bildmitteilungen an ein Telefon oder an eine Postadresse zu den in Satz 1 genannten Zwecke ver-
wenden, es sei denn, dass der Teilnehmer einer solchen Verwendung widersprochen hat. 3 Die Ver-
wendung der Rufnummer oder Adresse nach Satz 2 ist nur zulässig, wenn der Teilnehmer bei der 
Erhebung oder der erstmaligen Speicherung der Rufnummer oder Adresse und bei jeder Versen-
dung einer Nachricht an diese Rufnummer oder Adresse zu einem der in Satz 1 genannten Zwecke 
deutlich sichtbar und gut lesbar darauf hingewiesen wird, dass er der Versendung weiterer Nach-
richten jederzeit schriftlich oder elektronisch widersprechen kann.  
(3) 1 Endet das Vertragsverhältnis, sind die Bestandsdaten vom Diensteanbieter mit Ablauf des auf 
die Beendigung folgenden Kalenderjahres zu löschen. 2 § 35 Abs. 3 des Bundesdatenschutzgesetzes 
gilt entsprechend.  
(4) 1 Der Diensteanbieter kann im Zusammenhang mit dem Begründen und dem Ändern des Ver-
tragsverhältnisses sowie dem Erbringen von Telekommunikationsdiensten die Vorlage eines amtli-
chen Ausweises verlangen, wenn dies zur Überprüfung der Angaben des Teilnehmers erforderlich 
ist. 2 Er kann von dem Ausweis eine Kopie erstellen. 3 Die Kopie ist vom Diensteanbieter unverzüg-
lich nach Feststellung der für den Vertragsabschluss erforderlichen Angaben des Teilnehmers zu 
vernichten. 4 Andere als die nach Absatz 1 zulässigen Daten darf der Diensteanbieter dabei nicht 
verwenden.  
(5) 1 Die Erbringung von Telekommunikationsdiensten darf nicht von einer Einwilligung des Teil-
nehmers in eine Verwendung seiner Daten für andere Zwecke abhängig gemacht werden, wenn dem 
Teilnehmer ein anderer Zugang zu diesen Telekommunikationsdiensten ohne die Einwilligung 
nicht oder in nicht zumutbarer Weise möglich ist. 2Eine unter solchen Umständen erteilte Ein-
willigung ist unwirksam. 
 

§ 96 TKG. Verkehrsdaten. (1) Der Diensteanbieter darf folgende Verkehrsdaten erheben und ver-
wenden, soweit dies für die in diesem Abschnitt genannten Zwecke erforderlich ist: 
1. die Nummer oder Kennung der beteiligten Anschlüsse oder der Endeinrichtung, personenbezo-

gene Berechtigungskennungen, bei Verwendung von Kundenkarten auch die Kartennummer, bei 
mobilen Anschlüssen auch die Standortdaten, 

2. den Beginn und das Ende der jeweiligen Verbindung nach Datum und Uhrzeit und, soweit die 
Entgelte davon abhängen, die übermittelten Datenmengen, 

3. den vom Nutzer in Anspruch genommenen Telekommunikationsdienst, 
4. die Endpunkte von festgeschalteten Verbindungen, ihren Beginn und ihr Ende nach Datum und 

Uhrzeit und, soweit die Entgelte davon abhängen, die übermittelten Datenmengen, 
5. sonstige zum Aufbau und zur Aufrechterhaltung der Telekommunikation sowie zur Entgeltab-

rechnung notwendige Verkehrsdaten. 
(2) 1 Die gespeicherten Verkehrsdaten dürfen über das Ende der Verbindung hinaus nur verwendet 
werden, soweit sie zum Aufbau weiterer Verbindungen oder für die in den §§ 97, 99, 100 und 101 
genannten oder für die durch andere gesetzliche Vorschriften begründeten Zwecke erforderlich 
sind. 2 Im Übrigen sind Verkehrsdaten vom Diensteanbieter nach Beendigung der Verbindung un-
verzüglich zu löschen. 
(3) 1 Der Diensteanbieter darf teilnehmerbezogene Verkehrsdaten, die vom Anbieter eines Telekom-
munikationsdienstes für die Öffentlichkeit verwendet werden, zum Zwecke der Vermarktung von 
Telekommunikationsdiensten, zur bedarfsgerechten Gestaltung von Telekommunikationsdiensten 
oder zur Bereitstellung von Diensten mit Zusatznutzen im dazu erforderlichen Zeitraum nur ver-
wenden, sofern der Betroffene in diese Verwendung eingewilligt hat. 2 Die Daten der Angerufenen 
sind unverzüglich zu anonymisieren. 3 Eine zielnummernbezogene Verwendung der Verkehrsdaten 
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durch den Diensteanbieter zu den in Satz 1 genannten Zwecken ist nur mit Einwilligung der Ange-
rufenen zulässig. 4 Hierbei sind die Daten der Anrufenden unverzüglich zu anonymisieren. 
(4) 1 Bei der Einholung der Einwilligung ist dem Teilnehmer mitzuteilen, welche Datenarten für die 
in Absatz 3 Satz 1 genannten Zwecke verarbeitet werden sollen und wie lange sie gespeichert wer-
den sollen. 2 Außerdem ist der Teilnehmer darauf hinzuweisen, dass er die Einwilligung jederzeit 
widerrufen kann. 
 

§ 97 TKG. Entgeltermittlung und Entgeltabrechnung. (1) 1 Diensteanbieter dürfen die in § 96 
Abs. 1 aufgeführten Verkehrsdaten verwenden, soweit die Daten zur Ermittlung des Entgelts und 
zur Abrechnung mit ihren Teilnehmern benötigt werden. 2 Erbringt ein Diensteanbieter seine Diens-
te über ein öffentliches Telefonnetz eines fremden Betreibers, darf der Betreiber des öffentlichen 
Telefonnetzes dem Diensteanbieter die für die Erbringung von dessen Diensten erhobenen Ver-
kehrsdaten übermitteln. 3 Hat der Diensteanbieter mit einem Dritten einen Vertrag über den Einzug 
des Entgelts geschlossen, so darf er dem Dritten die in Absatz 2 genannten Daten übermitteln, so-
weit es zum Einzug des Entgelts und der Erstellung einer detaillierten Rechnung erforderlich ist. 
4 Der Dritte ist vertraglich zur Wahrung des Fernmeldegeheimnisses nach § 88 und des Datenschut-
zes nach den §§ 93 und 95 bis 97, 99 und 100 zu verpflichten. § 11 des Bundesdatenschutzgesetzes 
bleibt unberührt. 
(2) Der Diensteanbieter darf zur ordnungsgemäßen Ermittlung und Abrechnung der Entgelte für 
Telekommunikationsdienste und zum Nachweis der Richtigkeit derselben folgende personenbezo-
gene Daten nach Maßgabe der Absätze 3 bis 6 erheben und verwenden:  
1. die Verkehrsdaten nach § 96 Abs. 1, 
2. die Anschrift des Teilnehmers oder Rechnungsempfängers, die Art des Anschlusses, die Zahl der 

im Abrechnungszeitraum einer planmäßigen Entgeltabrechnung insgesamt aufgekommenen Ent-
gelteinheiten, die übermittelten Datenmengen, das insgesamt zu entrichtende Entgelt, 

3. sonstige für die Entgeltabrechnung erhebliche Umstände wie Vorschusszahlungen, Zahlungen 
mit Buchungsdatum, Zahlungsrückstände, Mahnungen, durchgeführte und aufgehobene An-
schlusssperren, eingereichte und bearbeitete Reklamationen, beantragte und genehmigte Stun-
dungen, Ratenzahlungen und Sicherheitsleistungen. 

(3) 1 Der Diensteanbieter hat nach Beendigung der Verbindung aus den Verkehrsdaten nach § 96 
Abs. 1 Nr. 1 bis 3 und 5 unverzüglich die für die Berechnung des Entgelts erforderlichen Daten zu 
ermitteln. 2 Diese Daten dürfen bis zu sechs Monate nach Versendung der Rechnung ge-
speichert werden. 3 Für die Abrechnung nicht erforderliche Daten sind unverzüglich zu lö-
schen, soweit sie nicht nach § 113a zu speichern sind. 4 Hat der Teilnehmer gegen die 
Höhe der in Rechnung gestellten Verbindungsentgelte vor Ablauf der Frist nach Satz 2 
Einwendungen erhoben, dürfen die Daten gespeichert werden, bis die Einwendungen ab-
schließend geklärt sind. 
(4) Soweit es für die Abrechnung des Diensteanbieters mit anderen Diensteanbietern oder mit deren 
Teilnehmern sowie anderer Diensteanbieter mit ihren Teilnehmern erforderlich ist, darf der Dienste-
anbieter Verkehrsdaten verwenden. 
(5) Zieht der Diensteanbieter mit der Rechnung Entgelte für Leistungen eines Dritten ein, die dieser 
im Zusammenhang mit der Erbringung von Telekommunikationsdiensten erbracht hat, so darf er 
dem Dritten Bestands- und Verkehrsdaten übermitteln, soweit diese im Einzelfall für die Durchset-
zung der Forderungen des Dritten gegenüber seinem Teilnehmer erforderlich sind. 
 

§ 98 TKG. Standortdaten. (1) 1 Standortdaten, die in Bezug auf die Nutzer von öffentlichen Tele-
kommunikationsnetzen oder Telekommunikationsdiensten für die Öffentlichkeit verwendet werden, 
dürfen nur im zur Bereitstellung von Diensten mit Zusatznutzen erforderlichen Maß und innerhalb 
des dafür erforderlichen Zeitraums verarbeitet werden, wenn sie anonymisiert wurden oder wenn 
der Teilnehmer seine Einwilligung erteilt hat. 2 Werden die Standortdaten für einen Dienst mit 
Zusatznutzen verarbeitet, der die Übermittlung von Standortdaten eines Mobilfunkendge-
rätes an einen anderen Teilnehmer oder Dritte, die nicht Anbieter des Dienstes mit Zusatz-
nutzen sind, zum Gegenstand hat, muss der Teilnehmer abweichend von § 94 seine Ein-
willigung ausdrücklich, gesondert und schriftlich erteilen. 3 In diesen Fällen hat der Dien-
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steanbieter den Teilnehmer nach höchstens fünfmaliger Feststellung des Standortes des 
Mobilfunkendgerätes über die Anzahl der erfolgten Standortfeststellungen mit einer Text-
mitteilung zu informieren, es sei denn, der Teilnehmer hat gemäß § 95 Abs. 2 Satz 2 wi-
dersprochen. 4 Der Teilnehmer muss Mitbenutzer über eine erteilte Einwilligung unterrichten. 
5 Eine Einwilligung kann jederzeit widerrufen werden. 
(2) Haben die Teilnehmer ihre Einwilligung zur Verarbeitung von Standortdaten gegeben, müssen 
sie auch weiterhin die Möglichkeit haben, die Verarbeitung solcher Daten für jede Verbindung zum 
Netz oder für jede Übertragung einer Nachricht auf einfache Weise und unentgeltlich zeitweise zu 
untersagen. 
(3) Bei Verbindungen zu Anschlüssen mit der Rufnummer 112, den in der Rechtsverordnung nach 
§ 108 Abs. 2 festgelegten Rufnummern oder der Rufnummer 124 124, hat der Diensteanbieter si-
cherzustellen, dass nicht im Einzelfall oder dauernd die Übermittlung von Standortdaten ausge-
schlossen wird. 
(4) Die Verarbeitung von Standortdaten nach den Absätzen 1 und 2 muss auf das für die Bereitstel-
lung des Dienstes mit Zusatznutzen erforderliche Maß sowie auf Personen beschränkt werden, die 
im Auftrag des Betreibers des öffentlichen Telekommunikationsnetzes oder öffentlich zugänglichen 
Telekommunikationsdienstes oder des Dritten, der den Dienst mit Zusatznutzen anbietet, handeln. 
 

§ 99 TKG. Einzelverbindungsnachweis. (1) 1 Dem Teilnehmer sind die gespeicherten Daten 
derjenigen Verbindungen, für die er entgeltpflichtig ist, nur dann mitzuteilen, wenn er vor dem 
maßgeblichen Abrechnungszeitraum in Textform einen Einzelverbindungsnachweis verlangt hat; 
auf Wunsch dürfen ihm auch die Daten pauschal abgegoltener Verbindungen mitgeteilt werden. 
2 Dabei entscheidet der Teilnehmer, ob ihm die von ihm gewählten Rufnummern ungekürzt 
oder unter Kürzung um die letzten drei Ziffern mitgeteilt werden. 3 Bei Anschlüssen im Haus-
halt ist die Mitteilung nur zulässig, wenn der Teilnehmer in Textform erklärt hat, dass er alle zum 
Haushalt gehörenden Mitbenutzer des Anschlusses darüber informiert hat und künftige Mitbenutzer 
unverzüglich darüber informieren wird, dass ihm die Verkehrsdaten zur Erteilung des Nachweises 
bekannt gegeben werden. 4 Bei Anschlüssen in Betrieben und Behörden ist die Mitteilung nur zuläs-
sig, wenn der Teilnehmer in Textform erklärt hat, dass die Mitarbeiter informiert worden sind und 
künftige Mitarbeiter unverzüglich informiert werden und dass der Betriebsrat oder die Personalver-
tretung entsprechend den gesetzlichen Vorschriften beteiligt worden ist oder eine solche Beteili-
gung nicht erforderlich ist. 5 Soweit die öffentlich-rechtlichen Religionsgesellschaften für ihren Be-
reich eigene Mitarbeitervertreterregelungen erlassen haben, findet Satz 4 mit der Maßgabe An-
wendung, dass an die Stelle des Betriebsrates oder der Personalvertretung die jeweilige Mitarbeiter-
vertretung tritt. 6 Dem Teilnehmer dürfen darüber hinaus die gespeicherten Daten mitgeteilt werden, 
wenn er Einwendungen gegen die Höhe der Verbindungsentgelte erhoben hat. 7 Soweit ein Teil-
nehmer zur vollständigen oder teilweisen Übernahme der Entgelte für Verbindungen verpflichtet 
ist, die bei seinem Anschluss ankommen, dürfen ihm in dem für ihn bestimmten Einzelverbindungs-
nachweis die Nummern der Anschlüsse, von denen die Anrufe ausgehen, nur unter Kürzung um die 
letzten drei Ziffern mitgeteilt werden. 8 Die Sätze 2 und 7 gelten nicht für Diensteanbieter, die als 
Anbieter für geschlossene Benutzergruppen ihre Dienste nur ihren Teilnehmern anbieten. 
(2) 1 Der Einzelverbindungsnachweis nach Absatz 1 Satz 1 darf nicht Verbindungen zu Anschlüssen 
von Personen, Behörden und Organisationen in sozialen oder kirchlichen Bereichen erkennen las-
sen, die grundsätzlich anonym bleibenden Anrufern ganz oder überwiegend telefonische Beratung 
in seelischen oder sozialen Notlagen anbieten und die selbst oder deren Mitarbeiter insoweit beson-
deren Verschwiegenheitsverpflichtungen unterliegen. 2 Dies gilt nur, soweit die Bundesnetzagentur 
die angerufenen Anschlüsse in eine Liste aufgenommen hat. 3 Der Beratung im Sinne des Satzes 1 
dienen neben den in § 203 Abs. 1 Nr. 4 und 4a des Strafgesetzbuches genannten Personengruppen 
insbesondere die Telefonseelsorge und die Gesundheitsberatung. 4 Die Bundesnetzagentur nimmt 
die Inhaber der Anschlüsse auf Antrag in die Liste auf, wenn sie ihre Aufgabenbestimmung nach 
Satz 1 durch Bescheinigung einer Behörde oder Körperschaft, Anstalt oder Stiftung des öffentlichen 
Rechts nachgewiesen haben. 5 Die Liste wird zum Abruf im automatisierten Verfahren bereitge-
stellt. 6 Der Diensteanbieter hat die Liste quartalsweise abzufragen und Änderungen unverzüglich in 
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seinen Abrechnungsverfahren anzuwenden. 7 Die Sätze 1 bis 6 gelten nicht für Diensteanbieter, die 
als Anbieter für geschlossene Benutzergruppen ihre Dienste nur ihren Teilnehmern anbieten. 
(3) 1 Bei Verwendung einer Kundenkarte muss auch auf der Karte ein deutlicher Hinweis auf die 
mögliche Mitteilung der gespeicherten Verkehrsdaten ersichtlich sein. 2 Sofern ein solcher Hinweis 
auf der Karte aus technischen Gründen nicht möglich oder für den Kartenemittenten unzumutbar ist, 
muss der Teilnehmer eine Erklärung nach Absatz 1 Satz 3 oder Satz 4 abgegeben haben. 
... 
 

§ 110 TKG. Umsetzung von Überwachungsmaßnahmen, Erteilung von Auskünften.  
(1) 1 Wer eine Telekommunikationsanlage betreibt, mit der Telekommunikationsdienste für die Öf-
fentlichkeit erbracht werden, hat 
1. ab dem Zeitpunkt der Betriebsaufnahme auf eigene Kosten technische Einrichtungen zur Um-

setzung gesetzlich vorgesehener Maßnahmen zur Überwachung der Telekommunikation vorzu-
halten und organisatorische Vorkehrungen für deren unverzügliche Umsetzung zu treffen, 

1a. in Fällen, in denen die Überwachbarkeit nur durch das Zusammenwirken von zwei oder mehre-
ren Telekommunikationsanlagen sichergestellt werden kann, die dazu erforderlichen automati-
schen Steuerungsmöglichkeiten zur Erfassung und Ausleitung der zu überwachenden Tele-
kommunikation in seiner Telekommunikationsanlage bereitzustellen sowie eine derartige Steu-
erung zu ermöglichen, 

2. der Bundesnetzagentur unverzüglich nach der Betriebsaufnahme 
 a) zu erklären, dass er die Vorkehrungen nach Nummer 1 getroffen hat sowie 
 b) eine im Inland gelegene Stelle zu benennen, die für ihn bestimmte Anordnungen zur Über-

wachung der Telekommunikation entgegennimmt, 
3. der Bundesnetzagentur den unentgeltlichen Nachweis zu erbringen, dass seine technischen Ein-

richtungen und organisatorischen Vorkehrungen nach Nummer 1 mit den Vorschriften der 
Rechtsverordnung nach Absatz 2 und der Technischen Richtlinie nach Absatz 3 übereinstim-
men; dazu hat er unverzüglich, spätestens nach einem Monat nach Betriebsaufnahme, 

 a) der Bundesnetzagentur die Unterlagen zu übersenden, die dort für die Vorbereitung der im 
Rahmen des Nachweises von der Bundesnetzagentur durchzuführenden Prüfungen erforder-
lich sind, und 

 b) mit der Bundesnetzagentur einen Prüftermin für die Erbringung dieses Nachweises zu ver-
einbaren; 

bei den für den Nachweis erforderlichen Prüfungen hat er die Bundesnetzagentur zu unterstüt-
zen, 

4. der Bundesnetzagentur auf deren besondere Aufforderung im begründeten Einzelfall eine er-
neute unentgeltliche Prüfung seiner technischen und organisatorischen Vorkehrungen zu gestat-
ten sowie  

5. die Aufstellung und den Betrieb von Geräten für die Durchführung von Maßnahmen nach den 
§§ 5 und 8 des Artikel 10-Gesetzes in seinen Räumen zu dulden und Bediensteten der für diese 
Maßnahmen zuständigen Stelle sowie den Mitgliedern und Mitarbeitern der G 10-Kommission 
(§ 1 Abs. 2 des Artikel 10-Gesetzes) Zugang zu diesen Geräten zur Erfüllung ihrer gesetzlichen 
Aufgaben zu gewähren. 

2 Wer Telekommunikationsdienste für die Öffentlichkeit erbringt, ohne hierfür eine Telekommuni-
kationsanlage zu betreiben, hat sich bei der Auswahl des Betreibers der dafür genutzten Telekom-
munikationsanlage zu vergewissern, dass dieser Anordnungen zur Überwachung der Telekommuni-
kation unverzüglich nach Maßgabe der Rechtsverordnung nach Absatz 2 und der Technischen 
Richtlinie nach Absatz 3 umsetzen kann und der Bundesnetzagentur unverzüglich nach Aufnahme 
seines Dienstes mitzuteilen, welche Telekommunikationsdienste er erbringt, durch wen Überwa-
chungsanordnungen, die seine Teilnehmer betreffen, umgesetzt werden und an welche im Inland 
gelegene Stelle Anordnungen zur Überwachung der Telekommunikation zu richten sind. 3 Änderun-
gen der den Mitteilungen nach Satz 1 Nr. 2 Buchstabe b und Satz 2 zugrunde liegenden Daten sind 
der Bundesnetzagentur unverzüglich mitzuteilen. 4 In Fällen, in denen noch keine Vorschriften nach 
Absatz 3 vorhanden sind, hat der Verpflichtete die technischen Einrichtungen nach Satz 1 Nr. 1 und 
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1a in Absprache mit der Bundesnetzagentur zu gestalten, die entsprechende Festlegungen im Be-
nehmen mit den berechtigten Stellen trifft. 5 Die Sätze 1 bis 4 gelten nicht, soweit die Rechtsverord-
nung nach Absatz 2 Ausnahmen für die Telekommunikationsanlage vorsieht. 6 § 100b Abs. 3 Satz 1 
der Strafprozessordnung, § 2 Abs. 1 Satz 3 des Artikel 10-Gesetzes, § 20l Abs. 5 Satz 1 des 
Bundeskriminalamtgesetzes sowie entsprechende landesgesetzliche Regelungen zur polizeilich-
präventiven Telekommunikationsüberwachung bleiben unberührt. 
(2) Die Bundesregierung wird ermächtigt, durch Rechtsverordnung mit Zustimmung des Bundesra-
tes 
1. Regelungen zu treffen 
 a) über die grundlegenden technischen Anforderungen und die organisatorischen Eckpunkte für 

die Umsetzung von Überwachungsmaßnahmen und die Erteilung von Auskünften ein-
schließlich der Umsetzung von Überwachungsmaßnahmen und der Erteilung von Auskünf-
ten durch einen von dem Verpflichteten beauftragten Erfüllungsgehilfen, 

b) über den Regelungsrahmen für die Technische Richtlinie nach Absatz 3, 
 c) für den Nachweis nach Absatz 1 Satz 1 Nr. 3 und 4 und 
 d) für die nähere Ausgestaltung der Duldungsverpflichtung nach Absatz 1 Satz 1 Nr. 5 sowie 
2. zu bestimmen, 
 a) in welchen Fällen und unter welchen Bedingungen vorübergehend auf die Einhaltung be-

stimmter technischer Vorgaben verzichtet werden kann, 
 b) dass die Bundesnetzagentur aus technischen Gründen Ausnahmen von der Erfüllung einzelner 

technischer Anforderungen zulassen kann und 
 c) bei welchen Telekommunikationsanlagen und damit erbrachten Diensteangeboten aus grund-

legenden technischen Erwägungen oder aus Gründen der Verhältnismäßigkeit abweichend 
von Absatz 1 Satz 1 Nr. 1 keine technischen Einrichtungen vorgehalten und keine organisato-
rischen Vorkehrungen getroffen werden müssen. 

(3) 1 Die Bundesnetzagentur legt technische Einzelheiten, die zur Sicherstellung einer vollständigen 
Erfassung der zu überwachenden Telekommunikation und zur Auskunfterteilung sowie zur Ges-
taltung des Übergabepunktes zu den berechtigten Stellen erforderlich sind, in einer im Benehmen 
mit den berechtigten Stellen und unter Beteiligung der Verbände und der Hersteller zu erstellenden 
Technischen Richtlinie fest. 2 Dabei sind internationale technische Standards zu berücksichtigen; 
Abweichungen von den Standards sind zu begründen. 3 Die Technische Richtlinie ist von der Bun-
desnetzagentur auf ihrer Internetseite zu veröffentlichen; die Veröffentlichung hat die Bundesnetz-
agentur in ihrem Amtsblatt bekannt zu machen. 
(4) 1 Wer technische Einrichtungen zur Umsetzung von Überwachungsmaßnahmen herstellt oder 
vertreibt, kann von der Bundesnetzagentur verlangen, dass sie diese Einrichtungen im Rahmen einer 
Typmusterprüfung im Zusammenwirken mit bestimmten Telekommunikationsanlagen daraufhin 
prüft, ob die rechtlichen und technischen Vorschriften der Rechtsverordnung nach Absatz 2 und der 
Technischen Richtlinie nach Absatz 3 erfüllt werden. 2 Die Bundesnetzagentur kann nach pflicht-
gemäßem Ermessen vorübergehend Abweichungen von den technischen Vorgaben zulassen, sofern 
die Umsetzung von Überwachungsmaßnahmen grundsätzlich sichergestellt ist und sich ein nur un-
wesentlicher Anpassungsbedarf bei den Einrichtungen der berechtigten Stellen ergibt. 3 Die Bun-
desnetzagentur hat dem Hersteller oder Vertreiber das Prüfergebnis schriftlich mitzuteilen. 4 Die 
Prüfergebnisse werden von der Bundesnetzagentur bei dem Nachweis der Übereinstimmung der 
technischen Einrichtungen mit den anzuwendenden technischen Vorschriften beachtet, den der Ver-
pflichtete nach Absatz 1 Satz 1 Nr. 3 oder 4 zu erbringen hat. 5 Die vom Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie vor Inkrafttreten dieser Vorschrift ausgesprochenen Zustimmungen zu 
den von Herstellern vorgestellten Rahmenkonzepten gelten als Mitteilungen im Sinne des Satzes 3. 
(5) 1 Wer nach Absatz 1 in Verbindung mit der Rechtsverordnung nach Absatz 2 verpflichtet ist, 
Vorkehrungen zu treffen, hat die Anforderungen der Rechtsverordnung und der Technischen Richt-
linie nach Absatz 3 spätestens ein Jahr nach deren Bekanntmachung zu erfüllen, sofern dort für be-
stimmte Verpflichtungen kein längerer Zeitraum festgelegt ist. 2 Nach dieser Richtlinie gestaltete 
mängelfreie technische Einrichtungen für bereits vom Verpflichteten angebotene Telekommunika-
tionsdienste müssen im Falle einer Änderung der Richtlinie spätestens drei Jahre nach deren In-
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krafttreten die geänderten Anforderungen erfüllen. 3 Stellt sich bei dem Nachweis nach Absatz 1 
Satz 1 Nr. 3 oder einer erneuten Prüfung nach Absatz 1 Satz 1 Nr. 4 ein Mangel bei den von dem 
Verpflichteten getroffenen technischen oder organisatorischen Vorkehrungen heraus, hat er diesen 
Mangel nach Vorgaben der Bundesnetzagentur in angemessener Frist zu beseitigen; stellt sich im 
Betrieb, insbesondere anlässlich durchzuführender Überwachungsmaßnahmen, ein Mangel heraus, 
hat er diesen unverzüglich zu beseitigen. 4 Sofern für die technische Einrichtung eine Typmuster-
prüfung nach Absatz 4 durchgeführt worden ist und dabei Fristen für die Beseitigung von Mängeln 
festgelegt worden sind, hat die Bundesnetzagentur diese Fristen bei ihren Vorgaben zur Mängelbe-
seitigung nach Satz 3 zu berücksichtigen. 
(6) 1 Jeder Betreiber einer Telekommunikationsanlage, der anderen im Rahmen seines Angebotes 
für die Öffentlichkeit Netzabschlusspunkte seiner Telekommunikationsanlage überlässt, ist ver-
pflichtet, den gesetzlich zur Überwachung der Telekommunikation berechtigten Stellen auf deren 
Anforderung Netzabschlusspunkte für die Übertragung der im Rahmen einer Überwachungsmaß-
nahme anfallenden Informationen unverzüglich und vorrangig bereitzustellen. 2 Die technische 
Ausgestaltung derartiger Netzabschlusspunkte kann in einer Rechtsverordnung nach Absatz 2 gere-
gelt werden. 3 Für die Bereitstellung und Nutzung gelten mit Ausnahme besonderer Tarife oder Zu-
schläge für vorrangige oder vorzeitige Bereitstellung oder Entstörung die jeweils für die Allge-
meinheit anzuwendenden Tarife. 4 Besondere vertraglich vereinbarte Rabatte bleiben von Satz 3 
unberührt. 
(7) 1 Telekommunikationsanlagen, die von den gesetzlich berechtigten Stellen betrieben werden und 
mittels derer in das Fernmeldegeheimnis oder in den Netzbetrieb eingegriffen werden soll, sind im 
Einvernehmen mit der Bundesnetzagentur technisch zu gestalten. 2 Die Bundesnetzagentur hat sich 
zu der technischen Gestaltung innerhalb angemessener Frist zu äußern. 
(8) (aufgehoben) 
(9) 1 Die Bundesregierung wird ermächtigt, durch Rechtsverordnung mit Zustimmung des Deut-
schen Bundestages und des Bundesrates Regelungen über die den Diensteanbietern zu gewährenden 
angemessenen Entschädigungen für Leistungen zu treffen, die von diesen 
1. bei der Ermöglichung der Überwachung nach den §§ 100a und 100b der Strafprozessordnung, 

nach § 2 Abs. 1, § 5 oder § 8 des Artikel 10-Gesetzes, nach § 23a des Zollfahndungsdienstgeset-
zes oder nach entsprechenden landesgesetzlichen Vorschriften und 

2. bei der Erteilung von Auskünften nach § 113  
erbracht werden. 2 Die Kosten der Vorhaltung der technischen Einrichtungen, die für die Erbringung 
der Leistungen nach Satz 1 erforderlich sind, sind nicht Gegenstand dieser Entschädigungsregelun-
gen. 
 

§ 111 TKG. Daten für Auskunftsersuchen der Sicherheitsbehörden. (1) 1 Wer geschäftsmäßig 
Telekommunikationsdienste erbringt oder daran mitwirkt und dabei Rufnummern oder andere 
Anschlusskennungen vergibt oder Telekommunikationsanschlüsse für von anderen vergebene 
Rufnummern oder andere Anschlusskennungen bereitstellt, hat für die Auskunftsverfahren 
nach den §§ 112 und 113 
1. die Rufnummern und anderen Anschlusskennungen,  
2. den Namen und die Anschrift des Anschlussinhabers,  
3. bei natürlichen Personen deren Geburtsdatum,  
4. bei Festnetzanschlüssen auch die Anschrift des Anschlusses,  
5. in Fällen, in denen neben einem Mobilfunkanschluss auch ein Mobilfunkendgerät über-

lassen wird, die Gerätenummer dieses Gerätes sowie  
6. das Datum des Vertragsbeginns  
vor der Freischaltung zu erheben und unverzüglich zu speichern, auch soweit diese Daten für be-
triebliche Zwecke nicht erforderlich sind; das Datum des Vertragsendes ist bei Bekanntwerden 
ebenfalls zu speichern. 2 Satz 1 gilt auch, soweit die Daten nicht in Teilnehmerverzeichnisse (§ 104) 
eingetragen werden. 3 Die Verpflichtung zur unverzüglichen Speicherung nach Satz 1 gilt 
hinsichtlich der Daten nach Satz 1 Nr. 1 und 2 entsprechend für denjenigen, der ge-
schäftsmäßig einen öffentlich zugänglichen Dienst der elektronischen Post erbringt und 
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dabei Daten nach Satz 1 Nr. 1 und 2 erhebt, wobei an die Stelle der Daten nach Satz 1 Nr. 
1 die Kennungen der elektronischen Postfächer und an die Stelle des Anschlussinhabers 
nach Satz 1 Nr. 2 der Inhaber des elektronischen Postfachs tritt. 4 Wird dem Verpflichteten 
nach Satz 1 oder Satz 3 eine Änderung bekannt, hat er die Daten unverzüglich zu berichtigen; in 
diesem Zusammenhang hat der nach Satz 1 Verpflichtete bisher noch nicht erhobene Daten zu 
erheben und zu speichern, sofern ihm eine Erhebung der Daten ohne besonderen Aufwand möglich 
ist. 5 Für das Auskunftsverfahren nach § 113 ist die Form der Datenspeicherung freigestellt. 
(2) 1 Bedient sich der Diensteanbieter nach Absatz 1 Satz 1 oder Satz 3 eines Vertriebspartners, hat 
der Vertriebspartner die Daten nach Absatz 1 Satz 1 und 3 unter den dort genannten Voraus-
setzungen zu erheben und diese sowie die nach § 95 erhobenen Daten unverzüglich dem Dien-
steanbieter zu übermitteln; Absatz 1 Satz 2 gilt entsprechend. 2 Satz 1 gilt auch für Daten über Än-
derungen, soweit sie dem Vertriebspartner im Rahmen der üblichen Geschäftsabwicklung zur 
Kenntnis gelangen. 
(3) Für Vertragsverhältnisse, die am Tage des Inkrafttretens dieser Vorschrift bereits bestehen, müs-
sen Daten im Sinne von Absatz 1 Satz 1 oder Satz 3 außer in den Fällen des Absatzes 1 Satz 4 
nicht nachträglich erhoben werden. 
(4) Die Daten sind mit Ablauf des auf die Beendigung des Vertragsverhältnisses folgenden 
Kalenderjahres zu löschen.  
(5) Eine Entschädigung für die Datenerhebung und -speicherung wird nicht gewährt. 
 

§ 112 TKG. Automatisiertes Auskunftsverfahren. (1) 1 Wer Telekommunikationsdienste für die 
Öffentlichkeit erbringt, hat die nach § 111 Abs. 1 Satz 1, 3 und 4 und Abs. 2 erhobenen Daten un-
verzüglich in Kundendateien zu speichern, in die auch Rufnummern und Rufnummernkontingente, 
die zur weiteren Vermarktung oder sonstigen Nutzung an andere Anbieter von Telekommunikati-
onsdiensten vergeben werden, sowie bei portierten Rufnummern die aktuelle Portierungskennung 
aufzunehmen sind. 2 Für die Berichtigung und Löschung der in den Kundendateien gespei-
cherten Daten gilt § 111 Abs. 1 Satz 4 und Abs. 4 entsprechend. 3 In Fällen portierter Rufnum-
mern sind die Rufnummer und die zugehörige Portierungskennung erst nach Ablauf des Jahres zu 
löschen, das dem Zeitpunkt folgt, zu dem die Rufnummer wieder an den Netzbetreiber zurückgege-
ben wurde, dem sie ursprünglich zugeteilt worden war. 4 Der Verpflichtete hat zu gewährleisten, 
dass 
1. die Bundesnetzagentur für Auskunftsersuchen der in Absatz 2 genannten Stellen jederzeit Daten 

aus den Kundendateien automatisiert im Inland abrufen kann, 
2. der Abruf von Daten unter Verwendung unvollständiger Abfragedaten oder die Suche mittels 

einer Ähnlichenfunktion erfolgen kann.  
5 Die ersuchende Stelle hat unverzüglich zu prüfen, inwieweit sie die Daten, die als Antwort gelie-
fert werden, benötigt und nicht benötigte Daten unverzüglich zu löschen. 6 Der Verpflichtete hat 
durch technische und organisatorische Maßnahmen sicherzustellen, dass ihm Abrufe nicht zur 
Kenntnis gelangen können. 5 Der Verpflichtete hat durch technische und organisatorische 
Maßnahmen sicherzustellen, dass ihm Abrufe nicht zur Kenntnis gelangen können. 6 Die 
Bundesnetzagentur darf Daten aus den Kundendateien nur abrufen, soweit die Kenntnis 
der Daten erforderlich ist  
1. für die Verfolgung von Ordnungswidrigkeiten nach diesem Gesetz oder nach dem Ge-

setz gegen den unlauteren Wettbewerb, 
2. für die Erledigung von Auskunftsersuchen der in Absatz 2 genannten Stellen. 
7 Die ersuchende Stelle prüft unverzüglich, inwieweit sie die als Antwort übermittelten Da-
ten benötigt, nicht benötigte Daten löscht sie unverzüglich; dies gilt auch für die Bundes-
netzagentur für den Abruf von Daten nach Satz 6 Nr. 1. 
(2) Auskünfte aus den Kundendateien nach Absatz 1 werden 
1. den Gerichten und Strafverfolgungsbehörden, 
2. den Polizeivollzugsbehörden des Bundes und der Länder für Zwecke der Gefahrenabwehr, 
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3. dem Zollkriminalamt und den Zollfahndungsämtern für Zwecke eines Strafverfahrens sowie dem 
Zollkriminalamt zur Vorbereitung und Durchführung von Maßnahmen nach § 39 des Außenwirt-
schaftsgesetzes, 

4. den Verfassungsschutzbehörden des Bundes und der Länder, dem Militärischen Abschirmdienst, 
dem Bundesnachrichtendienst, 

5. den Notrufabfragestellen nach § 108 sowie der Abfragestelle für die Rufnummer 124 124, 
6. der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht sowie 
7. den Behörden der Zollverwaltung für die in § 2 Abs. 1 des Schwarzarbeitsbekämpfungsgesetzes 

genannten Zwecke über zentrale Abfragestellen  
nach Absatz 4 jederzeit erteilt, soweit die Auskünfte zur Erfüllung ihrer gesetzlichen Aufgaben er-
forderlich sind und die Ersuchen an die Bundesnetzagentur im automatisierten Verfahren vorgelegt 
werden. 
(3) 1 Das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie wird ermächtigt, im Einvernehmen 
mit dem Bundeskanzleramt, dem Bundesministerium des Innern, dem Bundesministerium der Jus-
tiz, dem Bundesministerium der Finanzen sowie dem Bundesministerium der Verteidigung eine 
Rechtsverordnung mit Zustimmung des Bundesrates zu erlassen, in der geregelt werden  
1. die wesentlichen Anforderungen an die technischen Verfahren  
 a) zur Übermittlung der Ersuchen an die Bundesnetzagentur, 
 b) zum Abruf der Daten durch die Bundesnetzagentur von den Verpflichteten einschließlich der 

für die Abfrage zu verwendenden Datenarten und 
 c) zur Übermittlung der Ergebnisse des Abrufs von der Bundesnetzagentur an die ersuchenden 

Stellen, 
2. die zu beachtenden Sicherheitsanforderungen sowie, 
3. für Abrufe mit unvollständigen Abfragedaten und für die Suche mittels einer Ähnlichenfunktion 
 a) die Mindestanforderungen an den Umfang der einzugebenden Daten zur möglichst genauen 

Bestimmung der gesuchten Person,  
 b) die Zeichen, die in der Abfrage verwendet werden dürfen,  
 c) Anforderungen an den Einsatz sprachwissenschaftlicher Verfahren, die gewährleis-

ten, dass unterschiedliche Schreibweisen eines Personen-, Straßen- oder Ortsna-
mens sowie Abweichungen, die sich aus der Vertauschung, Auslassung oder Hinzu-
fügung von Namensbestandteilen ergeben, in die Suche und das Suchergebnis ein-
bezogen werden,  

 d) die zulässige Menge der an die Bundesnetzagentur zu übermittelnden Antwortdaten-
sätze. sowie 

4. wer abweichend von Absatz 1 Satz 1 aus Gründen der Verhältnismäßigkeit keine Kun-
dendateien für das automatisierte Auskunftsverfahren vorhalten muss; in diesen Fällen 
gilt § 111 Abs. 1 Satz 5 entsprechend. 

2 Im Übrigen können in der Verordnung auch Einschränkungen der Abfragemöglichkeit für die in 
Absatz 2 Nr. 5 bis 7 genannten Stellen auf den für diese Stellen erforderlichen Umfang geregelt 
werden. 3 Die technischen Einzelheiten des automatisierten Abrufverfahrens gibt die Bundesnetz-
agentur in einer unter Beteiligung der betroffenen Verbände und der berechtigten Stellen zu erarbei-
tenden Technischen Richtlinie vor, die bei Bedarf an den Stand der Technik anzupassen und von 
der Bundesnetzagentur in ihrem Amtsblatt bekannt zu machen ist. 4 Der Verpflichtete nach Absatz 1 
und die berechtigten Stellen haben die Anforderungen der Technischen Richtlinie spätestens ein 
Jahr nach deren Bekanntmachung zu erfüllen. Nach dieser Richtlinie gestaltete mängelfreie techni-
sche Einrichtungen müssen im Falle einer Änderung der Richtlinie spätestens drei Jahre nach deren 
Inkrafttreten die geänderten Anforderungen erfüllen.  
(4) 1 Auf Ersuchen der in Absatz 2 genannten Stellen hat die Bundesnetzagentur die entsprechenden 
Datensätze aus den Kundendateien nach Absatz 1 abzurufen und an die ersuchende Stelle zu über-
mitteln. 2 Sie prüft die Zulässigkeit der Übermittlung nur, soweit hierzu ein besonderer Anlass be-
steht. 3 Die Verantwortung für die Zulässigkeit der Übermittlung tragen die in Absatz 2 genannten 
Stellen. 4 Die Regulierungsbehörde Bundesnetzagentur protokolliert für Zwecke der Datenschutz-
kontrolle durch die jeweils zuständige Stelle bei jedem Abruf den Zeitpunkt, die bei der Durchfüh-
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rung des Abrufs verwendeten Daten, die abgerufenen Daten, ein die abrufende Person eindeutig 
bezeichnendes Datum sowie die ersuchende Stelle, deren Aktenzeichen und ein die ersu-
chende Person eindeutig bezeichnendes Datum. 5 Eine Verwendung der Protokolldaten für 
andere Zwecke ist unzulässig. 6 Die Protokolldaten sind nach einem Jahr zu löschen. 
(5) 1 Der Verpflichtete nach Absatz 1 hat alle technischen Vorkehrungen in seinem Verantwor-
tungsbereich auf seine Kosten zu treffen, die für die Erteilung der Auskünfte nach dieser Vorschrift 
erforderlich sind. 2 Dazu gehören auch die Anschaffung der zur Sicherstellung der Vertraulichkeit 
und des Schutzes vor unberechtigten Zugriffen erforderlichen Geräte, die Einrichtung eines geeig-
neten Telekommunikationsanschlusses und die Teilnahme an dem geschlossenen Benutzersystem 
sowie die laufende Bereitstellung dieser Vorkehrungen nach Maßgaben der Rechtsverordnung und 
der Technischen Richtlinie nach Absatz 3. 3 Eine Entschädigung für im automatisierten Verfahren 
erteilte Auskünfte wird den Verpflichteten nicht gewährt. 
 

§ 113 TKG. Manuelles Auskunftsverfahren. (1) 1 Wer geschäftsmäßig Telekommunikationsdien-
ste erbringt oder daran mitwirkt, hat im Einzelfall den zuständigen Stellen auf deren Verlangen un-
verzüglich Auskünfte über die nach den §§ 95 und 111 erhobenen Daten zu erteilen, soweit dies für 
die Verfolgung von Straftaten oder Ordnungswidrigkeiten, zur Abwehr von Gefahren für die öffent-
liche Sicherheit oder Ordnung oder für die Erfüllung der gesetzlichen Aufgaben der Verfassungs-
schutzbehörden des Bundes und der Länder, des Bundesnachrichtendienstes oder des Militärischen 
Abschirmdienstes erforderlich ist. 2 Auskünfte über Daten, mittels derer der Zugriff auf Endgeräte 
oder in diesen oder im Netz eingesetzte Speichereinrichtungen geschützt wird, insbesondere PIN 
oder PUK, hat der nach Satz 1 Verpflichtete auf Grund eines Auskunftsersuchens nach § 161 Abs. 1 
Satz 1, § 163 Abs. 1 der Strafprozessordnung, der Datenerhebungsvorschriften der Polizeigesetze 
des Bundes oder der Länder zur Abwehr von Gefahren für die öffentliche Sicherheit oder Ordnung, 
§ 8 Abs. 1 des Bundesverfassungsschutzgesetzes, der entsprechenden Bestimmungen der Landes-
verfassungsschutzgesetze, § 2 Abs. 1 des BND-Gesetzes oder § 4 Abs. 1 des MAD-Gesetzes zu 
erteilen; an andere öffentliche oder nicht öffentliche Stellen dürfen diese Daten nicht übermittelt 
werden. 3 Ein Zugriff auf Daten, die dem Fernmeldegeheimnis unterliegen, ist nur unter den Vor-
aussetzungen der hierfür einschlägigen gesetzlichen Vorschriften zulässig. 4 Über die Auskunftser-
teilung hat der Verpflichtete gegenüber seinen Kundinnen und Kunden sowie Dritten gegenüber 
Stillschweigen zu wahren. 
(2) Der Verpflichtete nach Absatz 1 hat die in seinem Verantwortungsbereich für die Auskunftser-
teilung erforderlichen Vorkehrungen auf seine Kosten zu treffen. 2 Im Falle einer Auskunftsertei-
lung wird dem Verpflichteten durch die ersuchende Stelle eine Entschädigung gewährt, deren Um-
fang sich abweichend von § 23 des Justizvergütungs- und -entschädigungsgesetzes nach der Rechts-
verordnung nach § 110 Abs. 9 bemisst. 3 Satz 2 gilt auch in den Fällen, in denen im manuellen Aus-
kunftsverfahren lediglich Daten erfragt werden, die der Verpflichtete auch für den Abruf im auto-
matisierten Auskunftsverfahren nach § 112 bereithält. Satz 2 gilt nicht in den Fällen, in denen die 
Auskunft im automatisierten Auskunftsverfahren nach § 112 nicht vollständig oder nicht richtig 
erteilt wurde. 
 

§ 113a TKG. Speicherungspflichten für Daten.  (1) 1 Wer öffentlich zugängliche Tele-
kommunikationsdienste für Endnutzer erbringt, ist verpflichtet, von ihm bei der Nutzung 
seines Dienstes erzeugte oder verarbeitete Verkehrsdaten nach Maßgabe der Absätze 2 
bis 5 sechs Monate im Inland oder in einem anderen Mitgliedstaat der Europäischen Union 
zu speichern. 2 Wer öffentlich zugängliche Telekommunikationsdienste für Endnutzer er-
bringt, ohne selbst Verkehrsdaten zu erzeugen oder zu verarbeiten, hat sicherzustellen, 
dass die Daten gemäß Satz 1 gespeichert werden, und der Bundesnetzagentur auf deren 
Verlangen mitzuteilen, wer diese Daten speichert.  
(2) 1 Die Anbieter von öffentlich zugänglichen Telefondiensten speichern:  
1. die Rufnummer oder andere Kennung des anrufenden und des angerufenen Anschlus-

ses sowie im Falle von Um- oder Weiterschaltungen jedes weiteren beteiligten An-
schlusses,  
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2. den Beginn und das Ende der Verbindung nach Datum und Uhrzeit unter Angabe der 
zugrunde liegenden Zeitzone,  

3. in Fällen, in denen im Rahmen des Telefondienstes unterschiedliche Dienste genutzt 
werden können, Angaben zu dem genutzten Dienst,  

4. im Fall mobiler Telefondienste ferner:  
 a) die internationale Kennung für mobile Teilnehmer für den anrufenden und den ange-

rufenen Anschluss,  
 b) die internationale Kennung des anrufenden und des angerufenen Endgerätes,  
 c) die Bezeichnung der durch den anrufenden und den angerufenen Anschluss bei Be-

ginn der Verbindung genutzten Funkzellen,  
 d) im Falle im Voraus bezahlter anonymer Dienste auch die erste Aktivierung des Dien-

stes nach Datum, Uhrzeit und Bezeichnung der Funkzelle,  
5. im Falle von Internet-Telefondiensten auch die Internetprotokoll-Adresse des anrufen-

den und des angerufenen Anschlusses.  
2 Satz 1 gilt entsprechend bei der Übermittlung einer Kurz-, Multimedia- oder ähnlichen 
Nachricht; hierbei sind anstelle der Angaben nach Satz 1 Nr. 2 die Zeitpunkte der Versen-
dung und des Empfangs der Nachricht zu speichern.  
(3) Die Anbieter von Diensten der elektronischen Post speichern:  
1. bei Versendung einer Nachricht die Kennung des elektronischen Postfachs und die In-

ternetprotokoll-Adresse des Absenders sowie die Kennung des elektronischen Post-
fachs jedes Empfängers der Nachricht,  

2. bei Eingang einer Nachricht in einem elektronischen Postfach die Kennung des elektro-
nischen Postfachs des Absenders und des Empfängers der Nachricht sowie die Inter-
netprotokoll-Adresse der absendenden Telekommunikationsanlage,  

3. bei Zugriff auf das elektronische Postfach dessen Kennung und die Internetprotokoll-
Adresse des Abrufenden,  

4. die Zeitpunkte der in den Nummern 1 bis 3 genannten Nutzungen des Dienstes nach 
Datum und Uhrzeit unter Angabe der zugrunde liegenden Zeitzone.  

(4) Die Anbieter von Internetzugangsdiensten speichern:  
1. die dem Teilnehmer für eine Internetnutzung zugewiesene Internetprotokoll-Adresse,  
2. eine eindeutige Kennung des Anschlusses, über den die Internetnutzung erfolgt,  
3. den Beginn und das Ende der Internetnutzung unter der zugewiesenen Internetproto-

koll-Adresse nach Datum und Uhrzeit unter Angabe der zugrunde liegenden Zeitzone.  
(5) Soweit Anbieter von Telefondiensten die in dieser Vorschrift genannten Verkehrsdaten 
für die in § 96 Abs. 2 genannten Zwecke auch dann speichern oder protokollieren, wenn 
der Anruf unbeantwortet bleibt oder wegen eines Eingriffs des Netzwerkmanagements 
erfolglos ist, sind die Verkehrsdaten auch nach Maßgabe dieser Vorschrift zu speichern.  
(6) Wer Telekommunikationsdienste erbringt und hierbei die nach Maßgabe dieser Vor-
schrift zu speichernden Angaben verändert, ist zur Speicherung der ursprünglichen und 
der neuen Angabe sowie des Zeitpunktes der Umschreibung dieser Angaben nach Datum 
und Uhrzeit unter Angabe der zugrunde liegenden Zeitzone verpflichtet.  
(7) Wer ein Mobilfunknetz für die Öffentlichkeit betreibt, ist verpflichtet, zu den nach Maß-
gabe dieser Vorschrift gespeicherten Bezeichnungen der Funkzellen auch Daten vorzuhal-
ten, aus denen sich die geografischen Lagen der die jeweilige Funkzelle versorgenden 
Funkantennen sowie deren Hauptstrahlrichtungen ergeben.  
(8) Der Inhalt der Kommunikation und Daten über aufgerufene Internetseiten dürfen auf 
Grund dieser Vorschrift nicht gespeichert werden.  
(9) Die Speicherung der Daten nach den Absätzen 1 bis 7 hat so zu erfolgen, dass Aus-
kunftsersuchen der berechtigten Stellen unverzüglich beantwortet werden können. 
(10) 1 Der nach dieser Vorschrift Verpflichtete hat betreffend die Qualität und den Schutz 
der gespeicherten Verkehrsdaten die im Bereich der Telekommunikation erforderliche 
Sorgfalt zu beachten. 2 Im Rahmen dessen hat er durch technische und organisatorische 
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Maßnahmen sicherzustellen, dass der Zugang zu den gespeicherten Daten ausschließlich 
hierzu von ihm besonders ermächtigten Personen möglich ist. 
(11) Der nach dieser Vorschrift Verpflichtete hat die allein auf Grund dieser Vorschrift ge-
speicherten Daten innerhalb eines Monats nach Ablauf der in Absatz 1 genannten Frist zu 
löschen oder die Löschung sicherzustellen.  
 

§ 113b TKG. Verwendung der nach § 113a gespeicherte n Daten.  1 Der nach § 113a 
Verpflichtete darf die allein auf Grund der Speicherungsverpflichtung nach § 113a gespei-
cherten Daten  
1. zur Verfolgung von Straftaten,  
2. zur Abwehr von erheblichen Gefahren für die öffentliche Sicherheit oder  
3. zur Erfüllung der gesetzlichen Aufgaben der Verfassungsschutzbehörden des Bundes 

und der Länder, des Bundesnachrichtendienstes und des Militärischen Abschirmdiens-
tes  

an die zuständigen Stellen auf deren Verlangen übermitteln, soweit dies in den jeweiligen 
gesetzlichen Bestimmungen unter Bezugnahme auf § 113a vorgesehen und die Übermitt-
lung im Einzelfall angeordnet ist; für andere Zwecke mit Ausnahme einer Auskunfterteilung 
nach § 113 darf er die Daten nicht verwenden. 2 § 113 Abs. 1 Satz 4 gilt entsprechend. 
 

Anmerkung:  § 113b S. 1 Nr. 1 TKG  ist aufgrund der einstweiligen Anordnung des BVerfG v. 11.3.2008 , 
wiederholt mit Beschl. v. 1.9.2008, 28.10.2008 und 22.4.2009, derzeit mit folgenden Maßgaben anzuwen-
den: "Aufgrund eines Abrufersuchens einer Strafverfolgungsbehörde nach § 100g Abs. 1 StPO, das sich auf 
allein nach § 113a TKG gespeicherte Telekommunikations-Verkehrsdaten bezieht, hat der durch das Abruf-
ersuchen verpflichtete Anbieter von Telekommunikationsdiensten die verlangten Daten zu erheben. Sie sind 
jedoch nur dann an die ersuchende Behörde zu übermitteln, wenn Gegenstand des Ermittlungsverfahrens 
gemäß der Anordnung des Abrufs eine Katalogtat im Sinne des § 100a Abs. 2 StPO ist und die Vorausset-
zungen des § 100a Abs. 1 StPO vorliegen. In den übrigen Fällen des § 100g Abs. 1 StPO ist von einer Über-
mittlung der Daten einstweilen abzusehen. Der Diensteanbieter hat die Daten zu speichern. Er darf die Da-
ten nicht verwenden und hat sicherzustellen, dass Dritte nicht auf sie zugreifen können." 
§ 113b Satz 1 Nr. 2 TKG  ist aufgrund der einstweiligen Anordnung des BVerfG v. 11.3.2008 , erweitert mit 
Beschl. v. 28.10.2008 und wiederholt mit Beschl. v. 22.4.2009, derzeit mit folgenden Maßgaben anzuwen-
den: "Im Falle eines Abrufs von allein nach § 113a TKG gespeicherten Verkehrsdaten zur Gefahrenabwehr 
hat der durch das Abrufersuchen verpflichtete Anbieter von Telekommunikationsdiensten die verlangten Da-
ten zu erheben. Sie sind jedoch nur dann an die ersuchende Behörde zu übermitteln, wenn gemäß der An-
ordnung des Abrufs die Voraussetzungen der die Behörde zum Abruf der Verkehrsdaten ermächtigenden 
Rechtsnormen vorliegen und ihr Abruf zur Abwehr einer dringenden Gefahr für Leib, Leben oder Freiheit 
einer Person, für den Bestand oder die Sicherheit des Bundes oder eines Landes oder zur Abwehr einer ge-
meinen Gefahr erforderlich ist. In den übrigen Fällen, in denen die Voraussetzungen der die ersuchende Be-
hörde zum Abruf ermächtigenden Rechtsnormen nach der Abrufanordnung erfüllt sind, ist von einer Über-
mittlung der Daten einstweilen abzusehen. Der Diensteanbieter hat die Daten aber zu speichern. Er darf sie 
nicht verwenden und hat sicherzustellen, dass Dritte nicht auf sie zugreifen dürfen. Die an die ersuchende 
Behörde übermittelten Daten dürfen nur zu den Zwecken verwendet werden, zu denen sie abgerufen worden 
sind. Zur Strafverfolgung dürfen sie nur übermittelt oder verwendet werden, wenn Gegenstand der Strafver-
folgungsmaßnahme eine Katalogtat im Sinne von § 100a Abs. 2 StPO ist und die Voraussetzungen des 
§ 100a Abs. 1 StPO vorliegen." 
§ 113b Satz 1 Nr. 3 TKG  ist aufgrund der einstweiligen Anordnung des BVerfG v. 11.3.2008 , erweitert mit 
Beschl. v. 28.10.2008 und wiederholt mit Beschl. v. 22.4.2009, derzeit mit folgenden Maßgaben anzuwen-
den: "Im Falle eines Abrufs von allein nach § 113a TKG gespeicherten Verkehrsdaten zu den in § 113b S. 1 
Nr. 3 TKG genannten Zwecken hat der durch das Abrufersuchen verpflichtete Anbieter von Telekommunika-
tionsdiensten die verlangten Daten zu erheben. Sie sind jedoch nur dann an die ersuchende Behörde zu 
übermitteln, wenn gemäß der Anordnung des Abrufs neben den Voraussetzungen der die Behörde zum Ab-
ruf der Verkehrsdaten ermächtigenden Rechtsnormen auch die Voraussetzungen von §§ 1 Abs. 1; 3 Artikel 
10-Gesetz in der Fassung v. 21.12.2007 (BGBl. I S. 3198) vorliegen. In den übrigen Fällen, in denen die Vor-
aussetzungen der die ersuchende Behörde zum Abruf ermächtigenden Rechtsnormen nach der Abrufanord-
nung erfüllt sind, ist von einer Übermittlung der Daten einstweilen abzusehen. Der Diensteanbieter hat die 
Daten zu speichern. Er darf die Daten nicht verwenden und hat sicherzustellen, dass Dritte nicht auf sie zu-
greifen können. Die an die ersuchende Behörde übermittelten Daten dürfen nur zu den Zwecken verwendet 
werden, zu denen sie abgerufen worden sind. Anderen Behörden dürfen sie nur nach Maßgabe des § 4 
Abs. 4 des Artikel 10-Gesetzes übermittelt werden." 
... 
 



TKG (Auszug) - Fassung ab 4.8.2009 

 

79 

§ 115 TKG. Kontrolle und Durchsetzung von Verpflichtungen. (1) 1 Die Bundesnetzagentur 
kann Anordnungen und andere Maßnahmen treffen, um die Einhaltung der Vorschriften des Teils 7 
und der auf Grund dieses Teils ergangenen Rechtsverordnungen sowie der jeweils anzuwendenden 
Technischen Richtlinien sicherzustellen. 2 Der Verpflichtete muss auf Anforderung der Bundesnetz-
agentur die hierzu erforderlichen Auskünfte erteilen. 3 Die Bundesnetzagentur ist zur Überprüfung 
der Einhaltung der Verpflichtungen befugt, die Geschäfts- und Betriebsräume während der üblichen 
Betriebs- oder Geschäftszeiten zu betreten und zu besichtigen. 
(2) 1 Die Bundesnetzagentur kann nach Maßgabe des Verwaltungsvollstreckungsgesetzes Zwangs-
gelder wie folgt festsetzen: 
1. bis zu 500.000 Euro zur Durchsetzung der Verpflichtungen nach § 108 Abs. 1, § 110 Abs. 1, 5 

oder Abs. 6, § 113a, einer Rechtsverordnung nach § 108 Abs. 2, einer Rechtsverordnung nach 
§ 110 Abs. 2, einer Rechtsverordnung nach § 112 Abs. 3 Satz 1, der Technischen Richtlinie 
nach § 108 Abs. 3, der Technischen Richtlinie nach § 110 Abs. 3 oder der Technischen Richtli-
nie nach § 112 Abs. 3 Satz 3, 

2. bis zu 100.000 Euro zur Durchsetzung der Verpflichtungen nach den §§ 109, 112 Abs. 1, 3 Satz 
4, Abs. 5 Satz 1 und 2 oder § 114 Abs. 1 und 

3. bis zu 20.000 Euro zur Durchsetzung der Verpflichtungen nach § 111 Abs. 1, 2 und 4 oder 
§ 113 Abs. 1 und 2 Satz 1. 

2 Bei wiederholten Verstößen gegen § 111 Abs. 1, 2 oder Abs. 4, § 112 Abs. 1, 3 Satz 4, Abs. 5 
Satz 1 und 2 oder § 113 Abs. 1 und 2 Satz 1 kann die Tätigkeit des Verpflichteten durch Anordnung 
der Bundesnetzagentur dahin gehend eingeschränkt werden, dass der Kundenstamm bis zur Erfül-
lung der sich aus diesen Vorschriften ergebenden Verpflichtungen außer durch Vertragsablauf oder 
Kündigung nicht verändert werden darf. 
(3) Darüber hinaus kann die Bundesnetzagentur bei Nichterfüllung von Verpflichtungen des Teils 7 
den Betrieb der betreffenden Telekommunikationsanlage oder das geschäftsmäßige Erbringen des 
betreffenden Telekommunikationsdienstes ganz oder teilweise untersagen, wenn mildere Eingriffe 
zur Durchsetzung rechtmäßigen Verhaltens nicht ausreichen. 
(4) 1 Soweit für die geschäftsmäßige Erbringung von Telekommunikationsdiensten Daten von natür-
lichen oder juristischen Personen erhoben, verarbeitet oder genutzt werden, tritt bei den Unterneh-
men an die Stelle der Kontrolle nach § 38 des Bundesdatenschutzgesetzes eine Kontrolle durch den 
Bundesbeauftragten für den Datenschutz entsprechend den §§ 21 und 24 bis 26 Abs. 1 bis 4 des 
Bundesdatenschutzgesetzes. 2 Der Bundesbeauftragte für den Datenschutz richtet seine Beanstan-
dungen an die Bundesnetzagentur und übermittelt dieser nach pflichtgemäßem Ermessen weitere 
Ergebnisse seiner Kontrolle.  
(5) Das Fernmeldegeheimnis des Artikels 10 des Grundgesetzes wird eingeschränkt, soweit dies die 
Kontrollen nach Absatz 1 oder 4 erfordern. 
... 
 

§ 149 TKG. Bußgeldvorschriften. (1) Ordnungswidrig handelt, wer vorsätzlich oder fahrlässig 
1. entgegen § 4 eine Information nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig zur 

Verfügung stellt, 
2. entgegen § 6 Abs. 1 eine Meldung nicht, nicht richtig, nicht vollständig, nicht in der vorge-

schriebenen Weise oder nicht rechtzeitig macht, 
3. entgegen § 17 Satz 2 eine Information weitergibt, 
4. einer vollziehbaren Anordnung nach 
 a) § 20, § 23 Abs. 3 Satz 2, § 29 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 oder Abs. 2 Satz 1 oder 2, § 37 Abs. 3 

Satz 2, auch in Verbindung mit § 38 Abs. 4 Satz 4, § 38 Abs. 4 Satz 2, auch in Verbindung 
mit § 39 Abs. 3 Satz 1 oder § 42 Abs. 4 Satz 1, auch in Verbindung mit § 18 Abs. 2 Satz 2, 

 b) § 66h Abs. 1 Satz 3, § 67 Abs. 1 Satz 1, 2, 6 oder 7 oder § 109 Abs. 3 Satz 3,  
 c) § 29 Abs. 1 Satz 2, § 39 Abs. 3 Satz 2, § 65 oder § 127 Abs. 2 Nr. 1  
 zuwiderhandelt, 
5. entgegen § 22 Abs. 3 Satz 1 eine Vereinbarung nicht oder nicht rechtzeitig vorlegt, 
6. ohne Genehmigung nach § 30 Abs. 1 oder § 39 Abs. 1 Satz 1 ein Entgelt erhebt, 
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7. entgegen § 38 Abs. 1 Satz 1 oder 3 oder § 39 Abs. 3 Satz 4 ein Entgelt oder eine Entgeltmaß-
nahme nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig zur Kenntnis gibt, 

8. entgegen § 47 Abs. 1 Teilnehmerdaten nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht recht-
zeitig zur Verfügung stellt, 

9. entgegen § 50 Abs. 3 Nr. 4 eine Anzeige nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht 
rechtzeitig erstattet, 

10. ohne Frequenzzuteilung nach § 55 Abs. 1 Satz 1 eine Frequenz nutzt, 
11. ohne Übertragung nach § 56 Abs. 1 Satz 1 ein deutsches Orbit- oder Frequenznutzungsrecht 

ausübt, 
12. einer vollziehbaren Auflage nach § 60 Abs. 2 Satz 1 zuwiderhandelt, 
13. einer Rechtsverordnung nach § 66 Abs. 4 Satz 1 oder einer vollziehbaren Anordnung auf 

Grund einer solchen Rechtsverordnung zuwiderhandelt, soweit die Rechtsverordnung für ei-
nen bestimmten Tatbestand auf diese Bußgeldvorschrift verweist, 

13a. entgegen § 66a Satz 1, 2, 6, 7 oder 8 eine Preisangabe nicht, nicht richtig, nicht vollständig 
oder nicht rechtzeitig macht, [Fassung ab 1.3.2010: entgegen § 66a Satz 1, 2, 5, 6, 7 
oder 8 eine Angabe nicht, nicht richtig oder nicht vollständig macht,] 

13b. entgegen § 66a Satz 3 die Preisangabe zeitlich kürzer anzeigt, 
13c. entgegen § 66a Satz 4 einen Hinweis nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht rechtzei-

tig gibt, 
13d. entgegen § 66b Abs. 1 Satz 1, auch in Verbindung mit Abs. 1 Satz 4 oder 5 oder Abs. 3 Satz 

1, § 66b Abs. 1 Satz 3, auch in Verbindung mit Abs. 1 Satz 4 oder 5 oder § 66b Abs. 2 oder 3 
Satz 2 einen dort genannten Preis nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig 
ansagt, 

13e. entgegen § 66c Abs. 1 Satz 1, auch in Verbindung mit Satz 2, den dort genannten Preis nicht, 
nicht richtig, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig anzeigt, 

13f. entgegen § 66d Abs. 1 oder 2 die dort genannte Preishöchstgrenze nicht einhält, 
13g. entgegen § 66e Abs. 1 Satz 1, auch in Verbindung mit Satz 2, eine Verbindung nicht oder 

nicht rechtzeitig trennt, 
13h. entgegen § 66f Abs. 1 Satz 1 einen Dialer einsetzt, 
13i. entgegen § 66i Abs. 1 Satz 2 R-Gesprächsdienste anbietet, 
13j. entgegen § 66j Abs. 1 Satz 1 oder 3 eine Rufnummer oder Nummer für Kurzwahl-

Sprachdienste übermittelt, entgegen § 66j Abs. 1 Satz 4 eine übermittelte Rufnummer verän-
dert oder entgegen § 66j Abs. 2 Satz 1 oder 2 eine Rufnummer oder Nummer für Kurzwahl-
Sprachdienste aufsetzt und übermittelt, 

14. entgegen § 87 Abs. 1 Satz 1 oder § 110 Abs. 1 Satz 2 oder 3 eine Mitteilung nicht, nicht rich-
tig, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig macht, 

15. entgegen § 90 Abs. 3 für eine Sendeanlage wirbt, 
16. entgegen § 95 Abs. 2 oder § 96 Abs. 2 Satz 1 oder Abs. 3 Satz 1 Daten verwendet, 
17. entgegen § 96 Abs. 2 Satz 2 oder § 97 Abs. 3 Satz 2 Daten nicht oder nicht rechtzeitig löscht, 
17a. ohne Einwilligung nach § 98 Abs. 1 Satz 2 in Verbindung mit Satz 1 Daten verarbei-

tet, 
17b. entgegen § 98 Abs. 1 Satz 3 eine Information nicht, nicht richtig, nicht vollständig 

oder nicht rechtzeitig gibt, 
17c. entgegen § 102 Abs. 2 die Rufnummernanzeige unterdrückt oder veranlasst, dass 

diese unterdrückt wird, 
18. entgegen § 106 Abs. 2 Satz 2 Daten oder Belege nicht oder nicht rechtzeitig löscht, 
19. entgegen § 108 Abs. 1 Satz 1, auch in Verbindung mit einer Rechtsverordnung nach § 108 

Abs. 2 Satz 1 Nr. 1, eine Notrufmöglichkeit nicht oder nicht in der vorgeschriebenen Weise 
bereitstellt, 

20. entgegen § 108 Abs. 1 Satz 2 in Verbindung mit einer Rechtsverordnung nach § 108 Abs. 2 
Satz 1 Nr. 4 dort genannte Daten nicht oder nicht rechtzeitig übermittelt, 

21. entgegen § 109 Abs. 3 Satz 2 oder 4 ein Sicherheitskonzept nicht oder nicht rechtzeitig vor-
legt, 
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22. entgegen § 110 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 oder 1a in Verbindung mit einer Rechtsverordnung nach 
§ 110 Abs. 2 Nr. 1 Buchstabe a eine technische Einrichtung nicht vorhält oder eine organisa-
torische Maßnahme nicht trifft, 

23. entgegen § 110 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Buchstabe b eine dort genannte Stelle nicht oder nicht 
rechtzeitig benennt, 

24. entgegen § 110 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 einen Nachweis nicht oder nicht rechtzeitig erbringt, 
25. entgegen § 110 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 eine Prüfung nicht gestattet, 
26. entgegen § 110 Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 die Aufstellung oder den Betrieb eines dort genannten 

Gerätes nicht duldet oder den Zugang zu einem solchen Gerät nicht gewährt, 
27. entgegen § 110 Abs. 5 Satz 3 einen Mangel nicht oder nicht rechtzeitig beseitigt, 
28. entgegen § 110 Abs. 6 Satz 1 einen Netzabschlusspunkt nicht, nicht in der vorgeschriebenen 

Weise oder nicht rechtzeitig bereitstellt, 
29. entgegen § 111 Abs. 1 Satz 1, auch in Verbindung mit Satz 2 oder Satz 3, oder § 111 

Abs. 1 Satz 4 dort genannte Daten nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht 
rechtzeitig erhebt, nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig speichert 
oder nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig berichtigt, 

30. entgegen § 111 Abs. 2 Satz 1, auch in Verbindung mit Satz 2, Daten nicht oder nicht rechtzei-
tig erhebt oder nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig übermittelt, 

30a. entgegen § 111 Abs. 4 Daten nicht oder nicht rechtzeitig löscht, 
31. entgegen § 112 Abs. 1 Satz 4 nicht gewährleistet, dass die Bundesnetzagentur Daten aus den 

Kundendateien abrufen kann, 
32. entgegen § 112 Abs. 1 Satz 6 5 nicht sicherstellt, dass ihm Abrufe nicht zur Kenntnis gelan-

gen können, 
33. entgegen § 113 Abs. 1 Satz 1 oder 2, § 114 Abs. 1 Satz 1 oder § 127 Abs. 1 Satz 1 eine Aus-

kunft nicht, nicht richtig, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig erteilt, 
34. entgegen § 113 Abs. 1 Satz 2, Halbsatz 2 Daten übermittelt, 
35. entgegen § 113 Abs. 1 Satz 4, auch in Verbindung mit § 113b Satz 2, Stillschweigen nicht 

wahrt, 
36. entgegen § 113a Abs. 1 Satz 1 oder Abs. 6 Daten nicht, nicht richtig oder nicht für die 

vorgeschriebene Dauer speichert, 
37. entgegen § 113a Abs. 1 Satz 2 nicht sicherstellt, dass die dort genannten Daten ge-

speichert werden, oder nicht mitteilt, wer diese Daten speichert, 
38. entgegen § 113a Abs. 10 Satz 2 nicht sicherstellt, dass der Zugang zu den gespei-

cherten Daten ausschließlich dazu besonders ermächtigten Personen möglich ist, 
oder  

39. entgegen § 113a Abs. 11 Daten nicht oder nicht rechtzeitig löscht oder nicht sicher-
stellt, dass die Daten rechtzeitig gelöscht werden. 

(1a) Ordnungswidrig handelt, wer gegen die Verordnung (EG) Nr. 717/2007 des Europäi-
schen Parlaments und des Rates vom 27. Juni 2007 über das Roaming in öffentlichen 
Mobilfunknetzen in der Gemeinschaft und zur Änderung der Richtlinie 2002/21/EG (ABl. 
EG Nr. L 171 S. 32) verstößt, indem er vorsätzlich oder fahrlässig  
1. als Betreiber eines besuchten Netzes dem Betreiber des Heimatnetzes eines Roaming-

kunden ein höheres durchschnittliches Großkundenentgelt als das in Artikel 3 Abs. 1 
oder Abs. 2 Satz 2 genannte Entgelt berechnet, 

2. als Heimatanbieter seinem Roamingkunden für die Abwicklung eines regulierten Roa-
minganrufs ein höheres Endkundenentgelt als das in Artikel 4 Abs. 2 genannte Entgelt 
berechnet oder 

3. entgegen Artikel 7 Abs. 4 Satz 2 eine Information nicht, nicht richtig, nicht vollständig 
oder nicht rechtzeitig übermittelt. 

(2) 1 Die Ordnungswidrigkeit kann in den Fällen des Absatzes 1 Nr. 4 Buchstabe a, Nr. 6, 10, 22, 
27, 31, 36 und 37 mit einer Geldbuße bis zu fünfhunderttausend Euro, in den Fällen des Absatzes 
1 Nr. 16 bis 18, 17, 17a, 18, 26, 29, 30a, 34, 38 und 39 mit einer Geldbuße bis zu dreihundert-
tausend Euro, in den Fällen des Absatzes 1 Nr. 4 Buchstabe b, Nr. 12, 13 bis 13b, 13d bis 13j, 15, 
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19, 21 und 30 sowie des Absatzes 1a Nr. 1 und 2 mit einer Geldbuße bis zu einhunderttausend 
Euro, in den Fällen des Absatzes 1 Nr. 5, 7, 8, 9, 11, 17b, 20, 23 und 24 mit einer Geldbuße bis zu 
fünfzigtausend Euro und in den übrigen Fällen des Absatzes 1 mit einer Geldbuße bis zu zehntau-
send Euro geahndet werden. 2 Die Geldbuße soll den wirtschaftlichen Vorteil, den der Täter aus der 
Ordnungswidrigkeit gezogen hat, übersteigen. Reichen die in Satz 1 genannten Beträge hierfür nicht 
aus, so können sie überschritten werden. 
(3) Verwaltungsbehörde im Sinne des § 36 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über Ordnungswidrigkeiten 
ist die Bundesnetzagentur. 
 

§ 150 TKG. Übergangsvorschriften. (1) 1 Die von der Bundesnetzagentur vor Inkrafttreten dieses 
Gesetzes getroffenen Feststellungen marktbeherrschender Stellungen sowie die daran anknüpfenden 
Verpflichtungen bleiben wirksam, bis sie durch neue Entscheidungen nach Teil 2 ersetzt werden. 
2 Dies gilt auch dann, wenn die Feststellungen marktbeherrschender Stellungen lediglich Bestandteil 
der Begründung eines Verwaltungsaktes sind. 3 Satz 1 gilt entsprechend für Verpflichtungen nach 
den §§ 36, 37 und 39 Alternative 2 des Telekommunikationsgesetzes vom 25. Juli 1996 (BGBl. I S. 
1120). 
(2) Unternehmen, die auf Grund des Telekommunikationsgesetzes vom 25. Juli 1996 (BGBl. I S. 
1120) angezeigt haben, dass sie Telekommunikationsdienstleistungen erbringen oder Lizenznehmer 
sind, sind unbeschadet der Verpflichtung nach § 144 Abs. 1 Satz 1 nicht meldepflichtig nach § 6. 
(3) 1 Bestehende Frequenz- und Nummernzuteilungen sowie Wegerechte, die im Rahmen des § 8 
des Telekommunikationsgesetzes vom 25. Juli 1996 (BGBl. I S. 1120) erteilt wurden, bleiben wirk-
sam. 2 Das Gleiche gilt auch für vorher erworbene Rechte, die eine Frequenznutzung gewähren. 
(4) 1 Soweit Frequenznutzungs- und Lizenzrechte auf Märkten vergeben sind, für die auf Wettbe-
werb oder Vergleich beruhende Auswahlverfahren durchgeführt wurden, gelten die damit erteilten 
Rechte und eingegangenen Verpflichtungen fort. 2 Dies gilt insbesondere auch für die im Zeitpunkt 
der Erteilung der Mobilfunklizenzen geltende Verpflichtung, Diensteanbieter zuzulassen. 
(4a) Soweit nach den Bestimmungen in den Absätzen 1 bis 4 Rechte und Verpflichtungen wirksam 
bleiben oder fortgelten, gelten diese als Rechte und Verpflichtungen nach diesem Gesetz im Sinne 
der §§ 126 und 133. 
(5) Bis zum 30. Juni 2008 wird § 21 Abs. 2 Nr. 3 mit der Maßgabe angewendet, dass Anschlüsse 
nur in Verbindung mit Verbindungsleistungen zur Verfügung gestellt werden müssen. 
(6) § 48 Abs. 2 Nr. 2 gilt für Geräte, die ab dem 1. Januar 2005 in Verkehr gebracht werden. 
(7) Bis zum Erlass eines Frequenznutzungsplanes nach § 54 erfolgt die Frequenzzuteilung nach 
Maßgabe der Bestimmungen des geltenden Frequenzbereichszuweisungsplanes. 
(8) Auf Verleihungen nach § 2 Abs. 1 des Gesetzes über Fernmeldeanlagen in der Fassung der Be-
kanntmachung vom 3. Juli 1989 (BGBl. I S. 1455) und auf Lizenzen oder Frequenzen, die nach den 
§§ 10, 11 und 47 Abs. 5 des Telekommunikationsgesetzes vom 25. Juli 1996 (BGBl. I S. 1120) zu-
geteilt wurden, findet § 62 Abs. 1 bis 3 für den in diesen Lizenzen und Frequenzen festgelegten 
Geltungszeitraum keine Anwendung. 
(9) Beabsichtigt die Deutsche Telekom AG die in § 78 Abs. 2 genannten Universaldienstleistungen 
nicht in vollem Umfang oder zu schlechteren als in diesem Gesetz genannten Bedingungen anzubie-
ten, hat sie dieses der Bundesnetzagentur ein Jahr vor Wirksamwerden anzuzeigen. 
(9a) Wer Teilnehmern technisch neue öffentlich zugängliche Telefondienste anbietet oder den Zu-
gang zu solchen Diensten ermöglicht, muss die Verpflichtungen nach § 108 Abs. 1 erst ab dem 1. 
Januar 2009 erfüllen. 
(10) (weggefallen) 
(11) (weggefallen) 
(12) 1 Für Vertragsverhältnisse, die am Tag des Inkrafttretens dieser Vorschrift bereits bestehen, hat 
der nach § 112 Abs. 1 Verpflichtete Daten, über die er auf Grund zurückliegender Datenerhebungen 
verfügt, unverzüglich in die Kundendatei nach § 112 Abs. 1 zu übernehmen. 2 Für Verträge, die 
nach Inkrafttreten des § 112 geschlossen werden, sind die Daten, soweit sie infolge der bisherigen 
Dateistruktur noch nicht in die Kundendatei eingestellt werden können, unverzüglich nach Anpas-
sung der Kundendatei einzustellen. 3 An die Stelle der Technischen Richtlinie nach § 112 Abs. 3 
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Satz 3 tritt bis zur Herausgabe einer entsprechenden Richtlinie die von der Bundesnetzagentur auf 
der Grundlage des § 90 Abs. 2 und 6 des Telekommunikationsgesetzes vom 25. Juli 1996 (BGBl. I 
S. 1120) bekannt gegebene Schnittstellenbeschreibung in der zum Zeitpunkt des Inkrafttretens des 
§ 112 gültigen Fassung. 
(12a) (aufgehoben) Bis zum Inkrafttreten der Rechtsverordnung nach § 110 Abs. 9 bemisst sich 
die Entschädigung für die in § 110 Abs. 9 bezeichneten Leistungen nach § 23 des Justizvergütungs- 
und -entschädigungsgesetzes. 
(12b) 1 Auf Verstöße gegen die Pflicht zur Speicherung nach § 113a Abs. 1 Satz 1 oder 
Abs. 6 oder gegen die Pflicht zur Sicherstellung der Speicherung nach § 113a Abs. 1 Satz 
2 ist § 149 erstmalig ab dem 1. Januar 2009 anzuwenden. 2 Die Anbieter von Internetzu-
gangsdiensten, Diensten der elektronischen Post oder Internettelefondiensten haben die 
sie treffenden Anforderungen aus § 111 Abs. 1 Satz 3 und § 113a spätestens ab dem 1. 
Januar 2009 zu erfüllen. 
(13) Die Zulässigkeit des Rechtsmittels gegen eine gerichtliche Entscheidung richtet sich nach den 
bisher geltenden Vorschriften, wenn die gerichtliche Entscheidung vor dem Inkrafttreten dieses 
Gesetzes verkündet oder von Amts wegen anstelle einer Verkündung zugestellt worden ist. 
(14) Auf vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes gestellte Anträge nach § 99 Abs. 2 der Verwal-
tungsgerichtsordnung sind die bisherigen Vorschriften anwendbar. 
 


